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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertions 18 für den Raum eine 
fünftbeitigen Zeile in Petitſchrift 1% Sgr. 


Nr. 99. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3% Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1865. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 27. Februar. 

Die Arbeiterbewegung hat nun auch in Breslau ihren Ausdruck ge⸗ 
funden. Mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität hat die geſtrige 
große Verſammlung, an welcher ſich Männer aus allen Arbeiterklaſſen be⸗ 
theiligten, die Vertreter des Volkes von Neuem ihres Vertrauens verſichert 
und dadurch kundgegeben, daß die Arbeiter Breslau's nicht geſonnen find, 
ſich als excluſiver Stand vom Volke loszulöſen, ſondern vielmehr, wenn auch 
ihre gerechten Forderungen nicht ſämmilich fofort erfüllt werden können, ſich 
gemeinſam mit allen Klaſſen an dem großen Kampfe für das Recht bethei⸗ 
ligen wollen, in welchem auch ihr Recht mit enthalten iſt. Die eigenthüm⸗ 
liche Verbindung von Feudalen und einigen Anhängern einer beſonderen 
Gattung von Socialdemokratie, wie ſie unſere an wunderbaren Gebilden und 
Verkettungen ſo reiche Zeit erzeugt hat — dieſe ſonderbare Mißgeburt, über 
welche diejenigen, welche es ehrlich meinen, bald ſelbſt lächeln werden, hat in 
Breslau keinen Boden gefunden. Der geſunde Sinn der breslauer Arbeiter 
hat ohne Mühe begriffen, daß aus einer Verbindung ſo heterogener Parteien 
und aus der gegenſeitigen Liebäugelung und Kokettirung zwiſchen beiden 
nichts Gutes herauskommen kann. 

Sehr richtig ſchreibt heute die „Berl. Ref.“: 

Es kommt uns etwas ungeſchickt vor, wenn aus der Arbeiterbewegung 
jetzt ſchon hier und da die Aufforderung laut wird, nun auch eine Regie: 
＋ zu unterſtützen, welche verſpricht, zur Erleichterung des auf 
den Arbeitern laſtenden Drucks die Hand bieten zu wollen. Die geiſtige 
Kraft dieſer großen Bewegung liegt im Mißtrauen, der Scharfſinn ſei⸗ 
nes Inſtinctes iſt der einzige Erſatz für all die Mittel, welche den begün⸗ 
ſtigteren Klaſſen anderweit zu Gebote ſtehen. Darum heißt es dieſes Stre⸗ 
ben entmannen, wenn als Bedingung für ae und Erfüllen deſſelben 
die Gläubigkeit verlangt wird. Man weiſt ſchweigend die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft zurück, welche die Kirche, ſei es aus dem Munde des Biſchofs Ket⸗ 
teler, ki es aus demjenigen des Herrn v. Blanckenburg, anbietet; denn 
wäre es der letzte Biſſen Brot, man will ihn nicht mit der Freiheit feines 
Gewiſſens erkaufen. Wenn aber die Bundesgenoſſenſchaft einer Regie⸗ 
rung um den Preis dieſer Gläubigkeit in Ausſicht geſtellt wird, da will 
Man unbeſehen zugreifen? Darum alſo haben die ſchärſſten Denker des 
Jahrhunderts unter Entbehrung und Verfolgung ſich der Sache des Volkes 
und ſeiner Arbeit gewidmet, darum iſt das Blut ſtromweiſe gefloſſen in 
faſt allen Hauptſtadten Europa's, daß jetzt vor ein paar wohlmellenben 
Worten eines wohlwollenden Mannes ſich das ſchwere, tiefbängende Un: 

ewitter in eitel Maienregen, daß ſich alle Energie der ihres Zieles und 

rer Kraft bewußten Männer auflöſe in lauter Vertrauen, Gläubigkeit 
und Unterſtützung? Man ſpottete einſt über den berliner Bourgeois⸗Phi⸗ 
liſter, daß ein Jeder feinen Gendarmen in der Bruſt trüge — und jetzt 
ſollte ſich die fociale Frage fo leicht, jo harmlos dadurch löſen, daß ein 
jeder Arbeiter ſeinen Miniſter in der Bruſt trüge? 

Von Köln aus iſt in dieſen Tagen ebenfalls eine Arbeiterpetition an 
das Abgeordneten⸗Haus abgeſandt worden, welche, von Rittinghau⸗ 
fen verfaßt und in einer Verſammlung von „Socialdemokraten“ dis⸗ 
cutirt, einen ſehr beachtenswerthen Beitrag für eine modern vernünftige, 
nicht blos auf heroiſche Schimpferei concentrirte Erörterung der 
Staatshilfe giebt. Die „Rh. Ztg.“ berichtet darüber: Von der Idee aus⸗ 
gehend, daß es nicht genügt, von „Organiſation der Arbeit“ und von 
„Staatshilfe“ beſtändig zu ſprechen, ſondern daß es nothwendig iſt, die Ar⸗ 
beiterfrage an irgend einem Punkte thatſächlich anzufaſſen und von dem Er⸗ 
rungenen dann weiter vorzuſchreiten, hat ſich eine Anzahl kölniſcher Social⸗ 
Demokraten an das Haus der Abgeordneten gewandt, um bei Gelegenheit 
der von der Regierung eingebrachten Geſetzentwürfe über den Bau mehrerer 
Eiſenbahnen ek... zu ftellen: 

Was wir vorſchlagen wollen“, „i ings „Staatshilfe“, 
aber ſolche Staatshilfe, welche en Set a eden Mit 
ers angreift, noch auf irgend eine Weiſe der beſitzenden Klaſſe ſchädlich 
ein kann. Wir beabſichtigen dadurch zu zeigen, wie leicht es iſt, die Ar: 
beiterfrage mit Erfolg und Gluck anzugreifen, wenn man ſich nicht durch 

Standesvorurtheile oder Aengſtlichkeit davon abhalten läßt. Als Ein⸗ 

ng zu unſerm Anliegen erlauben wir uns, in Bezug auf Eiſenbahn⸗ 
weſen den unumſtößlichen Saß aufzustellen, daß daſſelbe durchaus in den 

Bereich der Staats in duſtrie fallt. Wir beißen nämlich Staats in⸗ 

duſtrie jede Induſtrie, zu deren Ermöglichung die Ausübung von 

Rechten nothwendig iſt, welche allein dem Staate zukemmen und 

deshalb nicht in die Hände von Privatperſonen oder Privatgeſellſchaften 

gelegt werden dürfen. Ein ſolches dem Staate allein zuſtehendes Recht 

das der Expropriation u. ſ. w. 

Die Petition entwickelt weiter die Möglichkeit, wie die am Bau der Staats: 
eiſenbahnen beſchäftigten Arbeiter in gewiſſer Beziehung an der Dividende 
Theil nehmen können. Wir behalten uns vor, auf den intereſſanten Vor⸗ 
ſchlag noch einmal zurückzukommen. g 

Zu den vielfach erwähnten Adreſſen gegen Dr. Schenkel in Baden er⸗ 
balten wir folgendes intereſſante Schreiben aus der Provinz, das wir ohne 
alle Aenderung mittheilen: 
„Sehr geehrter Herr Redacteur! 
Die Adreſſe des Hrn. General⸗Superintendenten von Schleſien ift auch 
vorgelegt worden. Viele unterſchrieben, Manche aber legten ſie nicht 
N och Entrüſtung bei Seite. Ich jelbft habe einen würdigen Geistlichen 
1 „wee er fie unter folgender Reflexion ohne Unterſchrift weiter ſchickte: 
die Pe badiſchen Brüder meinen, Schenkel ſei gefährlich, er berführe 
63 giebt one Jugend, er müfle unſchädlich gemacht werden. Möglich. 
Badens ee dazu zwei ganz verſchiedene Wege. Hätten die Geiſtlichen 
1 gründlich . zuſammengethan und ein gelehrtes Buch verfaßt, darin Sch. 

Verführ ae und dieſe Widerlegung den Verf ührten und noch zu 

e in die Hände gegeben, ſo wäre das nicht nur zweckgemäß, 
Das ift aber dig, evangeliſch und ſie hätten eine Adreſſe verdient. 
Aber‘ die ba Tenbar nicht leicht. Dazu muß man viele, viele Bücher 
* gelienfrage Jahre lang ſtudiren, um ſich darüber ein eigenes | 
Urtheil zu bilden. Darum haben ſie den leichteſten Weg gewählt, den es 
giebt, fie wollen Sch. abfegen, Und dafür eine Adreſſe? Zu dieſem Kein, 


er 


lichen Werke bedürfen ſie eines ermunternden Zurufes von allen Amts⸗ 
brüdern Deutſchlands?“ 
1 Ich erſuche Sie, Hr. Redacteur, dieſer meiner Anſicht nach ſehr ver⸗ 
nünſtigen Auslaſſung in Ihrem Blatte ein Plätzchen zu gönnen,“ 

Das iſt hierdurch mit Vergnügen geſchehen. 

Von den holſteinſchen Partieulariften iſt die Entdeckung gemacht 
worden, daß Preußen eigentlich gar kein deutſcher Staat, ſondern im Grunde 
eben ſo „Ausland“ ſei, wie Dänemark. Ein Leitartikel der „Schleswig⸗ 
Holſt. Ztg.“ behandelt daſſelbe in folgender Weiſe: 

„Wir wollen uns die verſchiedenen Arten von Ketten, welche man uns 
anlegen will, einmal näher betrachten und zuerſt das Lieblingsroß der 
Siebenzehner, die „Perſonal⸗Union“, beſteigen und vorführen. Nicht wahr, 
meine Freunde, wir kennen ihn Alle, den alten Gaul, wir kennen ihn ſeit 
13 unglüdfeligen ae Er ſpricht freilich jetzt deutſch und will uns nicht 
mit der däniſchen Grammatik quälen, aber preußiſch und deutſch iſt auch keines⸗ 
wegs einerlei. Die rein deutihe Bevölkerung Preußens findet ſich nur 
im Weſten der Elbe (die armen Breslauer; die werden plötzlich wieder zu 
Polen gemacht. D. Red.); aber die Männer aus dem Oſten ſind die tonan⸗ 
gebenden. Ein rein deutſcher Staat hätte ſeine deutſchen Bundesgenoſſen auch 
gar nicht ſo behandeln können, wie die ſächſiſchen und hannoverſchen Truppen 
und Commiſſare, wie die Regierungen von Sachſen und Baiern, wie der 
Bundestag ſelbſt von Preußen behandelt ſind. (Das hat noch gefehlt, daß die 
holſteinſchen Particulariſten den Bundestag in Schutz nehmen. Wenn es 
auf den Bundestag ankam, waren ſie heute noch däniſch. D. Red.) Ein 
rein deutſcher Staat hätte ſie nicht ſo behandeln können, ſelbſt wenn die 
ſtaatslenkende Perſon dieſelbe, wenn Herr v. Bismarck Miniſterpräſident 
und Chef der auswärtigen Angelegenheiten geweſen wäre. Es iſt alſo, 
noch ganz abgeſehen von dem ſchrecklichen Zuſtande jeder Perſonal⸗Union, 
ebenſo wenig gleichgiltig, daß eben die Preußen unſere künftigen Herren 
werden ſollen, als es gleichgiltig war, daß unſere bisheri en Herren nicht 
ebenbürtige Deutſche, ſondern nur Dänen waren. Beides mag wohl 
gleich ſchwer wiegen und die der Perſonal⸗Union inhärirenden Uebel in 
gleicher Weiſe ſteigern und verbittern.“ 

Nach ſolchen Proben — meint die „Nat.⸗Ztg.“ — mag man beurtheilen, 
ob Schleswig⸗Holſtein, wenn es erſt als vollkommen ſouveräner Staat con⸗ 
ſtituirt und die partikulariſtiſche Richtung conſolidirt wäre, ein Titelchen ſei⸗ 
ner Selbſtherrlichkeit an Preußen opfern, ob es nicht auſ's Eifrigſte die 
mittelſtaatliche Oppoſition am Bundestage verſtärken würde. Vorerſt wenig⸗ 
ſtens ſteht zwar die Intelligenz in den Herzogthümern überall auf der Seite 
der Verbindung mit Preußen, aber die offenen Vertheidiger derſelben haben 
faſt einen eben ſo ſchweren Stand, wie noch vor Kurzem die Freunde des 
Zollvereins in Baiern und Würtemberg. Erfüllten ſich die Wünſche der 
Partikulariſten, ſo würde dieſe Partei trotz ihrer Bornirtheit zunächſt die ton⸗ 
angebende werden, und in ihrer hochmüthigen Verblendung den neuen Staat, 
zumal bei den Verhällniſſen in Nordſchleswig, in ſolche Verwirrung ſtürzen, 
daß der letzte Friede mit Dänemark wohl nur ein Uebergangsſtadium für 
neue Phaſen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage bilden würde. 

Ueber die veränderte Stimmung in den Herzogthümern zu Gunſten 
Preußens verweiſen wir auf unſere unten folgende hamburger Privatcorre⸗ 
ſpondenz. 


Der Inhalt der preußiſchen, nach Wien geſandten Depeſche, entzieht 
ſich natürlich noch der Oeffentlichkeit; doch erhalten wir von unſerem wiener 
„„ Correſp. folgende intereſſante Andeutungen: 

„„ Wien, 26. Febr. Von der hier übergebenen Note kann ich Ihnen 
ſo viel mit Beſtimmtheit melden, daß ſie die Annexionsſrage vollſtändig 
offen hält und in einer ſehr dicken Beilage die bekannten fünf Forderungen 
Ihrer Reſſortminiſter (Militär⸗ und Marineconvention, Kriegshafen, per⸗ 
manente Garniſonen in Nordſchleswig, Territorialhoheit über den Eider⸗ 
kanal) durchaus nur in eventueller Form vorbringt, nachdem die öſterrei⸗ 
chiſche Propoſition einer vorläufigen Einſetzung des Herzogs Friedrich zum 
zweitenmale abgelehnt worden iſt. Darin würde Preußen eine Präclu⸗ 
dirung der übrigen Prätendenten erblicken. Somit erklärt denn auch Herr 
v. Bismarck ganz offen, daß obige Bedingungen nur dann zu gelten hätten, 
wenn ſich überhaupt die Conſtituirung eines eigenen Staates zwiſchen 
Elbe und Koͤnigsau als nothwendig hecausſtelle. Um das zu beſtimmen, 
müſſe das Gutachten der Kronſyndici abgewartet werden; auch wird 
noch in ziemlich unbeſtimmter Weiſe darauf hingewieſen, daß man 
dies Gutachten dann gemeinſam mit den Anſprüchen der übrigen Candi⸗ 
daten einem deutſchen Schiedsgerichte zur Entſcheidung vorlegen könne. 
Danach werden Sie mir wohl Recht geben, daß in dieſer durchweg 
hypothetiſchen Depeſche nur Eines klar hervortritt: Die Annexions⸗ 
Frage iſt zum erſtenmale officiell und ohne Umſchweife „diplomatiſch 
geſtellt“ — wie Graf Walewski feiner Zeit zu ſagen pflegte. Was 
an den Gerüchten über die Verhandlungen mit Oldenburg und über die 
Liebesdienſte, welche Herr v. Bismarck den Ruſſen in Poſen erweiſen will, 
Wahres iſt, werden Sie beſſer wiſſen, als wir. So viel aber kann ich 
Ihnen mittheilen, daß hier die Beſorgniß immer allgemeiner um ſich greift, 
es ſeien die zu Kiſſingen und Karlsbad getroffenen Verabredungen, welche 
Preußens Incorporirungspolitik ermoglichen. Iſt dem fo, dann würde 
aber auch natürlich eine gründliche Reſtauration im Sinne der mit Im⸗ 
perialismus zeitgemäß verquickten heiligen Allianz der Preis fein, den 
ganz Deutſchland für die Vergrößerung Preußens zu zahlen hätte — we: 
nigſtens im Sinne derer, welche bei der letzteren Gevatter ſtehen. Indeſ⸗ 
ſen, der Menſch denkt und Gott lenkt! 

Das meinen wir auch und denken, es wird weder der Imperialismus in 
Preußen, noch die heilige Allianz in Deutſchland Eingang finden. 

In Italien iſt die Verſöhnung zwiſchen dem Könige und ſei⸗ 
ner früheren Hauptſtadt jetzt, wenigſtens äußerlich, vollſtändig berge⸗ 
ſtellt; innerlich freilich werden ſich die Turiner erſt beruhigen, wenn fie ſehen, 
daß ihre Opfer Eifolge für das Geſammtvaterland haben; jetzt halten noch 
viele Piemonteſen die Verlegung der Hauptſtadt für eine napoleoniſche Ca⸗ 
priſe, wo nicht für etwas noch Schlimmeres. — Die Diskuſſionen der Kam⸗ 
mer haben nichts beſonders Bemerkenswerthes; dagegen hat der Senat die 
810,000 Unterſchriften zählende Bittſchrift bezüglich der turiner Angelegen⸗ 
heiten vorläufig bei Seite gelegt, und die Verhandlung darüber vertagt. 
Der Geſetzvorſchlag über die Kirchengüter iſt ausgetheilt worden, und die 
Commiſſion hat ziemlich bedeutende Veränderungen mit dem Regierungs⸗ 
Entwurfe vorgenommen. Es wird eine neue Eintheilung der Kirchenſpren⸗ 
gel angeordnet, und die Verwaltung der Einkünfte der Kirche (die Güter 
werden verkauft) von einer Verſammlung geleitet, welche vorläufig die Re⸗ 
gierung ernennt, fpäter aber ſämmtliche Katholiken des Landes wählen wer⸗ 
den. Die unbeweglichen Kirchenguter werden alſo nicht, wie Vacca vor⸗ 
ſchlagt, vom Staate abſorbirt, ſondern blos in eine Jahresrente umgewan⸗ 
delt. Die Hauptſache bei dieſem Entwurf bleibt alſo, daß das kirchliche 
Eigenthum nicht von dem fortbeſtehenden Clerus ſelbſt verwaltet wird, und 
daß Staat und Communen mit Cultusſpeſen nichts mehr zu ſchaffen haben. 
Kein Erzbiſchof oder Biſchof ſoll künftig mehr als 20 bis 25,000 Lire 
jährlichen Gehalts beziehen; die Gehalte der Domherren wechſeln 


von 1500 bis 2500 Franes; kein Pfarrer ſoll weniger als 1000, kein 
Caplan unter 600 Francs Jahresgehalt beziehen. Die Regierung hat bisher 
den fo umgeäͤnderten Vorſchlag nicht angenommen. Es wäre nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß in gegenwärtiger Seſſion bloß die Klöfter aufgehoben werden und 
daß die weitere Beſtimmung erſt ſpäter erfolgt. Die Kammer wird demnächſt 
die Verhandlung beginnen. — Die finanzielle Bedeutung der Frage iſt keine 
geringe, denn die Kirchengüter werden auf 1500 Mill, veranſchlagt. Die 
Budget⸗Commiſſion ſchlägt die gänzliche Abſchaffung des Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſteriums vor. — General Lamarmora hat auf ſeiner Reiſe nach Neapel 
auch Rom berührt, ſich indeß dort nicht länger, als zum Wechſel des Trains 
nöthig war, aufgehalten. — Der Papſt hat am 23. d. M. im Vatikan zwei 
Dekrete veröffentlichen laſſen, welche die Seligſprechung einer ſpaniſchen Heili⸗ 
gen und eines ſpaniſchen Heiligen verkünden. Nach Verleſung dieſer Schrift⸗ 
ſtücke hielt er eine Anſprache an den römiſchen Clerus, in der er demſelben 
die der Geiſtlichkeit in unſerer Zeit vorzugsweiſe obliegenden Pflichten aus⸗ 
einanderſetzte. — Das „Bald“ des in der franzöſiſchen Thronrede angekündig⸗ 
ten Abzuges der franzöſiſchen Truppen von Rom hat, wie die „Indepen⸗ 
dance“ wiſſen will, im Vatikan ſehr überraſcht, weil man bis dahin geglaubt 
hatte, daß wenn die römische Curie mit untergeſchlagenen Armen ſtehen bleibe, 
der Kaiſer Napoleon, um mit der vorjährigen Adreßdebatte des Senats zu 
reden, „in Rom feſtgenagelt bleiben würde“. Cardinal Antonelli hat, dem 
Vernehmen nach, dem Grafen Sartiges das Staunen und Bedauern aus⸗ 
geſprochen, womit der päpſtliche Stuhl dieſen feierlich angekündigten Schritt 
der franzöſiſchen Regierung vernommen habe. 

Die gegenwärtige Seſſion des franzöſiſchen Parlaments ſcheint nach den 
vorgelegten Geſetzvorſchlägen nicht blos pikanter, ſondern auch nützlicher wer⸗ 
den zu wollen, als viele vorhergehende. Indeß werden die Geſetzvorſchläge 
der Regierung, die unter ſehr pomphaſten Namen, wie Decentraliſirung u. f. 
w. angekündigt wurden, den von ihnen gehegten Erwartungen ſchwerlich ent⸗ 


ſprechen. Namentlich iſt der Entwurf über die Decentraliſirung ſehr unbe 
deutend ausgefallen. — Was die Heeresverminderung anlangt, ſo verſpricht 

die Regierung, 40,000 Mann heimzuſchicken, und Italien ſoll eine abermalige 
Reduction von 38,000 Mann vornehmen. — Wie man der „Voſſ. Ztg.“ 


mittheilt, hatte ſich Prinz Napoleon vor einiger Zeit anheiſchig gemacht, dem 
Kaiſer eine Miniſterliſte zu unterbreiten, deren Mitglieder untereinander in 
beſſerem Verhältniß ſtehen ſollten, als die jetzigen Miniſter und auch mehr 
als dieſe den Anforderungen eines Syſtems des gemäßigten Fortſchrittes 
entſprächen. Der Kaiſer, heißt es, hatte ſeine Zuſtimmung gegeben. In 
Folge deſſen fanden im Palais royal mehrfach Verhandlungen und Berathun⸗ 
gen ſtatt, die ſchließlich zur Aufſtellung eines neuen Cabinets führten. Der 
Prinz ſelbſt legte dem Kaiſer die Liſte dor, worauf der Letztere wörtlich 


geſagt haben ſoll: „Ich ſehe wohl Präfekten und Unterpräfekten, aber keinen 


einzigen Staatsmann.“ Damit ſei die Sache abgemacht geweſen. 

In den parlamentariſchen Kreiſen Englands erwartet man die Parlaments⸗ 
auflöͤſung im Juli. Daß der Wahlkampf alsdann ein hitziger fein wird, läßt ſich nach 
den zu Tage tretenden Symptomen mit Beſtimmtheit vorherſagen. Die 
„Weſer⸗Zeitung“ macht darauf aufmerkſam, daß ſelbſt die mit ſo großem 
Pompe angekündigte „Pall⸗Malle⸗Gazette“, welche eine tägliche Saturday⸗ 
Review“ ſein will und von den Mitarbeitern dieſes Wochenblattes geſchrieben 
wird, in einem langen Leitartikel über „Reform“ zu dem Schluſſe kommt, 
daß ſich dieſe Frage ohne Gefahr nicht länger vertagen laſſe und es daher 
für alle Parteien gerathen ſei, ſich auf den Reſormkampf zu rüſten. „Wenn 
ſo“, ſetzt fie hinzu, „das Organ der Ariſtokratie par exeellenee ſpricht, fo 
muß es wohl dringende Gründe für ſeine Sinneswandlung haben.“ 

In Belgien haben die neulich ſchon erwähnten beiden, auf die belgiſch⸗ 
mexikaniſche Expedition bezüglichen Petitionen in der Kammerſitzung vom 
24. d. Mts. eine vermehrte und verſchärfte Auflage der neulichen heftigen 
Debatten über denſelben Gegenſtand zuwege gebracht. Das Haus botirte, 
nachdem beſonders Hr. Guillery ſich gegen die unberufene Einmiſchung der 
Söhne eines freien Landes zur Unterjochung einer fremden Nationalität und 


Unabhängigkeit verwahrt und unter dem Beifall eines großen Theiles der 


Kammer erklärt hatte, daß feine Sympathien auf der Seite der Freiheits⸗ 
kämpfer Mexico's und nicht der Schildträger eines aufgedrungenen Despotis⸗ 
mus ſtünden, Ueberweifuug der Petitionen an die Regierung. 

Die Uneigennützigleit, mit welcher die Königin von Spanien den größer 
ren Theil ihres Privatvermögens zu Gunſten der Nation verſchenkt hat, foll 
in den Provinzen die lebhafteſte Begeiſterung hervorgerufen baben. Das 
Gerücht, daß dieſe Abtretung unter der Bedingung erfolgt ſei, daß der Krieg 
auf San Domingo fortgeſetzt werde, wird dementirt. Zur Aufklärung über 
dieſen, bei der Königin bisher noch ſelten zu nennenden Beweis von Groß⸗ 
muth theilt man indeß mit, daß die dem Staate überlaſſenen Grundſtücke 
den Schätzungswerth von 600 Mill. Realen zwar haben mögen, in Wahr⸗ 
heit aber faſt nichts eintragen, da ſie zumeiſt in Waldungen beſtehen, deren 
Holz bei dem jetzigen Stande des Handels und der Fabriken, ſowie der Ei⸗ 
ſenbahnen, Straßen und Kanäle durchaus nicht verkäuflich iſt. Es würden 
Milliarden dazu gehören, um jene Grundſtücke nutzbar zu machen. Das Ge⸗ 
ſchenk hat aber auch, wie man ferner ſehr richtig erinnert, noch einen ſpeciel⸗ 
len Grund; die Legitimiſten, die Unioniſten und die Esparteriſten warten 
auf den Moment, um ſich zu erheben. Die Königin hat deshalb im Intereſſe 
ihrer Dynaſtie jene ſcheindar große Gabe gemacht, um ſich die Parteien zu 
verſöhnen. Wie der Telegraph mitgetheilt hat, iſt jetzt von einer Anleihe 
von 300 Mill. Realen die Rede, zu welcher jedoch nur diejenigen Steuer 
pflichtigen herangezogen werden ſollen, die 600 Realen oder mehr als 600 
Realen an Steuern bezahlen. 

Die Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze theilen wir 
unter „Newyork“ mit. — Was Mexico anlangt, fo wird von Havannah 
aus die angebliche Gebiets⸗Conceſſion an Frankreich und die Ernennung 
des Senators Gwinn zum Vicekönig entſchieden dementirt. Gwinn habe 
ſeine Bemühungen in Mexico nicht durchſetzen können und ſei auf dem Wege 
nach Europa, um dort daſſelbe zu verſuchen. Viele Städte, heißt es, ſchüt⸗ 
teln das kaiſerliche Joch ab. Die Franzoſen concentriren ſich gegen Oaxaca. 


r ( —— 
Preuſ en. 


— Berlin, 26. Februar. [Generalbericht der Budget 
Commiſſion. — Der Militäretat. — Petitionen.] Morgen 
Abend erſt erfolgt die Feſiſtellung des Generalberichts in der Budget⸗ 
Commiſſion, derſelbe wird ſomit erft Dinſtag zum Druck und Donners⸗ 
tag zur Vertheilung kommen, ſo daß vor dem 6. März die Plenar⸗ 
berathung nicht beginnen kann. — Am Dinſtag beginnt die Militär⸗ 
Commiſſion ihre Arbeit an der Hand des Vorberichts, den der Corre⸗ 
ferent Abg. Gneiſt erſtattet hat. — Bei Verleſung des Generalbe⸗ 
richts über den Militäretat überreichten nachträglich die Regierungs⸗ 
Commiſſare die Berechnung über den Armeebeſtand, auf Grund deſſen 
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der Etat aufgeftellt worden war. Die Berechnung fehlt im Etat durch 
ein Verſehen bei Beſchleunigung der Budgetarbeiten. Die Zahl der 
Unteroffiziere, welche im Jahre 1862 ſich auf 13,407 belief, beträgt 
jetzt 28 weniger, weil die 76 Capitaines d' Armes weggefallen und da⸗ 
für 48 Unteroffiziere bei den 4 neuen Garderegimentern hinzugetreten 
waren. Ferner erklärte der Regierungs⸗Commiſſar, daß bei den leb⸗ 
hafteſten Bemühungen der Regierung, das dringende Bedürfniß nach 
Gehalts⸗Erhöhung für Unteroffiziere und Gemeine zu befriedigen, die 
dazu erforderlichen Mittel in dieſem Jahre nicht hätten beſchafft werden 
konnen. Ebenſo wenig konne heuer ein Geſetz über Servis⸗ und Ein: 
quartierungs⸗Verhältniſſe vorgelegt werden, weil die Berathungen dar⸗ 
über zwiſchen den zuſtehenden Miniſterien noch nicht geſchloſſen wären. 
Die Fragen, weshalb keine Gelder für Armirung der Feſtungen mit 
gezogenen Geſchützen angeſetzt wären, und ob die Summe von 205,000 
Thlr., welche 1862 für den Feſtungsbau in Königsberg ꝛc. gefordert 
worden, ein⸗ oder zweimal zur Verwendung gekommen, wollten die 
Commiſſare bei Berathung des Special⸗Etats erledigen. Dagegen 
blieb die ſcharf betonte Frage, worin im Etat das Entgegenkommen 
der Regierung gegen das Abgeordnetenhaus beſtehe, unbeantwortet. — 
Die Zahl der Petitionen, welche jetzt bei dem Abgeordnetenhauſe ein« 
gelaufen, beträgt etwa 400. Wenn ſchon ſich die Petitionen im 


Großen und Ganzen nach Gruppen theilen laſſen, alſo bei der Petitions⸗ 


Commiſſion in Bezug auf die Anträge der freien Gemeinden, bei der 
Handels⸗Commiſſton in Bezug auf Eiſenbahnen ꝛc., bei der Finanz: 
Commiſſion wegen Steuerreform ꝛc., bei der Unterrichts⸗Commiſſton 
um Verbeſſerung der Lehrergehalte, ſo kommen doch einzelne Fälle vor, 
welche eigenthümliche Anſchauungen über das Petitions⸗Verfahren con⸗ 
ſtatiren, fo wird z. B. Schutz gegen verſchiedene, durch die Reform- 
juden herbeigeführte Mißbräuche im moſaiſchen (f. d. geſtr. Mittagsbl.) 
Cultus, Regulirung der Verhältniſſe der berliner Droſchkenkutſcher und 
dergleichen mehr verlangt. 

[Beſchlagnahme.] In Koburg iſt am 24. Februar das „Ko⸗ 
burger Tageblatt“ des Nationalvereins⸗Mitgliedes Feodor Streit mit 
Beſchlag belegt worden. Der betreffende Artikel ſoll das „Vaterunſer“ 
behandelt haben. 

[Zum Polenprozeß.] Der Unterſuchungs⸗Richter des königlichen 
Staatsgerichtshofes macht bekannt, daß der unterm 15. Juni 1863 
hinter den Propſt Simon Radecki aus Goſtyn wegen Hochver⸗ 
raths erlaſſene Steckbrief, nachdem derſelbe ſich freiwillig geftellt hat, 
erledigt iſt. 

[Der frühere kurheſſiſche Offizier C. v. Loßberg! wird, 
wie man in militäriſchen Kreiſen erfährt, bei dem Regiment eingeſtellt 
werden, in deſſen Reihen er an dem Feldzuge in Schleswig- Holſtein 
theilnahm. N 

Pyritz, 24. Februar. [Nichtbeſtätigung.] Nachdem ſeit 
der Wahl des Bürgermeiſters Lansky zu Berlinchen zum Bürgermeiſter 
von Pyritz reichlich vier Monate verfloſſen ſind, iſt geſtern endlich ſeine 
— Nichtbeſtätigung eingegangn. Die Kunde iſt um ſo unerwarteter 
gekommen, als in letzterer Zeit laut Privatnachrichten von verſchiede⸗ 
nen Seiten her die Beſtätigung als geſichert angeſehen wurde. Den 
Stadtverordneten iſt aufgegeben worden, binnen vier Wochen eine Neu⸗ 


wahl zu treffen. (Od. ⸗Z.) 
Deut ſchland. 

Leipzig, 22. Febr. [Der Vorſtand des hieſigen Vereins 
der Peſtalozziſtiftung] zeigt an, daß er wegen der in Nr. 48 
der „Leipziger Nachrichten“ und in einem Gedicht „Das Proletarier⸗ 
kind“ enthaltenen „Verleumdungen und Schmähungen“ des Rettungs⸗ 
bauſes zur Peſtalozziſtiftung bei dem k. Gerichtsamt im Bezirksgericht 
Beſtrafung der Verfaſſer beantragt hat. Bei den nach hieſigen öffent⸗ 
lichen Blättern wiederholt vorgekommenen Entweichungen aus dem hie⸗ 
ſigen Peſtalozziſtift hat ſich die Kreisdirection veranlaßt geſehen, über 
den Zuſtand dieſer Anſtalt von dem hieſigen Stadtrath Bericht zu 
erfordern. f 

a Starkenburg, 24. Febr. [Vieh⸗Conflict zwiſchen Helfen 
und Waldeck.] Das Großherzogthum Heſſen und das Fürſtenthum Wal⸗ 
deck find in einen Conflict gerathen, welcher bereits die diplomatiſchen Gren⸗ 
zen überſchritten und zur Selbſthilfe geführt hat. Heſſiſches Vieh, das auf 
waldeckiſchem Gebiet unberechtigter Weiſe geweidet, wurde von waldecker 
Staatsbürgern beſchlagnahmt, um als Pfandobject für verurſachten Schaden 
zu haften. In Heſſen beſteht ein ſolches Pfandrecht nicht. Da von Seiten 
der waldeckiſchen Gerichte jedoch das Verhalten betreffs der Selbſtpfändungen 
als gerechtfertigt anerkannt wird, haben die Miniſterien des Innern und der 
Juſtiz den Anwohnern von waldeckiſchem Gebiet gleichfalls geſtattet, wal⸗ 
deckiſches Vieh, welches unberechtigt auf heſſiſchem Gebiet weidet, oder dort 


Schaden anrichtet, in Beſchlag zu nehmen, und falls der verurſachte Schaden 


nicht alsbald vergütet wird, das gepfändete Vieh verſteigern zu laſſen, um 


ſich auf dieſe Weiſe für Schaden und Koſten zu ſichern. Da Heſſen und 


Waldeck gegenſeitig nicht durch Geſandtſchaften vertreten ſind, jo wird viel⸗ 
leicht noch * Bundestag zur Erledigung dieſes Conflicts in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden müſſen. N 0 

Hamburg, 25. Febr. 


A [Zur politiſchen Situation 
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in den 


gung ſicher ſtellen würde. 


lichung der deutſchen Einheitsidee behindere. 


Preußen, was auch jedem Unparteiiſchen einleuchtend fein wird. 
Sonderburg, 17. Febr. [Dänenthum.] Heute wurde von 


Fahrt mit däniſchen Abzeichen von Sonderburg nach Auguſtenburg 


im Hotel kam es dort zu einer großen Schlägerei zwiſchen den Gä⸗ 
ſten und Einwohnern von Auguſtenburg, ſo daß es des Einſchrei⸗ 
tens der Gensdarmen und des Militärs bedurfte, um die Ruhe wie⸗ 
derherzuſtellen. f (S. H. 3.) 
Flensburg, 24. Febr. [Schneefall.] Nachdem es bereits 
gelungen war, die Nordbahn geſtern fo weit vom Schnee zu fäubern, 
daß der 11 Uhr 20 Minuten⸗Zug von hier nach Woyens und wieder 
zurück nach Flensburg gehen konnte, erhob ſich geſtern Nachmittag wie⸗ 
der ein ſo ſtarkes Schneetreiben, daß der 6 Uhr 15 Min. Nachmit⸗ 
tagszug von hier bei Abkjär ſich gänzlich im Schnee feſtfuhr. Eine 
Hilfsmaſchine mit Schneepflug und Arbeiter find abgeſandt, um den 
Zug loszubringen. — Die Südbahn iſt gänzlich frei vom Schnee. 


(Nordd. Ztg.) 
Oeſterreich. 

„„ Wien, 26. Febr. [Die Budgetfrage. — Galizien 
und Langiewicz.] Zur Zeit läßt ſich noch wenig überſehen, wie 
wir aus der Kriſis herauskommen werden. Bis Donnerſtag will der 
Finanzausſchuß warten, ob die Minifter ſich zur Angabe ihrer Ziffer 
für die von ihnen beliebte Pauſchalreduction des Budgets bequemen. 
Die Blätter, welche vom Dispoſitionsfonds leben, lenken num, aller: 
dings ein und ſtellen ein zahlenmäßiges Angebot in Ausſicht; allein 
es iſt doch noch ſehr die Frage, ob damit eine Einigung erzielt wird. 
Heute heißt es, die Pauſchalreduction ſolle für beide Etats zuſammen 
18 Millionen betragen; der Ausſchuß aber hat einen Abſtrich von 25 
Millionen allein bei dem 65er Budget verlangt; blos den Zuſchuß 
aus den allgemeinen Finanzen für das Heer will Referent Giskra pro 
1865 von 97 auf 77 Millionen herabgeſetzt wiſſen. Bei einer ſolchen 


Herzogthümern. — Die Selbſtſtändigkeit der ham⸗ 
burgiſchen Tagespreſſe.] Die preußenfreundliche Partei iſt in 
den benachbarten ſchleswig⸗holſteinſchen Landen in langſamem, aber 
ſicherem Wachſen begriffen. Die „Kieler Zeitung“ und die altonaer 
„Schleswig⸗Holſt. Zeitung“ abgerechnet, welche beiden Blätter eigen⸗ 
thümlicherweiſe noch dazu von geborenen Preußen redigirt werden, 
nämlich von dem verabſchiedeten Hauptmann Hinſching und von dem 
Dr. phil. Martin May aus Oberſchleſien, bekennen ſich die ſämmt⸗ 
lichen ſchleswig⸗holſteinſchen Blätter, an der Spitze die flensburger 
„Norddeutſche Zeitung“, die „Schleswiger Nachrichten“ und bedingungs⸗ 
weiſe die „Altonaer Nachrichten“ mehr und mehr zu der polltiſchen 
Nothwendigkeit eines Anſchluſſes der drei Herzogthümer Schleswig, 
Holſtein und Lauenburg an Preußen, und zwar eines Anſchluſſes, der, 
den verfaſſungsmäßigen Rechten der reſp. Landesvertretungen Rechnung 
tragend, die foeben vom Dänenjoche befreiten Herzogthümer auf ewige 
Zeiten vor einer erneuerten feindlichen Ueberrumpelung oder Vergewalti⸗ 
Ja noch mehr: die nicht particuluriſtiſchen 
Schleswig⸗Holſteiner gelangen ſogar zu der bereits in verſchiedenen Zei⸗ 
tungseinſendungen geoffenbarten anerkennenswerthen Ueberzeugung, daß 
im Nothfalle das Wohlergehen eines Einzelnen (des Erbprinzen 
Friedrich) dem Bedürfniſſe des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes 
nach einer einheitlichen Entwickelung als Opfer dargebracht werden 
müſſe, damit nicht etwa in den Herzogthümern ein neuer kleiner, ſelbſt⸗ 
ſtändiger deutſcher Thron gegründet werde, der ſpäter die Verwirk⸗ 
Und es ſind nicht etwa 
Angehörige der ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Ritterſchaft, ſondern 
Bewohner der Stadt und des platten Landes, darunter keinesweges 
einfeitige Preußenfreunde, als die Holſteiner: Advokat Wiggers⸗Rends⸗ 
burg, Inſpector Rave⸗Itzehoe und Advokat Rathler⸗Kiel, ſowie die 
Schleswiger: Redacteur Römer⸗Flensburg, Redacteur Janſen⸗Haders⸗ 
leben und Gutsbeſitzer Momſen⸗Wraagaard u. f. w., welche auf fo 
anerkennenswerthe Weiſe die wahren Intereſſen ihres engeren Vater⸗ 
landes fördern helfen, ſo daß ſie demnach mit Sicherheit auf eine bal⸗ 
dige Vereinbarung zwiſchen den Herzogthümern und Preußen rechnen 
dürfen, ſobald nur Herr v. Bismarck den Anſprüchen auf Berufung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landſtände die leider bisher vorenthaltene, 
verdiente Berückſichtigung wird zu Theil werden laſſen. — Zugleich be⸗ 
nütze ich die Gelegenheit, auf die in mittelſtaatlichen Zeitungen zu 
wiederholtenmalen aufgetauchten Anſchuldigungen, daß die größeren 
hamburgiſchen Blätter, als „Nachrichten“, „Correſpondent“ und „Bör⸗ 
ſenhalle“, welche mit Schärfe gegen den ſchleswig⸗holſteinſchen Particu⸗ 
larismus auftreten, aus preußiſchen Regierungsmitteln bezahlt würden, 
zu entgegnen, daß die drei genannten Blätter durch Abonnenten und 
Anzeigen 10mal mehr an Schleswig⸗Holſtein gekettet ſind, als an 


der däniſch geſinnten Partei auf der Inſel Alſen eine große Schlitten⸗ 


veranſtaltet. In dem letztzenannten Orte hatte man dagegen ſchleswig⸗ 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Fahnen aufgezogen, und nach einigen Reib ungen 
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Kluft erſcheint eine Verſtändigung faſt unmöglich. Wenn ich aber auch 
die Summe von 9 Mill. für jedes der beiden Budgets für zu niedrig 
gegriffen erachte, da der Staatsminiſter vor einem Monate ſich aus⸗ 
drücklich zu einer „den Forderungen des Ausſchuſſes ſehr nahe kom⸗ 
menden Reduction“ bereit erklärte, falls derſelbe die Bedingungen der 
Regierung acceptire, iſt es doch ſehr bedenklich, daß jener winzige Be⸗ 
trag gerade von „gut unterrichteter“ Seite in Cours geſetzt wird, als 
gelte es, die öffentliche Meinung auf eine gewaltige Enttäuſchung vor: 
zubereiten, indem man ſie noch Schlimmeres ahnen läßt, als ihr be⸗ 
vorſteht. — Das zweite große Zerwürfniß (das Verhältniß des Reichs 
rathes zu Adminiſtrativmaßregeln und zu den Octroyirungsparagraphen) 
wird Hr. v. Schmerling angeblich durch ſchleunige Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in Galizien beſeitigen. Dieſe Nachricht taucht jetzt mit größter 
Beſtimmtheit auf — namentlich ſoll ſchon in den nächſten Tagen die 
Abreiſe des Langiewicz nach der Schweiz erfolgen, da die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft die Bürgſchaft dafür übernommen, daß der Kanton Solothurn 
ihn von der Rückkehr nach Polen abhalten wird. Indeſſen meldet eben 
jetzt eine lemberger Depeſche wieder zwei neue kriegsgerichtliche Verhaf⸗ 
tungen. Andererſeits wäre der Streit damit nicht beendet, weil ein 
Antrag auf Declarirung des bewußten $ 13 in dem Ihnen ſchon ger 
meldeten beſchränkendem Sinne geſtellt werden wird. Ob die Regie⸗ 
rung für alle dieſe Fälle einer Majorität von 90 gegen 70 im Ab⸗ 
geordnetenhauſe gewiß iſt, wie ihre Anhänger behaupten, muß die Zn⸗ 


kunft lehren. 
Frankreich. 


* Paris, 23. Febr. [Der Adreß⸗Ausſchuß des Senats] 
hat den Präfidenten Troplong zu feinem Vorſitzenden, und Suin zum 
Secretaͤr bei der Abfaſſung der Antwort auf die Thronrede gewählt. 
Bezeichnender konnte der Ausſchuß kaum verfahren. Nachdem geſtern 
im Senate die Liſte des Staatsminiſters bis auf den einen, Flahault, 
durchgegangen, und von den Ultramontanen nicht einmal General 
d'Hautpoul durchgebracht werden konnte, wird jetzt die Abfaſſung des 
fo wichtigen Aktenſtückes ganz von Gallikanern beſorgt werden. Der 
Senat fühlt, daß er ſich durch ultramontan = legitimiftifhe Kund⸗ 
gebungen nicht noch unbeliebter zu machen braucht, als er längſt iſt, 
und die kirchliche Hofpartei, welche im Senate ſtark vertreten iſt, läßt 
ihre Sympathien für den Vatican ſchlummern, damit es nicht ſcheine, 
als wolle fie antidynaſtiſche Politik treiben und die Geſchäfte der Bour⸗ 
bons und Orleans machen, deren offenkundiger wie ſtiller Anhang, 
Guizot voran, die Erhaltung der weltlichen Gewalt des Papſtthums zu 
ihrer Parteideviſe erhoben hat. 

[Im geſetzgebenden Körper] wurde heute der Gefeg-Ent: 
wurf über die General: und Municipalräthe vertheilt. Dieſer aus 
31 Artikeln beſtehende Geſetzentwurf erweitert die Befugniſſe der ge⸗ 
nannten Körperſchaften nicht unerheblich. Die Mitglieder werden auf 
neun Jahre gewählt; alle drei Jahre ſcheidet ein Drittel aus, bleibt 
aber auf unbegrenzte Zeit wieder wählbar. — Der geſetzgebende Kör⸗ 
ver hat die Abſicht, die Budgetcommiſſton ſchon jetzt zu ernennen, um 
derſelben zu ermöglichen, ihre Arbeiten mit mehr Vollſtändigkeit und 
Ruhe zu bewerkſtelligen. Es geht die Rede, daß ein oder 
zwei Mitglieder der Oppoſition in dieſelbe aufgenommen wer⸗ 
den dürften; doch widerſetzt die Regierung ſich dieſem Zugeſtänd⸗ 
niſſe. Herr Thiers wird übrigens auch in dieſem Jahre die Finanz⸗ 
Frage zum Gegenſtande einer Rede machen. — Dem „Abend⸗Moni⸗ 
teur“ iſt jetzt geſtattet worden, im Palais des geſetzgebenden Körpers 
Preſſen aufzustellen, um fofort einen eigens für ihn angefertigten Kam⸗ 
merbericht drucken zu können. Das „Petit Journal“, bis jetzt der 
Hauptconcurrent des kleinen „Moniteur“, wird durch Einführung dieſer 
Maßregel ſehr in's Gedränge kommen. 

[Das Budget.] Der „Abend⸗Moniteur“ meldet, daß die Geſetzentwürfe 
des ordentlichen und des außerordentlichen Budgets für 1866 den großen 
Staatskörpern mitgetheilt worden find. Das Budget der gewöhnlichen Aus⸗ 
gaben beläuft ſich auf 1,700, 155,000 Fr. Die Einnahmen werden auf 
1,702,366,000 Fr. geſchätzt, mithin ergiebt ſich ein Ueberſchuß der Einnahmen 
von 2,211,000 Fr. Der Geſetzentwurf für den Supplementar⸗Credit von 
1865 iſt gleichfalls vorgelegt worden. Er verlangt 6,450,780 Fr. für die 
ordentlichen und 75,734,832 Fr. für die außerordentlichen Ausgaben. 

[Frankreich und der Papſt.] Der „Moniteur“ bringt heut 
den Anfang einer juriſiiſchen Abhandlung von Advocat Chair d'Eſtange 
„über die Publicirung der Actenſtücke der römifchen Curie in Frank⸗ 
reich und über die Erklärungen wegen Mißbrauchs.“ Dieſe Abhand⸗ 
lung erhält durch den Abdruck im „Moniteur“ eine größere Bedeutung. 
Der Verfaſſer bemerkt in der Einleitung ausdrücklich, er ſei durch die 
neuerdings erfolgte Polemik über die Encykliea veranlaßt worden, die 
Geſetze in Bezug auf Staat und Kirche in Angelegenheiten, wo Dogma 
und Glauben nicht betheiligt ſind, einer gewiſſenhaften Unterſuchung zu 
unterwerfen. Der erſte Abſchnitt, den der „Moniteur“ vom 23. Fe⸗ 
bruar bringt, handelt von den Präcedenzfällen in Betreff der Promul⸗ 
girung von Bullen und den Berufungen wegen Mißbrauchs. Der 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Th. König. 
Theil II. 
(Schluß.) 
Kapitel 13. 


Am nächſten Tage herrſchte große Lebendigkeit im 
Leithold'ſchen Hauſe. Der Chef der Firma feierte 


- feinen Geburtstag. 


Es war Morgens gegen 11 Uhr. 

Leithold ſaß in einem mit Kränzen eſchmückten 
Rollſtuhle, hatte ſoeben die Glückwünſche Pine Com⸗ 
mis in Empfang genommen, denſelben eine wohlge⸗ 
ſetzte Rede gehalten und ſah jetzt mit heiterm Lächeln 
der Geſchäftigkeit zweier ungen Damen zu, welche 
den großen, runden Tiſch im Zimmer mit Weinfla⸗ 
ſchen, Gläſern und leckern Speiſen bedeckten. 


Sein bleiches Geſicht, aus welchem die frühere 


Aufgedunſenheit gänzlich verſchwunden war, deutete 


wohl noch auf körperliche Krankheit oder Schwäche, 
allein der Ausdruck des Auges bewies, daß er an 
Geiſt und Gemüth geneſen war. Zwar fehlte in ſei⸗ 
nen Zügen der frühere Ausdruck epikuräiſcher Jovia⸗ 
lität, dafür lag jetzt der ſchönere eines gedankenvollen 
Ernſtes darin. 

Von den beiden Damen, deren emſige Geſchäftig⸗ 
keit ihm ein Lächeln entlockte, zeichnete en Blick die 
eine durch einen reichen Gehalt von innigſter Zärt⸗ 
lichkeit aus. Es war Margarete. Die Winter⸗Mit⸗ 
tagsſonne de gerade ins Zimmer und beleuchtete ihr 
Geſicht. Es war noch daſſelbe bleiche, ernſte Geficht, 
wie es uns im Anfange dieſer Erzählung entgegen⸗ 
getreten. In Haltung und Bewegung noch dieſelbe 
unbeſchreibliche Majeſtät, derſelbe unbeſchreibliche Zau— 
ber, wie ehedem. Der geſchloſſene Mund ſchien, ernſt 
und ſtreng, noch jetzt ein Geheimniß zu bewahren. 
Aber in den ſonſt ſo dämoniſchen Augen lag ein ſanf⸗ 
teres Licht, und ein zarter Hauch der Weiblichkeit lag 
über ihre Züge gebreitet. 


Die junge hübſche Frau, die ihr half, und in wel⸗ 


cher wir Toni erkennen, nahm ſich in ihrer Nähe wie 


eine gelehrige Schülerin aus. 

Seit Scharf's gräßlichem Tode lebte fie im Leit⸗ 
hold'ſchen Hauſe. Margarete war ihr eine zärtliche 
Schweſter und Freundin geworden. Aber Toni, die 
wohl fühlte, wie hoch Margarete an idealem Sinn 
und geiſtiger Kraft über ihr and, blickte ſtets wie zu 
einem edlen Vorbilde, zu emer Heldin zu ihr auf. 
Der Gedanke an die namenloſen Qualen, welche Mar⸗ 
garete durch ihren Bruder erlitten, wich ſelten von 
ihr, und die hochherzige Weiſe, in welcher Margarete 
ihr, der Schweſter ihres Peinigers, entgegengetreten, 
erpreßte ihr tauſend Thränen der Rührung. Auch 
jetzt beleuchteten dieſelben Sonnenſtrahlen, welche Mar⸗ 
garetens ernſtes, gedankenvolles Geſicht erhellten, zwei 
große Thränen in Toni's Augen. 

Vielleicht um dieſe Thränen zu verbergen, war ſie 
eben hinausgegangen, als Leithold zu ſeiner Tochter 
fagte: „Wo bleibt Emil?“ 

„Wahrſcheinlich hält ihn eine wichtige Kammer⸗ 
ſitzung zurück“ — antwortete Margarete. 

Leithold ſchwieg eine Weile nachdenklich fill; dann 
ſprach er: »Ich möchte ihn wohl einmal ſehen und 
hören, wenn er auf der Rednertribüne ſtehk.“ 

Ueber Margaretens Wangen flog ein ſanftes Roth, 
aber ſie antwortete Nichts. 

Nach kurzer Pauſe fuhr Leithold fort: „Ich 
wünſchte wohl, ich könnte ihm das Unrecht vergüten, 
das ich ihm zugefügt, ſo wie Euch Allen!“ 

„Mein Vater“ — fiel Margarete ein — „Dein 
Unrecht gegen ihn könnte doch nur darin beſtehen, 
daß Du ihn aus Deinem Geſchäft entließeſt. Das 
aber iſt kein Unrecht geweſen. Denn er ſelbſt hat es 
gewünſcht und abſichtlich herbeigeführt. Und das iſt 
der Zug, welchen ich am meiſten an ihm bewundere, 
daß ihn nicht, gleich hundert Andern, Noth oder Druck 
oder erlittene Unbill in die Reihen der „Ritter vom 
Geiſt“ geführt hat, ſondern fein innerer Drang, der 
Zug des Herzens. Seine ganze Natur ift angelegt 
zum Kampf für große, ſittliche Ideen. Und daß die 


daß wir der Verwirklichung der ſtaatlichen Ideale, 
Recht und Freiheit, ſehr nahe ſind.“ 

Vielleicht hatte ſie den letzten Satz nur hinzuge⸗ 
fügt, weil ſie ſah, daß der Vater über den Eifer und 
das Feuer, womit ſie ſprach, lächelte. 

„Mein Kind” — ſagte der Letztere, indem er ihre 
Hand ergriff — „mein Unrecht gegen Emil beſteht 
vielmehr darin, daß ich ihn in der Trennungsſtunde 
kalt und lieblos behandelt habe, daß ich fpäter kei⸗ 
nen Schritt gethan, ihn in unſere Mitte zurückzu⸗ 
führen, daß ich endlich, als ich Deine Gefühle für 
ihn ahnte, fortgeriſſen von dem unſeligen Geiſte, der 
mich damals beherrſchte, zu den niedrigſten, unred⸗ 
lichſten Mitteln griff, um ihm Deine Achtung und 
Deine Neigung zu rauben. Laß mich ausſprechen, 
Gretchen. Ganz abgeſehen von dem Kummer und 
Schmerz, welche ich ihm bereitet, trage ich die 
Schuld nicht allein von ſeinen damaligen Verir⸗ 
rungen, ſondern auch von dem Verluſte ſeines Ver⸗ 
mögens.” j 

„Edle Geiſter gehen ſelbſt aus ihren Verirrungen 
beſſer und geläuterter hervor! — ſprach fie mit ge⸗ 
rötheter Wange, die ſich noch tiefer röthete, als im 
nämlichen Augenblicke der Gegenſtand dieſer Unter: 
haltung in's Zimmer trat. 

Emil's äußere Erſcheinung hatte in dem letztver⸗ 
gangenen Jahre unendlich gewonnen. In Haltung 
und Zügen ſprach ſich etwas Geſammeltes aus, eine 
ernſte, ruhige Energie, ein Charakter, der ein fittliches 
Pathos zum Mittelpunkt ſeines Lebens erhoben hat. 
Man ſah ihm an, daß er den Schwerpunkt ſeiner 
Natur gefunden, und zwar erft gefunden nach Täu⸗ 
ſchungen, Irrthümern und Kämpfen, daß fein inne: 
rer Drang nunmehr im Einklange ſtand mit ſeiner 
Lebensſtellung, ſeinem Berufe. N 

Seit einem Jahre leitete er die Redaction einer 
großen Zeitung. Er war ein Liebling und Apoſtel 
des Arbeiterſtandes. Sein Rednertalent, verbunden 
mit einer wiſſenſchaftlichen Gediegenheit, die er durch 
ernſte conerete Studien immer noch zu erweitern 


Zeit ſolche Männer ſchafft, iſt für mich ein Beweis, 


ſtrebte, hatte ihm zu einem Mandat als Vertreter des 
Volkes verholfen. Er hatte es in Rückſicht auf ſeine 
Berufopflicht ablehnen wollen, war aber durch den 
Wunſch des Verlegers ſeiner Zeitung und durch die 
Bitten des kleinen Lenz, der „Berge von Arbeit” für 
ihn zu übernehmen verſprach, bewogen worden, es 
anzunehmen. 


Sein Verhältniß zu ſeinen Verwandten hatte ſich 
bald nach Scharf's Tode in ein ſehr freundſchaftliches, 
intimes verwandelt. 


Ungerufen war er in den Kreis derſelben zurück⸗ 
gekehrt und hatte ſich insbeſondere gegen den kranken 
Oheim als ein zärtlicher, hingebender Sohn be: 
nommen, 

So ſchonend man dem Kranken die Nachricht von 
Scharf's ſchrecklichem Ende beigebracht, fie hatte feine 

eſtörten Geiſteskräfte doch noch tiefer erſchüttert. 

Wochenlang ſprach er ganz irre und zeigte kaum ein 
Verſtändniß für Perſonen und Dinge, die ihn um⸗ 
gaben. Als dann das Licht ſeiner Vernunft wieder 
aufflammte, war es Emil, an den er ſich mit einer 
ſeltſamen, heftigen Neigung und Vorliebe gleichſam 
anklammerte. 


-In Dir habe ich den Schutzengel meines Hau⸗ 
ſes von mir geſtoßen! — fagte er oft. Emil allein 
vermochte ihn zu teöften und aufzurichten in den 
Stunden finſterer Schwermuth und Zerknirſchung. 
Um Emil's willen wurde er ein eifriger Zeitungslejer 
und Politiker. Und es genügte, daß Emil eines pa⸗ 
triotiſchen Unternehmens erwähnte, jo zeichnete er die 
größten Summen. 


Eigenthümlich, ja ſonderbar war das Verhältniß 
zwiſchen Emil und Margareten. Es ſchien faſt, als 
ob ſich bei Beiden der gährende Wein der Liebe zu 
einer edlen, ruhigen Freundſchaft e ‚hätte. 
Faſt — fagten wir; denn trotz aller Ruhe und ge⸗ 
ſchwiſterlichen Ungezwungenheit, welche fie in ihrem 
Verkehr mit einander an den Tag legten, ſtrahlte doch 
zuweilen eine keuſch verſchwiegene Wärme aus ihren 
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Verfaſſer kommt zu dem Schluſſe: „Was iſt die Verifieirung der Bul⸗ 
len u. ſ. w.? Die Bürgſchaft der franzoͤſiſchen Geſetze und des 
Staatsrechtes gegen Beeinträchtigungen, die ihm von außen zugefügt 
werden könnten. Man darf darauf nicht verzichten, ohne die Souverä⸗ 
nität zu benachtheiligen, und man verzichtet nicht auf etwas, das zur 
offentlichen Ordnung dient. Was aber iſt Berufung wegen Mißbrauchs? 
Sie iſt das Mittel, denſelben Beeinträchtigungen, die von innen kom⸗ 
men konnten, entgegen zu treten; hierauf koͤnnte man aus eben fo 
geeigneten Gründen noch weniger verzichten.“ — Aus Rom wird dem 
. delle ein: 0 
„Die Congegration des Inder hat vom Papſte Weiſung erhalten, ſorg⸗ 
faltig den . Band des Auers . 5 das ebe Cala en 
nach deſſen Erſche inen zu prüfen. Pius IX, wünſcht ein Exempel feiner 
Een Gewalt und Unabhängigkeit zu geben und will das Buch auf den 
nder ſetzen, wenn es Meinungen enthalten ſollte, die dies nöthig machten.“ 
[Zum franzöſiſch⸗deutſchen Handels vertrage.] Der 
„Moniteur“ weiſt auf die Abnahme der Zollvereins-Einnahmen im 
Jahre 1864 hin, und erklärt dieſelbe vornehmlich aus der Ungewiß⸗ 
beit, in welcher ſich der Handel in Bezug auf die Zukunft des Zoll⸗ 
vereins befand. Durch die Reconſtituirung des Zollvereins, ſowie durch 
den bald in Kraft tretenden franzöſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag werde 
der Verkehr bald einen neuen Aufſchwung nehmen. 


[Verſchied enes.] Geſtern fand der letzte diesjährige große Ball in 
85 edge ftatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin blieben bis 1 Uhr Nachts 
nweſend. — 


Herr und es Rattazzi find bei dem Kaiſer brieflich um die 
en der Maßregel eingekommen, welche letzterer die Betretung des 

johioen Gebtets unterfagt, — Die Gräfin Danner befindet ſich augen: 
blidlih in Paris und man ſpricht von einer ehelichen Verbindung, die fie 
mit einem reichen Schweden einzugehen beabſichtige. Der däniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, die in keiner Beziehung mehr mit dieſer Dame ſteht, iſt ihre Gegen⸗ 
wart eben nicht ſehr angenehm. 

* Paris, 24. Febr. [Parlamentariſch es.] Thiers hat in der 
Partei⸗Verſammlung der Oppoſttion, die bei Marie ſtattfand, eine 
Rede gehalten, die er jetzt im Auszuge in den „Provinzialblättern“ 
umgeben läßt und durch die „France“ heute aus der Franche-Comté 
den Pariſern zu Gemüthe geführt wird. Wenn dieſe Auszüge richtig 
find, fo hat Thiers auffallende Anſichten zum Beſten gegeben. 

Thiers ſchwärmt ſeit ſeinem letzten wiener Aufenthalte für Oeſterreich, 
und die habsburgiſche Politik in Betreff Italiens iſt ihm, obwohl er Fran⸗ 
oſe ift, gar nicht unangenehm. Dem Concordate, hat er in jener Rede be⸗ 
auptet, wolle Niemand einen Stoß verſetzen, man konne alſo davon abſe⸗ 
ben und ſolle bei der Adreß⸗Debatte bloß das Papſtthum an ſich betrachten. 


Ob Thiers die wohlwollenden An⸗ und Abſichten der Glericalen über dos 


Concordat fo genau ergründet hat, bleive dahin geſtellt. Was das Papſt⸗ 
thum an ſich anbetrifft, ſo will er es conſervirt wiſſen, wie es iſt, weil 
rankreich dabei intereſſirt ſei, daß es „die Frucht des großen Einfluſſes, den 
rankreich als Schutzmacht des Papſtes habe, einheimſe.“ Wenn, drohte 
iers der Oppoſition, Frankreich das . nicht ſchütze, „wie dann, 
wenn der Papſt ſich nach Oeſterreich zurückzieht?“ Auch daran glaubt Thiers, 
daß „England Anſtrengungen macht, den Papſt nach Malta zu ziehen“, und 
daß Lord Ruſſell demſelben „Anerbietungen gemacht hat.“ Aus dieſen 
Gründen iſt Thiers für den Status quo in Rom, denn „Rom verhindert die 
Bildung des Königreichs Italien nicht und jede Veränderung des jetzigen 
Syſtems könnte für Fra kreich nachtheilig ausfallen.“ Thiers will alſo das 
Papſtthum in der jetzigen Hilfloſigkeit erhalten, bloß damit es Frankreich als 
Mittel zur Beifluſſung der katholiſchen Melt diene. 

Jules Simon, Jules Favre, Pelletan und Picard erklärten nach 
dieſen Aeußerungen ihres Collegen in der Oppoſttion, ſie behielten ſich 
in der römiſchen Frage freie Hand vor, glaubten aber, man ſolle ſich 
mit der auswärtigen Politik ſo wenig wie möglich befaſſen, da ſie bei 
der dermaligen Situation nur untergeordnete Bedeutung habe. Wenn 
Thiers alſo über „das Papſtthum an ſich“ eine Rede hält, fo geſchieht 
dies aus Oppoſition gegen die Oppoſition. In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers wurden die neuen Wahlen geprüft; in der 

eh Debatte wird diesmal der Senat den Deputirten vermuthlich 
den Rang ablaufen. Geſtern hat die Adreß⸗Commiſſion des Senates 
ihre Fragenliſte an die Miniſter geſandt. Schon nächſte Woche follen 
die öffentlichen Sitzungen des Senates beginnen. Die Ausſchließung 
der Herren Darimon und Ollivier von der Oppoſition macht Aufſehen. 
Letztere thut, als würde ſie die genannten beiden Genoſſen nicht von 
ſich gewieſen haben; doch geht aus allem, was verlautet, deutlich her⸗ 
vor, daß die erwähnten Deputirten in Bann gethan wurden. Herr 
v. Morny befindet ſich beſſer, und er hofft, die Sitzungen der zweiten 
Kammer leiten zu können. 

[Das bereits mehrfach erwähnte Expoſé der Lage des 
Kaiferreihs] ift ein ganzes Buch und umfaßt gleichzeitig die wich⸗ 

gen und allerunbedeutendſten Dinge. Neben der Geſammtſumme 
aller Angelegenheiten der hohen Politik erſcheinen Mittheilungen ſo un⸗ 
bedeutender Art, wie die Anſchaffung eines anamitiſchen Alphabets in 
der kaiſerlichen Druckerei zu Paris. Aus der Abtheilung über das 
Juſtizweſen erwähnen wir, daß die Ergebniſſe der Kriminalrechts⸗ 
pflege im Jahre 1864 keine jo günſtigen Reſultate in Ausſicht ſtellen, 
wie im unmittelbar vorbergegangenen Jahre. Die Verbrechen gegen 
das Eigenthum haben ſich zwar neuerdings gemindert, jene gegen die 
Augen, welche bewies, daß es nicht allein der geiftige Währ 


g Wangen. 
und ſittliche Gehalt, nicht allein Freundſchaft war, 


wünſche abſtattete, fand ſich auch Krüger ein. 
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Perſonen aber anſehnlich vermehrt. Der Bericht ſelbſt ſagt: „Leider 
iſt die ſchmerzliche Thatſache zu conftatiren, daß die ſchwerſten Verbre⸗ 
chen, namentlich die Kindesmorde und die Angriffe auf die Schamhaf⸗ 
tigkeit, ſich in einer Weiſe gehäuft haben, welche die Aufmerkſamkeit 
der Moraliſten und der Geſetzgeber in Anſpruch nehmen muß.“ — 
Aus dem Berichte über die Eiſenbahnen entnehmen wir: Die Ge⸗ 
ſammtlänge der in Frankreich im Betrieb ſtehenden Schienenwege be⸗ 
trug am 31. Dezember 1864 13,057 Kilometer; conceſſionirt waren 
außerdem 7824 Kilometer. Der Aufwand des Staates für dieſe 
Bahnen belief ſich, nach Abrechnung der von den Geſellſchaften geleiſteten 
Rückzahlungen, auf 970 Mill. Fres., während die Geſellſchaften ſelbſt 
im Ganzen 5530 Mill. aufgewendet hatten. 

[Diplomatiſches.] Der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Budberg, 
iſt in der letzten Zeit am Tuilerienhof kühler empfangen worden. Es 
wird theilweiſe den neueſten Maßregeln Rußlands gegen Polen zuge⸗ 
ſchrieben; Andere behaupten, Rußland habe ſich beſchwert, weil durch 
franzöſiſche Einflüſterungen der Adel von Moskau zu der bekannten 
Adreſſe veranlaßt worden ſei. — Herr Drouyn de Lhuys, der den au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten von Montevideo empfangen, hat ihm erklärt, 
daß Frankreich Angeſichts der Ereigniſſe von La Plata nichts thun 
werde, ohne ſich vorher mit England verſtändigt zu haben. — Herr 
Humann, Schiffs⸗Lieutenant und Adjutant von Admiral Roſe, iſt als 
Ueberbringer von wichtigen Befehlen nach Saigun gegangen. Admiral 
Roſe iſt bekanntlich während der Abweſenheit des Admirals La Gran⸗ 
diere zum Gouverneur der erwähnten Colonie ernannt worden. 

[Das Leben Cäſars! wird vorausſichtlich am Geburtstage des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen, 16. März, ausgegeben werden. Der erſte Band, den ein 
Porträt Cäſar's von Ingres ziert, enthält vier Abtheilungen, deren letzte erſt 
mit dem Helden des Werkes ſich beſchäftigt. In einer vier Seiten langen 
Vorrede beſpricht der Verfaſſer den Geiſt und Plan ſeines Werkes. „Die 
hiſtoriſche Wahrheit“, ſo lautet der erſte Satz dieſes merkwürdigen Dokumen⸗ 
tes, „verdient mit derſelben Achtung hochgehalten zu werden, wie die Reli⸗ 
gion, fie lehrt die Wahrheitsliebe und... den Haß der Ty ranneill! 
Ja, ja, jo ſteht es geſchrieben: la haine de l’oppression. Auf Grund dieſer 
hiſtoriſchen Wahrheit wird dann auch Cato als ein beſchränkter Prinzipien⸗ 
reiter, Cicero als ein eitler Schwätzer und ränkeſüchtiger Advokat, Cäſar aber 
als ein in jeder Beziehung großartiger Charakter, als der Retter des Vater⸗ 
landes dargeſtellt. Die Betheiligung des großen Julius an der Verſchwö⸗ 
rung Catilina's wird im edelſten Lichte geſchildert und die an ſeinem häus⸗ 
lichen Leben und Privatcharakter klebenden Flecken als Ueberbleibſel jener 
ee weggewaſchen, welche „zu allen Zeiten“ die großen Män⸗ 
ner verfolgt. 

Werſchtevenes.] Die internationale Telegraphen⸗Conferenz, welche 
den 1. März zuſammentritt, wird die Vertreter ſämmtlicher Regierungen 
Europa's in ihrer Mitte zählen, und, wie in gut unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
lautet, hat die Gleichförmigkeit fämmtlicher Telegraphen⸗Taxen große Ausſicht, 
angenommen zu werden. Hr. Jules Claretie, der am Sontag in dem Saale 
der Rue Cadet, einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
Beranger gehalten hat, ift von oben herab benachrichtigt worden, daß er 


künftighin nicht mehr in dieſem Saale ſprechen darf. Auch die einem Hrn. 


Robin ertheilte Erlaubniß, in Breſt praktiſche wiſſenſchaftliche Vorträge zu 
halten, iſt, ohne daß ein Grund dafür angegeben wurde, nachträglich zurüd- 
gezogen worden. 


Groſ brit anni e n. 

E. C. London, 27. Febr. [Parlamentariſches.] Nach dem 
„Advertiſer“ hat das Miniſterium ſich entſchloſſen, die Parlaments⸗ 
Auflöſung ſchon Ende Mai oder zu Anfang Juni vorzunehmen. 

[Die Handelskammern.] Die Delegirten der verſchiedenen provin⸗ 
ziellen Handelskammern von England haben vorgeſtern unter dem Vorſttze 
des Hrn. S. Lloyd wieder eine Verſammlung gehalten. Dem Parlaments: 
mitgliede Hrn. Beaumont wurde für feine Bemühungen um den Handels⸗ 
verkehr mit Oeſterreich der Dank der Verſammlung einſtimmig votirt. Herr 
Forſter ſprach die Hoffnung aus, daß die Regierung auch künftig die Dienſte 
Beaumont's, der das Vertrauen des geſammten engliſchen Fabrikantenſtandes 
beſitze, in Anſpruch nehmen werde. Hr. Baines äußerte ſich ſehr hoffnungs⸗ 
voll über Oeſterreichs Zukunft. Im Fabrikweſen mache Oeſterreich raſche 
Foriſchritte, und bald werde es mit anderen Staaten concurriren können. 
Sein Reichthum an Getreide, Wolle und Wein ſei unerſchöͤpflich. Wenn es 
nur „ſein Herz der Welt erſchließen“ und einen liberalen Tarif annehmen wolle, jo 
werde ihm das Princip des Freihandels bald ebenſo, wie England, Segen 
bringen. Auf Hrn. Ripley's Antrag wurde zuletzt ein Special⸗Comite ein 
geſetzt, welches die Schritte der Regierung beobachten und über die etwa 
noch im Intereſſe des Handels mit Oeſterreich erforderlichen Maßregeln an 
die einzelnen Handeskammern berichten ſoll. N 

[Vorſchuß-Aſſociation.] Im Schooße des Bundes deut⸗ 
[her Männer hat ſich eine Vorſchuß⸗Aſſociation nach den Principien 
Schulze⸗Delitzſch's gebildet. Es iſt ein proviſoriſcher Vorſtand aus 
fünf Gliedern beſtehend, unter dem Vorſitz des Hrn. Dr. Beigel ge⸗ 
bildet worden. Derſelbe hat die Statuten zu entwerfen, welche in 
einer demnächſt zu berufenden Verſammlung zur Berathung kommen 
ſollen. Der Vorſitzende wies in einem umfaſſenden Vortrage auf 
die Segnungen eines ſolchen Inſtituts hin, die ſich beſonders in Deutſch⸗ 
land gezeigt. Sodann ſetzte er die Prineipien des Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
Vereins auseinander, der Vorſchußkaſſen, der Rohloff: und Conſum⸗ 
vereine, der Krankenkaſſen, der Magazine und endlich der Genoſſen⸗ 
ſchaften zum gemeinſamen Geſchäftsbetrieb. — Unſere Leſer werden ſich 


end er dann dem Greiſe ſeine Glück⸗ 
dächtiges aufgefunden. 


„Die Durchſuchung war zu Ende und nichts Ver: 
Der Polizeibeamte bemerkte 


erinnern, daß wir vor Kurzem auf den Vortheil aufmerkſam gemacht 
haben, der aus der Gründung eines Conſumvereins zur Beſchaffung 
billiger Waaren für die londoner deutſchen Arbeiter und Unbemittelte 
erwachſen müſſe. Obgleich das Unternehmen des Bundes deutſcher 
Männer nicht mit dem letztern, für deſſen zweckmäßige Ausführung 
bereits die nöthigen Geldmittel in Ausſicht ſind, in Verbindung ſteht, 
ſo iſt es doch erfreulich, daß ſich gerade auf dieſem Arbeiterboden, den 
wir als den paſſendſten bezeichnet hatten, ſich eine Bewegung nach 
ähnlichem Ziele entwickelt. — Wir wünſchen dieſem Streben den beſten 
Erfolg. : 
Amerika. 

Newyork, 11. Februar. [Vom Kriegsſchauplatz.] Ueber 
die ſchon in mehrfachen Gerüchten erwähnte Campagne, welche von 
dem Knotenpunkte der Grenzen Tenneſſees, Miffifippis und Alabamas 
ausgehen ſoll, berichten Spezialdepeſchen der newyorker „Times“, daß 
die Generale Thomas und Wilſon an der Spitze von über 40,000 
Mann Cavallerie und berittener Infanterie, die in der letzten Zeit nach 
Eaſtport concentrirt worden, den Marſch durch Miſſiſtppi und Alabama 
in den Rücken Mobiles angetreten haben; von Pascogoula aus werde 
General Canby cooperiren. Die einzige Streitmacht, mit welcher der 
Feind dieſen Plan zu durchkreuzen verſuchen könne, ſei Dick Taylor's 
Armee, die durch ihre nach Südcarolina abgeſandten Hilfstruppen für 
Hardee auf 16,000 Mann zuſammengeſchmolzen ſei. Unterdeſſen 
wiederholt ſich in New⸗Orleans, auf Berichte aus Mobile vom 25ſten 
ſich ſtützend, die Angabe, daß die bedrohte Stadt bereits geräumt 
worden. — Von Sherman ſind noch keine directen Berichte ein⸗ 
getroffen, doch beruht die Ankündigung von der Eroberung Branch⸗ 
villes auf Mittheilungen richmonder Blätter, welche hinzufügen, daß 
Sherman jetzt gegen Columbia im Anzuge ſei. — Während die Le⸗ 
gislatur von Delaware als die erſte das Amendement zur Conſtitution 
verworfen hat, iſt daſſelbe von der Legislatur Ohios und dem Senate 
Indianas ratificirt worden. Der Gouverneur von Kentucky empfiehlt 
der Legislatur ſeines Staates die Annahme des Amendements, meint 
aber, die Regierung ſolle an Kentucky vierunddreißig Millionen Dollars 
Erſatz zahlen. 

[Der conföderirte Senat) hat den Vorſchlag, der Armee 
200,000 Neger einzureihen, faſt einſtimmig verworfen. Der Angabe 
richmonder Blätter zufolge überſteigen die Verbindlichkeiten der ſüd⸗ 
ſtaatlichen Regierung die Voranſchläge des Finanzminiſters um vier⸗ 
hundert Millionen Dollars. — Die Dampfer Auſtralaſtan, City of 
London, St. David ſind angekommen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 27. Februar. [Tagesbericht⸗ 
„„ [Erklärung] Die „Schleſiſche Zeitung“ theilt in ihrer 
Sonntagenummer aus dem wiener „Vatld.“ mit, daß der Abgeord⸗ 


nete für Breslau, Herr Ziegler, mit Lothar Bucher auch nach deſſen 


Uebertritte ins Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten befreundet 
ſei. Von Berlin wird uns aus ſicherſter Quelle mitgetheilt, daß dieſe 
Nachricht eine Erfindung iſt. 

m [Narrenfeſt.] Es iſt das Klügſte, was der gebildete Menſch in 
einer jo närriſchen Zeit thun kann, daß er der allgemeinen Mode huldigt 
und auch einmal die Maske der Narrheit anlegt. Endlich ſollte der langge⸗ 
hegte Durſt nach ſolch erſriſchender Gabe aus dem reichen Füllhorn des 
Prinzen Carneval durch das heitere Feſt der (alten) „ſtädtiſchen Reſſource“ 
geſtillt werden. Hatten die humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Geiſter während des 
blutigen Waffentanzes in voriger Saiſon geſchwiegen, ſo agirten ſie diesmal 
um ſo freier und 9 — Der Weiß 'ſche Saal bot hinlänglichen 
Spielraum für das fröhliche Narrenreich, welches ſich daſelbſt auf Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Humor am verfloſſenen Sonnabend conſtituirte. 
Sämmtliche Unterthanen und Unterthaninnen waren ballmäßig erſchienen; 
erſtere mit der Schellenkappe decorirt, ließen es an dem obligaten Geläut 
nicht fehlen. Mannichfaltiger noch geſtaltete ſich das buntbewegte Gemälde 
durch einige hübſche Charaktermasken, deren eine ihr ſtrenges Incognito ſo 
lange aufrechthielt, bis ſich das Intereſſe und wahrſcheinlich auch der große 
Unbekannte im Gewühl verlor. — Nach dem einleitenden Concert und 
Tanz erfolgte der Einzug Ihrer närriſchen Majeſtäten und dero Hofſtaaten, 
unter denen nicht wenige hervorragende Perſönlichkeiten des Jahrhunderts 
trefflich copirt waren. Nicht minder ſah man in den Emblemen die bedeu⸗ 
tendften Momente der jüngften Vergangenheit witzig traveſtirt: fo in erſter 
Reihe den Sarg, in welchen das londoner Protokoll begraben werden ſollte, 
ferner die mecklenburger Normal⸗Prügelſtöcke, die kurheſſiſchen Pedalſtückchen 
und mexicaniſche Fortfchritiler, die naſſauiſchen und neupreußiſchen Zeitungs⸗ 

eiſter, von Kladderadatſch u. A. neckenden Kobolden umſchwirrt, Fauſt und 

rethchen, der vor ihrem Heinreich oftmals graute, der Präſident, Magiſtrat 
und einige bekannte Stadträthe der odervorſtädtiſchen Republik, Maxel und 
Gemahlin aus Mexico, Düppelſtürmer, von berliner Köchinnen empfangen, 
der Erfinder des „Königstranks“, die Quellen, welche Abbs Richard nicht auf⸗ 
efunden hat, die berühmte Ofenklappe u. ſ. w. Nun beg inn das Narren⸗ 
eſtſpiel, welches in wahrhaft brillanter Ausſtattung auf der Saalbühne in 
Scene ging. Kaiſerin „Lätitia“ hatte den kleinen „Georgios“ adoptirt; ihr 
Hofmarſchall Graf „Ulk“ fertigte die Ordensverleihung kurz ab, da ein fri⸗ 
ſcher Nachſchub jener ſchimmernden Inſignien beim Hof⸗Klemptnermeiſter R. 


in demſelben war in der That ein Vermögen von 
nahe an 90,000 Thalern berechnet. 


as ſie zu einander zog. 
Ein einziges Mal im Laufe des letzt vergangenen 
dase hatten fie dieſes Verhältniß mit Worten 
rt. 
ines Abends, als Emil nach einer heitern und 
lebhaften Unterhaltung aus dem verwandtſchaftlichen 
eiſe ſchied, ſagte Margarete ſcherzend zu ihm: 
„Weißt Du auch, daß ich anfange, eiferſüchtig auf 
ich zu werden? Mein Vater ſieht nicht allein Welt 
und Menſchen durch Deine Augen an, ſondern er 
derauch fo viel Zärtlichkeit über Dich aus daß wir 
icht Ba — gleichſam mit dem Ueberſchuſſe, deſſen Du 
nich bevarſſt, begnügen müſſen.“ 


Er ergriff ihre kleine wei : 
- weiße Hand und ſprach: 
N . ſeine Zärtlichkeit gegen mich nach 
f ofen dürfte daß ieh egen mich. Und wenn 
wirklich fo tief und innig ware e Neigung zu mir 


1 
N don figes Verhältniß abhängig iſt, und die i 


er D 5 in⸗ 

a a In gen beleidigten Stolzes wachte noch ein 

0, ich will Dich nicht drängen — am wenigſten 

den art Ueberelunngl. 5 Pra er bitter — „In 

babe ach mr then Kampfe, in welchem wir 7 

1 Schu erworbene eine Tugend, die Tugen 

eitdem war dieſer Gege inni 

g 0 genſtand, ſo innig und 

3 ſich auch ihr Verhältniß wieder geſtaltete, 
aan zwilhen ihnen zur Sprache gekommen. 

mil reichte Margareten die Hand und warf da⸗ 


bei einen gedankenvollen Blick auf ihre erglühten 


Sein Geſicht war ſo bleich und verſtört, daß ihn 
Emil, nachdem er ihn hatte auch ſeine Glückwünſche 
abſtatten laſſen, in eine Fenſterniſche zog und zu ihm 
fagte: „Nun? Deine Züge weiſſagen nichts Gutes!“ 

„Was ich ſoeben erlebt, iſt gräßlich“ — ſprach 
Krüger mit gedämpfter Stimme — „und Du wirſt 
mit mir einverſtanden ſein, daß wir das ſchreckliche 
Ereigmß am heutigen Tage vor allen uns Nahe⸗ 
ſtehenden verſchweigen. — Die ſaure Pflicht führte 
mich mit einem Polizeibeamten und Lazarus, welcher 
die Papiere recognoseciren ſollte, in die Wohnung des 
Beſchuldigten. Er ſaß, in einen feinen Schlafrock 
gehüllt, auf dem Sopha und las, ſeine Morgen⸗Cho⸗ 
colade dabei ſchlürfend in einer Zeitung. Als er uns 
ſah, erbleichte er ſichtlich. Doch ſchnell ſich faſſend, 
ſtand er auf und ſprach mit der ihm eigenen und ihn 
auch in dieſem Augenblicke nicht verlaſſenden Würde 
zu dem Polizeibeamten: »Mein Herr, Sie kommen 
m Begleitung meiner beiden Todfeinde zu mir. Ich 
irre daher gewiß nicht, wenn ich annehme, daß ich 
zum Opfer eines ſchändlichen Complotts auserſehen 
bin. Ihnen kann ich gleichwohl nicht zürnen, denn 
Sie vollführen eine Pflicht des Berufs. Was ſteht 
zu Ihren Dienſten?“ 5 

Ich habe ihm nie getraut. Ich habe ſeine Tu⸗ 
gendſpiegelei ſtets für eine Maske gehalten, hinter 
welcher 10 Habſucht und niedrige Leidenſchaften bar⸗ 
gen. Aber wie ich ihn ſo ſah in ſeiner ruhigen, zu⸗ 
ficli e Würde, hätte ich geſchworen, daß er hin⸗ 
ſichtlich des gemeinen Verbrechens, deſſen Lazarus ihn 
bezichtigte, a ſei. 

Mit derſelben Ruhe und Würde reichte er dem 
Polizeibeamten den Schlüſſel zu feinem Sekretär. 

Seine Papiere waren in der muſterhafteſten Ord⸗ 

; 0 
nung. Was mich bei Durchſuchung derſtlben wun⸗ 
derte, war, daß Lazarus kaum einen flüchtigen Blick 
auf dieſe Papiere warf, ſondern ſeine funkelnden 


Augen mit dem Ausdrucke wilden Triumphes in die 


Züge des Beſchuldigten bohrte. 


mit einem verachtungsvollem Blick auf Lazarus, daß 
dc allerdings eine falſche Denunciation vorzuliegen 
heine. 

„Erlauben Sie, Herr Inſpector“ — unterbrach 
ihn Lazarus — „Giebt es nicht geheime Federn und 
Fächer in einem Sekretär? h 

Bei dieſer Frage ließ Kluge die Doſe aus feiner 
Hand fallen. N 

Lazarus aber taſtete mit dem Ausdrucke wilder 
Freude in einem der Fächer herum, berührte eine 
Feder und hervor ſprang eine kleine, mit Papieren 
gefüllte Schublade. 

Triumphirend zog Lazarus die Papiere und dar⸗ 
unter ein in rothen Saffian gebundenes Notizbuch 
hervor, indem er ausrief: „Warum ſollt' ich nicht 
kennen das geheime Fach? Hab' ich den Sekretär 
doch kaufen helfen!“ 

Unbeſchreiblich war die Veränderung, welche die 
Züge des Angeſchuldigten während des letzten Vor⸗ 
gangs erlitten. Alle Muskeln ſeines Geſichts verloren 
die Spannkraft und ſanken ſchlaff zuſammen. Jeder 
edlere Ausdruck verſchwand und machte einem Ge⸗ 
miſch von Schrecken, Angſt und Grauen Platz. Und 
als der Polizeibeamte, nachdem er einen Blick in das 
rothe Notizbuch geworfen, zu ihm in barſchem Beam⸗ 
tentone ſagte: Gehen Sie ſich ankleiden! i 

„Dieſem ſchlagenden Beweiſe gegenüber hab' ich 
die Pflicht, mich Ihrer Perſon en, — ging 
er, ohne ein Wort zu erwidern, mit langſamem Schritt 
und wankenden Knieen in das anſtoßende Gemach. 

„Wie hoch belief ſich die Scharf ſche Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft!' — wandte ſich der Poltzeibeamte fragend 
an mich. 

f f etwa dreißigtauſend? — gab ich zur Ant⸗ 
wort. 

„Dann hat Sie dieſer alte Schurke faſt um das 
a der Hinterlaſſenſchaft beſtohlen? Leſen Sie 

Das rothe Notizbuch ſtammte von Scharf, und 


Nachdem nun der Polizeibeamte die Anweſenheit 
einer gerichtlichen Perſon behufs Verſiegelung für noth⸗ 
wendig erklärt hatte, und Lazarus weggegangen war, 
eine ſolche zu holen, fand ſich die Wirthin des An⸗ 
geſchuldigten ein, Hände ringend und jammernd 
ſtürzte he nachdem fie den Thatbeſtand erfahren, 
nach der Thür, welche in das anſtoßende Gemach 
führte. Sie war von innen verriegelt. 

Auf den Befehl des Polizeibeamten, zu Öffnen, er⸗ 
folgte keine Antwort. Die Thür mußte gewaltſam 
erbrochen werden. a ? 

An derſelben hing Kluge's Leiche in faſt ſitzender 


Lage. 
Er hatte die Schnur ſeines Schlafrocks zu einer 
Schlinge geknüpft und ſich in derſelben erhenkt. 
Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos.“ 


Gegen das Ende von Krüger's Erzählung hatte 
ſich Tante Lina, deren gutmütbiges Gert 95 Eifer 
und der Gluth des Herdes geröthet war, mit Toni, 
ihrem Lieblinge, im Zimmer eingefunden. 

Man fegte ſich zu Tiſche. a 

üͤger vermochte das Grauen, welches die düſtere 
Scene des Morgens in ihm erweckt hatte, nicht von 
ſich abzuſchütteln, um ſo weniger, als ihn der Ge⸗ 


danke an den Eindruck, welchen das Ereigniß auf 


Toni machen würde, fortwährend beängſtigte. 

Auch Emil hörte den Mißton, welchen die Erzäh⸗ 
lung in die Harmonie ſeines Innern geworfen, lange 
noch nachklingen. 3 5 

Und da dieſe gedrückte, unbehagliche Stimmung 
ſich raſch den Damen mittheilte, ſo verſtummte die 
Feſttagsfreude, und die wie erzwungen klingende Un⸗ 
terhaltung ward von langen Pauſen eines faſt pein⸗ 
lichen Schwei ens unterbrochen. 

Leithold allein ſchien von dieſer Verſtimmung nicht 
angeſteckt; ja, er ſchien ſie auch bei den Andern gar 
nicht zu merken. 

Seit Monaten hatte er ſich auf dieſen Tag ge: 


umor“ waltete ſtreng oder milde, je nach Laune, 
immer gerecht. Se. Majeſtät wurde vom Miniſter „Jocus“ wacker unter⸗ 
ſtützt, der ſeine Rolle meiſterhaft ſpielte. Vor Allen mußte „John Bull“ 
dran glauben; ihm ward das famoſe Protokoll entriſſen und dem längſt 
verdienten Schickſale, in Geſtalt eines Autodafs feierlichſt übergeben. 
Hin ift das londoner Protokoll, 
2 Weil ſein Maß war übervoll! 

„Eugenie Schwalbach“, von einem ſchlanken Studenten ſehr intereſſant dar⸗ 
geſtellt, fand die allergnädigſte Aufnahme. Huldvoll und leutſelig wurden 
auch die en Bürger, die Ritter von der Kreuzſpinne, der „Nordd. Allg.“ 
nebſt Colleginnen begrüßt. Der Umſchwung wollte ſich aber nicht ſtichhaltig 
erweiſen. Die Mecklenburger kriegten ihre reglementsmäßige Keile, Abbs 
Richard durfte an dem Honorar für die Quellen, die er gerochen, auch nur 
riechen, und Miß „Affandy“, obwohl eine ſtumme Perſon, erhielt dennoch 
nicht die gewünſchte Conceſſion. 

Das Ganze krönte ein glänzend arrangirtes Schlußtableau, das „innere 
Düppel“, von den freiheitliebenden Helden und Heldinnen des Feſtſpiels 
tapfer vertheidigt. Wie eine wilde Jagd ſtürmte die kreuzritterliche Schaar 
Kb das Bollwerk an, aber vergebens; ſie mußte ſtark zurückweichen. Da 

0 


beſtellt war. Kaiſer 


ſich der Vorhang und das innere Düppel ſtrahlte in ſiegreichem Glanze, 
errlich beleuchtet und beſchirmt durch die an der Bruſtwehr angebrachten 
transparenten Inſchriften: „Verfaſſung, Büdgetrecht, freie Preſſe, freies Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrecht.“ Die zündenden Pointen wurden mit dem 
rauſchendſten Beifall aufgenommen. 8 

Auf dem ſchwankenden Podium wackelten die mexikaniſchen Thronſeſſel 

gewaltig hin und her, aber das „innere Düppel“ ſtand feſt. 
Und von Allem war das Beſte: 
Den Patrioten bangte nicht, 
Das inn’re Düppel wankte nicht — 
Stand feſt wie eine Veſte. 

Der Ball nahm dann einen ungetrübten Verlauf. Während der Pauſe 
war große Freudenfeier im Narrenhaus, wobei die poetiſchen Anweiſungen 
des Programms ſowohl in den Logen als im Saale mit voller, theilweis 
begeiſterter Hingebung befolgt wurden. 3 l 

Der Saal war höchſt ſinnig und geſchmackvoll decorirt. Ungetrübte Hei⸗ 
terkeit, im bunteſten Gedränge der Tänzer und Wandelnden muſterhafte 
Selbſtregierung, gaben dieſem Carneval den Charakter eines echten volks⸗ 


N 


maßlich geſtohlenes und dort verbor 
wo En Ahle f 


kleinen Saale der Wiesner ' ſchen Brauerei „zum goldnen Helm“ ihr Stif⸗ 
anz. 


Armee habe anwerben laſſen. Schließli 
veruntreute Geld ſeinem ehemaligen Lehrherrn erſtatten zu wollen. 


net H. S., ein Paar leinene Frauen⸗Unterbeinkleider und ein Betttuch, gez 
antige Feile; Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 zwei ſilberne Spindeluhren. 
das andere auf Johanna Freymann lautend. 

(Mortalität. 


Kinder, 41 männliche und 40 weibliche, zuſammen 81 Perſonen als hierorts 
geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſta 


in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. ol.⸗Bl.) 
X Tarnowitz, 26. Februar. 


Anſtalt, die auch mit einer großen Majorität beſchloſſen wurde. 


mit dem Unternehmer in weitere Verhandlungen treten ſoll. — 


ſcheidung eine Beleidigung 8 Dumm mäß bat das königl. Appella⸗ 
Am vorigen Sonnabend beging die Geſellſchaft „Gambrinus⸗Hof“ im 


tungsfeſt unter recht zahlreicher Herren» und Damenbetheiligung. Bei und 
nach dem Souper wechſelten verſchiedene Männer⸗Quartette, Tiſchlieder und 
komiſche Vorträge mit einander; allgemeine Heiterkeit erregte die Vorleſung 
ge bumoriftifch » ſatyriſchen Gambrinus⸗Hof⸗Zeitung. Den Schluß machte 


=bb= Im vorigen Herbſt war ein Miüllerlehrling mit einer Summe 
Geldes flüchtig geworden, ohne daß es gelang, ſeiner habhaft zu werden. 
In dieſen Tagen erhielten die hier wohnenden Eltern einen Brief aus Ame⸗ 
tifa, in welchem der Flüchtling ſchreibt, daß er ſich in Newyork in die Unions⸗ 
ch macht er das Verſprechen, das 


Breslau, 27. Februar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gabitz 
Nr. 100 zwei Manns⸗ und 1 Frauenhemden, eines der erſteren gezeich⸗ 


. Nr. 1; Mauritiusplatz Nr. 6 eine flache, eine halbrunde und eine drei⸗ 


Verloren wurden: zwei Geſindedienſtbücher, das eine auf Hedwig Kuſchek, 


In der verfloſſenen Woche ſind excl. 8 todtgeborner 


i e N rben im allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 10, im Kloſter der barmherzigen Brüder 1, im Kloſter 
der Eliſabetinerinnen 3, in der Diakoniſſinnen⸗Anſtalt Bethanien 2 und 


. [Gas⸗Anſtalt. — Patrouille.) 
Selten iſt eine Stadtverordneten⸗Verſammlung jo zahlreich beſucht geweſen, 
als die am 24. d. M., denn es handelte ſich um die Errichtung 7 Gas⸗ 

ur wei⸗ 
teren Ausführung dieſes Projectes iſt eine gemiſchte Commiſſion re die 
h eſtern tra 
wiederum eine militäriſche Streifpatrouille von 40 Mann des 62, 2 


hier ein, welche am 27. den Marſch nach Beuthen fortſetzte. 


thümlichen und gemütbvollen Faſchings, deſſen Freudenbecher erſt der auf⸗ 
dämmernde Morgen geleert ſah. 

„, [Die Auffübrungen] der von uns am vorigen Mittwoch gemelde⸗ 
ten Vorſtellung zum Beſten ee Krieger fanden vorigen 
Sonnabend und Sonntag in den Mittagsſtunden in der Küraſſier⸗Reitbahn 
ſtatt. Es betheiligten ſich daran die Frauen Gräfinnen Henckel, Röder, 
Saurma, drei Comteſſen Kospoth, Comt. Hatzfeld, Frau v. Roſen⸗ 
berg, Frl. v. Tſchierſchly, und die Herren Grafen Röder, Saurma, 
Lüttich au, Baron Saurma, Herr d. Roſenberg, v. Goldfus, von 
Buddenbrock, v. Falkenhauſen und Herr Aſſeſſor Wäcker. Die erſte 
Abtheilung der Aufführung beſtand in einer Quadrille zu Pferde, ausgeführt 
bon 8 Paaren im par force-Jagdkoſtüm (weiße Hoſen, rothe Frads, Damen |; 
ſchwarz und roth, dirigirt bon Herrn v. Roſenberg. Die Quadrille wurde 
ſehr exact und zu allgemeiner Zufriedenheit aufgeführt. Beim Ringſtechen 
hatten Herren und Damen Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit und Sicherheit 
zu Pferde zu zeigen; erhöht wurde das Intereſſe dadurch, daß die Herren 
einmal in der frühern Tracht der braunen Huſaren, und einmal in der frü⸗ 
bern Uniform des hieſigen Küraſſier⸗Regiments erſchienen. Am intereſſante⸗ 
ſten war die 3. Abtheilung, wo abwechſelnd Herren und Damen ſich gegen⸗ 
ſeitig eine Schleife von der Schulter zu rauben ſuchten. Das den höoͤchſten 
und vornehmſten Kreiſen angehörige Publikum war beſonders am erſten 
Tage zahlreich vertreten. Die bedeutende Einnahme ſoll Sr. Excellenz 
dem kommandirenden General Herrn v. Mutius übergeben werden, um ſie 
an die Commandeure der Regimenter zu überweiſen, die im letzten Feldzuge 
engagirt waren. Uebrigens ſollen dem Vernehmen nach nur die ſchleſi⸗ 
ſchen in Schleswig⸗Holſtein geweſenen Regimenter betheiligt werden. 

A ie Die in der „Schleſ. Ztg.“ verbreitete Nachricht, 
daß der Rechtsanwalt Baron von Dazur, welcher Ende März d. J. von einer 
längeren Urlaubsreiſe hierher zurückkehrt, nach Berlin berufen worden ſei, iſt 
eine müßige Erfindung, welche als ſolche uns jeder weiteren Erörterung der 
Motive überhebt. 

Berichtigung.] In meiner Rede am 26. Februar habe ich nicht geſagt: 
Aufhebung der, Coalitionsbeſtrebungen“, ſondern „Coalitionsbeſchränkungen.“ 


— meiner Reſolution ſteht nicht: „über die Coalitionsgeſetzgebung“, ſon⸗ 
. Aufhebung Nr Cen be ce u. ſ. w. Ste: 9 eichnung angefertigt worden. An unſeren Communalbehörven iſt es nun, 


eg. 
* Aim bender Am Sonnabend wurde in der conſtitutionellen] das fo lange und oft ventilirte Project auszuführen. 


Reſſource im Ollendorfſſchen Lokale ein Ball abgehalten, welcher ſich reger Neiſſe. Am 22. d. M. feierte im Kreiſe von Freunden und Amts⸗ 
Allah erfreute. 025 5 8 Kl der Pfarrer Herr Görlich in Neuwalde fein 50jähriges Prieſter⸗ 


Werk auszuführen, daher es in einer vom Herrn Bürgermeiſter Schilke be⸗ 
rufenen Verſammlung am 24. d. auf deſſen Vorſchlag ſeine Auflöſung er⸗ 
klärte und den Fonds von 119 Thlr. dem Magiſtrat zu übergeben beſchloß, 
unter der Vorausſetzung, daß die Stadt die Ausführung eines Opitzdenkmals 
übernehme. Daß dies geſchehen werde, glaubte Herr Bürgermeiſter Schilke 
nach Lage der Sache und Anſicht des Magiſtrats verſichern zu dürfen und 
5 bereits von dieſem veranlaßt durch Herrn Kreisbaumeiſter Wronka eine 


Zum Beſten Gutzkow's wird die hieſige Theaterdirection in der zweiten] Jubiläum. Der König hat dem würdigen Jubilar den rothen Adlerorden 
Hälfte des kommenden Monats eine ee arrangiren, wobei 
das „Urbild des Tartuffe“ zur Aufführung gelangt. Aus Gefälligkeit für den 
a wird Herr Hen drichs den Moliere ſpielen. > 

Am Donnerſtag findet das Benefiz unſeres bewährten Balletmeiſters 
Reiſinger ſtatt, wobei außer anderen kleinen Novitäten auch ein komiſches, 
neu arrangirtes Ballet: „Ein Maskenball in Paris“, oder „Die Polka vor 
Gericht“ in Scene gehen wird. y 

Der geſtern aus Jauer eingebrachte flüchtig gewordene Rendant Ludwig 
hat ſich von dort aus ſelbſt der hieſigen Polizeibehörde angemeldet, und um 
den Transport hierher in nicht allzu auffallender Weiſe gebeten. Seinem 
Wunſche iſt gewillfahrt worden, indem das hieſige lönigliche Polizei⸗Präſi⸗ 
en 2 olizei⸗Beamten in Civil zu ſeiner Abholung nach Jauer ge⸗ 
andt hat. 

Bei einem Uebungsmarſch, den das 1. Bat. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Reg. 
Nr. 51 in der vorigen Woche in der Gegend von Roſenthal machte, fanden 


vierter Klaſſe verliehen. 

Gdrlitz, 25. Febr. r Aro ter! Die Redaction der hieſigen 
„Niederſchl. Zig.“ zeigt an: „Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß der Redac⸗ 
teur der „Niederſchl. Ztg.“ in der wegen des Leitartikels der Nr. 1 des vori⸗ 
gen Jahrganges eingeleiteten Unterſuchung in zweiter Inſtanz zu einer Geld 
ſtrafe von 25 Thlr. verurtheilt wurde, weil das königl. Appellationsgericht 
zu Glogau in dieſem Artikel eine Beleidigung des Minifteriums fand, Das 
Obertribunal hat dieſe Entſcheidung bestätigt, jedoch, von der Erwägung aus⸗ 
gehend, daß der fragliche Artikel die Handlungsweiſe des Staats miniſterif, 
ſeine Grundſätze und Thätigkeit kritiſire, die Sache nochmals an das königl. 
Appellationsgericht verwieſen, damit dieſes weiter prüfe, ob dieſe Kritik in 
einer Art geübt worden, daß dadurch das Staatsminiſterium dem Haſſe oder 
der Verachtung ausgeſetzt werde. Zu dieſem Zwecke hat geſtern vor dem 
königl. Appellationsgericht in Glogau Termin angeſtanden, in welchem er⸗ 
kannt worden, daß allerdings der inkriminirte Artikel das Miniſterium dem 


tionsgericht zwar die Strafbarkeit des Artikels aus § 101 des Strafgeſez⸗ 
buches angenommen, den Angeklagten jedoch mit einer neuen Strafe ver⸗ 
ſchont, weil dies Vergehen bereits durch die früher feſtgeſetzte Strafe ge⸗ 


ſühnt ſei.“ 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


* Der von Breslau über Kaliſch zu leitende Schienenweg. 

Gewiſſe Irrthümer bleiben Jahrzehnte hindurch unangefochten, wenn es 
im Intereſſe Einiger liegt, nicht an die Berichtigung des Falſchen zu gehen, 
Andere gläubig und noch Andere indifferent ſind. Auch auf wirthſchaftlichem 
Gebiete haben unſere Zeitgenoſſen dieſe Erfahrung zu machen genugſam 
Gelegenheit gehabt. 

Ward vor zwanzig Jahren der Bau einer Eiſenbahn empfohlen, ſo fehlte 
es — trotz der klarſten Unmöglichkeit des Behaupteten — gewiß ſelten im 
Bahnprojecte an der Bemerkung: mit Zuverſicht werde dem Bahnverkehre 
die oſtindiſche „Ueberlandspoſt“ zufallen. In ſpäteren Jahren diente 
regelmäßig, „die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Adria mit der 

ſt⸗ oder Nordſee“ als Lockvogel, und noch heut übt die Autorität ſolcher 
Leimruthen ihre beſondere Kraft auf die Gläubigen. Noch heute greift man 
ins Blaue hinein, bezeichnet in unklaren Ausdrücken unmeßbare Verhältniſſe, 
die der Bahnrente „immenſe“ Vortheile verſchaffen ſollen, und ſucht durch 
Redensarten die öffentliche Meinung zu gewinnen. Erleben wir doch gegen⸗ 
wärtig Aehnliches bei dem Projecte der Eiſenbahn⸗Verbindung 
Breslau⸗Warſchau. 

Wie ſehr ſonſt auch die Anſichten der Vertheidiger des kaliſcher und 
kempener Projects auseinandergehen, ſo ſtimmen ſie darin doch überein, 
daß die Verbindung unſerer Stadt mit Warſchau auf ein immenſes“ inter⸗ 
nationales Tranſitgeſchäft, das ſich angeblich zwiſchen Moskau bezüglich 
Petersburg und Paris bewegt, zu rechnen und daraus reichlich fließende 
Quellen für die Bahnfrequenz herzuleiten habe. Selbſt wenn nun eine von 
Moskau nach Paris gezogene gerade Linie Breslau träfe — was, beiläufig 
bemerkt, trotz der Behauptung nicht der Fall iſt — und damit die Möglichkeit 
geboten wäre, dieſen angeblich „großartigen moskau⸗pariſer Tranſitverkehr“ 
in Breslau durchpaſſiren zu ſehen, ſo haben wir von der außerordent⸗ 
lichen Wichtigkeit dieſes Verkehrs“ eine ſehr geringe Meinung, nicht nur weil 
das lediglich Paſſiren durch unſere Stadt letzterer keinen beſonderen Gewinn 
einträgt ), ſondern weil dieſe Verkehrsbeziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußlaud überhaupt gering anzuſchlagen ſind, und überdies nach Aufhebung 
der Leibeigenſchaft der Verkehr Rußlands mit dem fernen Auslande in den 
nächſten Jahren keinesfalls ein bedeutender ſein kann. Denn nicht nur in 
Polen, ſondern auch in Rußland ſind für längere Zeit die Wirthſchafts⸗ 
erträge der großen Grundbeſitzer geſchmälert uud die Baarmittel für einen, 
bisher unhehinderten, Aufenthalt weniger reichlich fließend. Dadurch werden 
aber nicht allein die Perſonenbewegung, ſondern auch die Handelsbeziehungen 
zum fernen Auslande um ſo beſchränkter, da bei der untergeordneten Stufe 
der Ausbildung, auf welcher Handel und Wandel in Rußland ſich befinden, 
das perſönliche Erſcheinen der ruſſiſchen Käufer und Verkäufer auf fernabliegen⸗ 


den Marktplätzen, wie bei jedem hoch civiliſirten Volke, als ein nicht unweſent⸗ 


liches Moment für den Umfang commerzieller Geſchäftsthätigkeit zu erachten 
iſt. Folgerichtig dürfte fortan Rußland mehr denn zuvor au das nädfte 
Nachbarland, auf Preußen und den Zollverein angewieſen fein, wie dies 
durch die erwähnten Verhältniſſe nothwendiger Weiſe bedingt und auch bereits 
durch das gegenwärtige Beſtreben der ruſſiſchen Regierung durch gemäßere 
EN. engere Handelsbeziehungen zum Zollverein zu ermöglichen, 
1barfächlich beftätigt erſcheint. Die im Kaiſerſtaate betreffs der bisherigen 
Handelsthätigkeit angeſtellten Unterſuchungen haben dargethan, daß im Jahre 
1861 die offizielle Werthangabe der Einfuhr aus Preußen nach Rußland un⸗ 
gefähr 20 Millionen Rubel und die Ausfuhr des letzteren nach Preußen etwa 
26 Millionen Rubel betragen hat, ein Reſultat, das weder dem Umfange 
Rußlands, noch der Bedeutung der preußiſchen Häfen und am wenigſten der 
Ausdehnung der preuß. ⸗ruſſiſchen Grenze von Memel bis Myslowitz 
eniſprechen kann. Auch ergiebt ſich die commercielle Iſolirtheit des Kaiſer⸗ 
reichs ferner daraus, daß die ganze Summe des Ein⸗ und Ausfuhrbandels 
Rußlands in jedem der letzten Jahre bei einer Bevölkerung von 61 Millionen 
auf jeden Einwohmer weniger als vier Rubel betrug, während im Zollver⸗ 
eine, ohne Berückſichtigung des Tranſithandels, faſt 21 Rubel auf jeden Kopf 
der Bevoͤlkerung entfallen. Dieſe Mißverhältniſſe hat die rufſiſche Regie⸗ 
rung ſehr wohl erkannt, und ſchon perlautet es, daß die Vol arbeiten zu 
einem neuen Zolltarife baldigſt abgeſchloſſen fein und mit Ende dieſes Jahres 
die neuen Zollſätze zur Geltung kommen ſollen. Bei ſolchen M men 
ftebt unfraglich der großartigſte Umſchwung auf faſt allen Gebieten des Hans 
dels und der Induſtrie dort in Ausſicht. Schon in Kurzem werden ſich die 
Folgen der im Jahre 1864 geſchehenen Aufhebung des Branntweinmonopols 
in einer bedeutend geſteigerten Ausfuhr wirkſam zeigen. Hiernach ſtünde ein 
ſchwunghafter Verkehr zwiſchen dem Zollverein, ſpeziell zwiſchen der nächſten 
Nachbarprovinz Schleſien und Rußland zu erwatten, obſchon Breslau von 
dem Durchfuhrhandel nur in ſehr mäßigem Umfange berührt werden wird, 
da Rußland in der über Eydttuhnen und Thorn führenden Eiſenbahn 
bereits kürzere und billigere Verkebrsſtraßen nach den Oſt⸗ und Nordſee⸗ 
häfen und von dort nach England und Frankreich beſitzt, als ſolche 
durch Schleſien dargeboten werden könnten. Dieſer tranſitirende Verkehr 
käme aber auch für die eventuelle Bahnrente nur inſoweit in Betracht, als 
durch denſelben die durchſchnittlichen Betriebskoſten ſich verbilligern würden, 
falls große Maſſen hierbei in Betracht kämen; was indeß nachgewieſener⸗ 
maßen nicht der Fall iſt. Daher wird bei der Wahl für die Verbindung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Wir möchten fragen: welchen Nutzen beiſpielsweiſe die Stadt Breslau 
hat, daß Hunderttauſende von Centner Kohlen über die Verbindungs⸗ 


ei Soldaten, welche als Spitze vorgeſchickt wurden, im Geſtrüpp an der 
Er wurde von ihnen als muth⸗ 


m 
Dver einen Sack mit Getreide verjtedt vor. 


freut; denn an dieſem Tage ſollte ſich ſein innigſter, 
heißeſter Wunſch erfüllen. 

Und ſo ſaß er da, voll feierlicher Rührung und 
mit übervollem Herzen, und konnte das Ende des 


Feſtmahls kaum erwarten. 


Endlich, nachdem auch dieſes gekommen, klopfte 
er, zum Zeichen daß er ſprechen wollte, an ſein Glas, 
blickte mit tiefer Rührung in alle Geſichter und hob 
an: „Wen von Euch dürfte ich anzublicken wagen, 
hätten mich Eure Milde und Schonung nicht kühn 

emacht? Wen von Euch habe ich nicht verletzt, ge⸗ 

änkt, oder von mir geſtoßen, und meiner Verblen⸗ 
dung und Selbſtſucht zum Opfer bringen wollen? 
Wen von Euch haben nicht bittere Leiden und 
Schmerzen durch mich getroffen?“ 

„Mein Vater!“ — flehte Margarete, indem fie 
ſeine Hand ergriff und küßte. 

Er legte ihre Hand an ſein Herz und fuhr fort: 
„Welche Sorgen und Aengſte habe ich über Dein 

aupt gebracht? Mit welchen Qualen habe ich Dein 
erz zerriſſen? Und mit welcher übermenſchlichen 
raf aſt Du Dich für einen Vater geopfert, der 
Deine Kindesliebe niemals gehegt und gepflegt, deſſen 
ganzes Glück nicht in ſeiner Familie, ſondern im 
Glanz und Genuſſe der Außenwelt gewurzelt hatte!“ 

„Mein Vater!“ — flehte fie noch einmal. 

„Laß mich ſprechen, mein Kind! Dieſe Selbſt⸗ 
anklage thut mir wohl. 

Es gab eine Zeit, bald nachdem mir Gott das 
Licht der Vernunft wieder geſchenkt hatte, eine lange, 


bittere Zeit, wo die Erinnerung an meine Selbſtſucht, 


meine ſittliche Entwürdigung und an die Leiden, die 
ich über Euch Alle gebracht, wie ein gieriger Wurm 
an meinem Gewiſſen nagte, mir den Schlaf raubte 
und das Leben zur Qual machte, wo mich die herbſte 
Anklage aus Eurem Munde nicht ſo zu Boden ge⸗ 
drückt hätte, als Eure Schonung und Milde. Al: 
emach aber gewohnte ich mich an fie, und an die 
Stell nagender Gewiſſensbiſſe trat bei mir das bren⸗ 
nende Verlangen, mich Eurer Milde und Liebe wür⸗ 
dig zu macheu, mich immer feſter in Eure Herzen zu 
betten. Das körperliche Leiden, welches mich faſt 


hilflos in Eure Mitte bannte und mich jo abhängig zeugung, daß Dein ſtrenges Urthei 


von Eurer Liebe machte, wurde mir faſt theuer. Und 
ſo kann ich ſagen, daß ich jetzt, wo ich krank und 
hilflos bin, eines Glückes genieße, wie ich es nie em⸗ 
pfunden, eines ruhigen aber innigen Glückes, welches 
ſelbſt das Bewußtſein nicht zu trüben vermag, es 
nicht verdient zu haben. 

Wenn ich daher heut, an meinem 64. Geburts⸗ 
tage, noch einen beſtimmten und lebhaften Wunſch 
empfinde, ſo iſt es der, Euch Alle, denen ich mein 
Glück verdanke, auch glücklich zu ſehen; und ich richte 
aus meines Herzens tiefſtem Grunde die Bitte an 
Euch, wenn dem Einen oder dem Andern zu ſeinem 
Glücke noch etwas fehlen und ich überdies „etwas“ 
gebieten ſollte, mir's zu ſagen.“ 

Er hielt inne und betrachtete mit einem Blicke 
innigſter Zärtlichkeit zuerſt Margareten, dann Emil. 

Margarete ſchlug, während ſich ihre Wangen mit 
Purpur bedeckten, die Augen nieder. Emil heftete 
ſeine Auge forſchend auf ihr Geſicht. 

‚Emil, mein theurer Neffe, liebſt Du Gretchen 
noch immer?” — fragte Leithold, indem er Emil die 
Hand reichte. 

Emil's Augen erhielten einen erhöhten Glanz. 
Mit ſeiner hellen, metallenen Stimme ſprach er: 
„Sie iſt noch heut ein Theil meines Selbſt, ein Theil 
meiner Gedanken und meiner Gefühle. Was ich 
thue, wo ich bin, an meinem Pulte, auf der Tribüne, 
immer ſteht ihr Bild leuchtend und mich begeiſternd 
an meiner Seite!“ 

„Und Du, meine Tochter?“ 

Sie ſchlug die großen, dunklen Augen auf und 
heftete ſie ſtrahlend auf Emil's Geſicht. Dann, wie 
geblendet von dem Zauber der ſeinigen, ſenkte ſie die 
Lider wieder und fagte leiſe: „Er weiß es wohl!” 

»Und was ſteht dann noch zwiſchen Euch, meine 
Kinder? Glaubſt Du vielleicht, thörichter Neffe, daß 
Gretchen zu nichts Anderem, als zu einer Kranken⸗ 
pflegerin zu einer barmherzigen Schweſter, geboren 
ſei? Oder was iſt es ſonſt, ſtolzer Literat, was Dir 
den Mund verſchließt?“ 5 

Es giebt für Margarete noch eine Frage! — 
ſagte Emil; allein ſie unterbrach ihn raſch mit den 
Worten: „Heut nicht mehr! Heut 70 ich die Ueber⸗ 


Haſſe und der Verachtung ausſetze, daß dies jedoch nur durch dieſelben Aeuße⸗ 
rungen geſchehen, in welchen das Appellationsgericht in ſeiner früheren Ent⸗ 


werden? — 


zu welcher mich ein heiliges Pflichtgefühl bewog, 
milder und gerechter geworden!“ 

Dann giebt es nur noch ein Bedenken für mid)” 
— ſagte Emil mit einem ſchönen, neckiſchen Lächeln 
— Ich darf nicht vergeſſen, daß ich unter die „Ca⸗ 
tilinariſchen Exiſtenzen“ gehöre.“ 

„Gut, daß Du mich daran erinnerſt!“ — rief 
Leithold, mit ſichtbarer Freude auf den Gegenſtand 
eingehend — „Mein körperlicher Zuſtand und die 
durch denſelben bedingte Lebensweiſe haben mich zu 
einem eifrigen Zeitungsleſer und Politiker gemacht. 
Als ſolcher habe ich mich auch mit dem bekannten 
politiſchen Bonmot beſchäftigt, und gefunden, daß es 
eigentlich fo viel als lneus a non lucendo bedeutet. 
Denn wenn das Charakteriſtiſche des Catilina ein 
ungeſetzliches, ſtaatsgefährliches Beſtreben iſt, fo find 
die ſogenannten Cattlinariſchen Eritenzen der Neuzeit 
das pure Gegentheil von ihm, inſofern ihr Beſtreben 
ſich unleugbar in dem Wunſche gipfelt, dem beſtehen⸗ 
den Geſetze des Landes über alle willkürlichen Deu⸗ 
tungen und alle Lücken hinweg zu klarer und voller 
Geltung zu verhelfen. Sie ſind alſo eigentlich die 
eifrigſten und hingebendſten, wenn auch von den 
jeweiligen Regierungen nicht ſanctionirten und beſol⸗ 
deten Diener des Geſetzes. 

Widerſinnig iſt beſonders auch die Behauptung, daß 
fie vermöge ihrer zweifelhaften Lebensſſellung ein In⸗ 
tereſſe an Staatsumwälzungen hätten. Im Gegen⸗ 
theil, ein großer Theil unſerer Catilinariſchen Exiſten⸗ 
zen iſt aus dem Staatsbeamtenſtande hervorgegangen. 
Dann aber iſt auch unſere Culturentwickelung ſo weit 
vorgeſchritten, daß tüchtige Kräfte, begabte Naturen, 
worunter die Catilinariſchen Exiſtenzen unzweifelhaft 

ehören, überall, auch außerhalb der eigentlichen 
Staatsmaſchine Platz und Verwerthung finden. 

Auch Du haſt Deinen Platz gefunden, und wahr⸗ 
lich, es giebt keinen Beruf im ganzen Staat, der 
wichtiger und ehrenvoller wäre, als der Deinige!“ 

Er hielt inne und ſchien ſeine Gedanken zu einem 
erhöhten Aufſchwung zu ſammeln. Dann fuhr er 
mit dem Ausdrucke der Begeiſterung fort: „Unwider⸗ 
ſtehlich iſt die Macht der Preſſe auf den öffentlichen 


ber eine That, | Geiſt. Vor ihrer unfihtbaren und unnahbaren Ge: 


bahn im directen Verkehre von Oberſchleſien nach Berlin befördert 


walt ſinkt alle ſuperkluge S weisheit und ſel 
der Eigenwille der Fürſten endlich zuſammen. 

Die Preſſe iſt das öffentliche Gewiſſen der Völker 
und, je nachdem fie ihre Pflicht erfüllt, ein Segen 
oder ein Fluch, eine Tochter des Lichts oder eine 
. der Finſterniß. Sie ſoll ſein der Anwalt 
des Rechts und der Wahrheit, der Vernunft und der 
Freiheit, und Hebel und Stütze jeden Fortſchritts. 
Sie ſoll ſtehen auf der Zinne der Zeit und Wacht 
halten, fie ſoll es hinausrufen mit Donnerftimme, 
wenn irgendwo ein Eingriff in die ewigen, unveräu⸗ 
ßerlichen Rechte der Völker, ein Frevel an dem Geiſte 
des Jahrhunderts geſchieht. Sie ſoll jein die Füh⸗ 
rerin der Nation zu einer großen Zukunft, eine 
Tröſterin in Druck und Leiden, und Sporn und 
Stachel im Kampfe.“ 5 

Er heftete ſein Auge ſtolz und ſtrahlend auf Emil 
und fuhr fort: 

„Zu ſolch ernſtem und erhabenem Beruf aber ge⸗ 
hören nicht Intelligenzen allein, ſondern Charaktere, 
Männer mit einer Seele von Stahl und warmem, 
feurigem Herzen, Männer voll ſittlichen Ernſtes und 
ſtrenger, unbeſtechlicher Tugend, Männer ohne Furcht 
und ohne Schwanken, welche ſich und ihren Zweck 
als berechtigt fühlen, welche allen hohlen Schein zer⸗ 
nagen und den Geiſt befreien, Männer, welche, un⸗ 
beirrt von Gunſt und Beifall, von Drohung und 
Verfolgung, der Aerger und Schrecken aller Schlech⸗ 
ten und die Freude und der Troſt aller Guten ſind. 

Und ſolch' ein Mann biſt Du, Emil, und darum 
hat das Volk Dich ausgezeichnet und Dich zu ſeinem 
Vertreter erkoren. Und wäreſt Du ein Miniſter, ich 
könnte nicht folgen auf Dich fein. Und fo haſt Du 
gerade durch Deine „Catilinariſche Eriftenz” mein 
und Gretchen's Herz umgarnt. Und fo...” 

Mit Emil's und Margareten's Hilfe erhob er ſich, 
legte ihre Hände ineinander und ſchloß: „Segne 
Euch Gott!” 


Der Theater ⸗Artikel iſt aus Mangel an Raum 
für die nächſte Nummer der Zeitung zurückgeſtellt 
worden. 


Mit einer Beilage. 


| 


pr. Gentn 
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FFortſetzung.) 0 8 

Breslau's mit Warſchau nicht die Kürze des Schienenweges, ſondern ledig. 
lich der Umſtand e ſein, durch dieſe Bahn ein von dem Handel 
und der Induſtrie bereits möglichſt belebtes und vorausſichtlich leicht 
noch Felebter zu machendes Terrain dem vorhandenen Babnnetze an: 
und aufzuſchließen. Es iſt daher gar nicht in Betracht zu ziehen, daß der 
Weg über Kaliſch ein bis zwei Meilen länger — was übrigens erſt nad 
Feſtſtellung des Nivellements der kempner Linie ſich erw ien läßt —, als der 
über Kempen iſt; weit aber iſt es von Ausſchleg gebende Widtigfeit, daß 
die eiße Linie ſowobl dieſſeits als jenſeits der Grenze ſowohl eine 
weit größere Städte: und Bevölkerungszahl, als auch einen ergie⸗ 
bigeren Boden vorfindet. Ueberdies wird Kali ſch, die zweite Stadt des 
Königreichs, auch aus dem Grunde berührt werden müſſen, um als Voro⸗ 
für die beiderſeitigen Verkehrs⸗ und Handelsbeziehungen zu dienen, indem 
dort nicht nur die für den Handel unentbehrlichen Einrichtungen zum Theil 
bereits dargeboten ſind und unſchwer die erforderliche Ausdehnung erlangen 
können, ſondern auch die perſönliche Begegnung der beiderſeitigen Geſchäſts⸗ 
ſreunde daſelbſt einen geeigneten Zuſammenkunftsort für Geſchäftsabrechnun⸗ 
gen und anderweite Ausgleichungen findet. 

Die Befürchtung, durch den Bau von Breslau über Kaliſch das Zuſtande⸗ 
emmen der Bahnlinie Liſſa⸗Kaliſch zu erleichtern und zu begünftigen, ift 
eine durchaus müßige. Beide Verbindungen ſind ſo naturgemäß und beide 
erfolgen früher oder ſpäter ſo gewiß, daß von einem derartigen Einfluſſe 
ler nicht die Rede ſein kann. Bereits im Jahre 1853, mithin einer von 
den heutigen Rivalitätsbedenken noch ar unbeeinflußten Zeit, ward in 
einer Broſchüre („Zur Feſtſtellung neuer Eiſenbahnlinien in den Provinzen 
chleſten u. ſ. w.“ von R. Simſon) die Nothwendigkeit dargelegt, den pol, 
niſchekuſſiſchen Verkehr mit Preußen durch eine Schienenverbindurg zu ber⸗ 
mitteln, welche ſowohl gleichzeitig der Richtung auf Breslau als der auf 
Liſſa Rechnung trage. Kaliſch iſt nun einmal der nach Lage aller wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe angemeſſenſte Punkt, von welchem aus der 
ruſſiſch⸗polniſche Handel und Verkehr ſich auf breiteſter N 
für Schleſtien zu bewegen befähigt wird. Schleſien kann dadurch nicht 
nur nichts einbüßen, daß mehrere Schienenwege don Kaliſch nach Preußen 
führen, ſondern wird daraus den Gewinn ziehen, daß Kaliſch zu einem um 
ſo wichtigeren Handels⸗ und Verkehrsplatz erhoben und als ſolcher in den 
Stand geſetzt wird, die dieſſeitigen allernächſt liegenden Beziehungen 
3 8 zu Polen und Rußland um fo wirkſamer zu heben und zu er⸗ 

Allerdings ſetzen ſolche Annahmen als Erforderniß voraus, daß Schleſien 
und vor Allem Breslau ſich durch Intelligenz und 2 5 derjenigen 
großen Chancen nicht entſchlage, welche der erleichterte Verkehr mit dem ſo 
ausgedehnten Nachbarreiche in vollſtem Maße darbieten wird. Die ſoge⸗ 
nannten alten guten Zeiten aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts ſind vor⸗ 
ber, in denen Caravanen des fernen Oſtens dem breslauer Platze die reichen 
Schätze des Handels in den Schooß warfen, ohne daß es beſonderen Be⸗ 
mühens und entwickelter Intelligenz bedurft hätte. Ohne ftetige Anſtrengung 
und Aufwendung ſorgfältigſter Umſicht und regſten Fleißes wird heutzutage 
freilich kein von Rußland nach Preußen über unſere Stadt leitender Schie 
nenweg das verhoffte Maß wirthſchaſtlichen Wohles zu erzeugen vermögen. 
Vergleichsweiſe hat ſich unſere Induſtrie bereits ſtrebſamer erwieſen und 
mehr in das ruſſiſche Geſchäft eingelebt, als der Handel, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe der nicht geringe Umfang der Fabrikate dieſſeitiger Maſchinen⸗Bau⸗ 
anſtalten ergiebt, welche dort zum Theile die Einfuhr engliſcher, franzöſiſcher 
und belgiſcher Erzeugniſſe verdraͤngt haben. Für den Handel wird Bres⸗ 
lau außer dem ſtets und an allen Orten afl und mehr bedrohten Vermitte⸗ 
lungsgeſchäft das Eigengeſchäft mit Rußland zu kultiviren haben, wenn 
der künftige Schienenweg den gehegten Erwartungen entſprechen ſoll. Für 
Breslau kann aus den Verbindungen mit dem Oſten Großes erſprießen, 
wenn die Zeit richtig begriffen und die der biefigen Geſchäftsthätigkeit mehr 
oder weniger anhaftende Kleinlichkeit überwunden wird; denn anders, wie 
mit der Fata morgana der Ueberlandpoſt und mit der in handelsunkundigen 
Köpfen ſpukenden trieſt⸗ſtettiner Güterbewegung iſt es für Breslau mit 
der ſich durch Galizien und vermuthlich in nicht zu ferner 1275 bis Odeſſa 
erſtreckenden Eiſenbahnverbindung und deren Güterleben beſchaffen. Aus 
dieſen Elementen iſt und bleibt Breslau feiner Lage nach berufen, einen 
mächtigen Aufſchwung zu gewinnen und die unbeſtrittene Vermittlerin zwi⸗ 
ſchen dem Oſten und Weſten für den Handel in Fabrikaten und Rohproduk⸗ 
ten zu werden. — So ſteht aus mannichfachen Quellen für Breslau ein 
ſehr reicher Lohn in Ausſicht, falls nichts verſäumt wird, dieſe Quelle fließend 
zu, machen und zu erhalten. Wahrend indeſſen die Eiſenſtraße bis Odeſſa 
nicht in nachſter Friſt ihrer Vollendung entgegengeht, läßt fi ohne Saum⸗ 
niß das benachbarte Rußland über 1 und Warſchau erſchließen. Schon 
wird aus Warſchau gemeldet, daß ſich die Regierung für die Ertheilung 
der Conceſſion zur Erbauung der feit Jahren projektirten Eiſeubahn von 
Roticiny nach Lodz, unter Gewährung einer Zinsgarantie ausgeſprochen 
und das Vorrecht zum Weiterbau der Strecke Lodz⸗Kaliſch denſelben Un⸗ 
ternehmern zugeſagt habe. 

Hiermit wäre denn auch bereits die Weiterführung von Kaliſch nach 

reslau bedingt und die Idee der kempener Linie beſeitigt. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung fällt die Entſcheidung, welchen Weg die Eisenbahn zu 
nehmen haben wird. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 27. Febr. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
war in voriger Woche bariirend, zuletzt hatten wir bei milder Temperatur 

ebel und Spreuregen. Im Allgemeinen verlief das Productengeſchäft fo 
ruhig, daß, ſelbſt bei Citirung aller Märkte, kaum eine bemerkenswerthe 
Aenderung bervorzubeben ift. In England machte ſich eine eher feſte Stim⸗ 
mung geltend — In Frankreich konnten die Landleute ſelbſt etwas beſſere 
Preiſe erzielen. Die öſterreichiſchen Märkte waren zwar nicht feſt, aber die 
Preiſe behaupteten ſich daſelbſt doch gut; in Peſth kam ſogar eine kleine 
Beſſerung zum Vorſchein, deren Urſache wohl nur allein in der, wieder unters 
brochenen Donauſchifffahrt lag. Aus Belgien meldete man dagegen flaue 
Stimmung und etwas niedrigere Getreidepreiſe. In Holland ging es nur 
wenig beſſer, die Haltung der Preiſe war aber wenigſtens nicht matt. Am 
hein gingen die Getreidepreiſe anfangs der Woche merklich zurück, und ers 
langten auch erſt während der jangſten Tage wieder einige eſtigkeit. Die 
Märkte Süddeulſchlands haben keine beſondere Aenderung der Preiſe nachzu⸗ 
weiſen; die Haltung dieſer war aber ziemlich feſt. Auch an unſeren Probin⸗ 
zialmärkten bat eine Aenderung zum Beſſern nicht Platz greifen können: an 
den Oftieeplägen war es aber feſt. Die bedeutende Disconto- Ermäßigung 
bon 5% auf 4% blieb hier ohne jeden 1 75 auf den Gang der Getreide⸗ 
ni die denn auch, während der ganzen Woche, nur innerhalb enger Gren⸗ 
ich bewegten. 

Im Frachtverkehr wurde Mehreres abgeſchloſſen, bezahlt wurde per 2150 
Pfund Getreide nach Stettin 27. Thlr., nach Berlin 2% Kr, nach Magde 
Lief An Hamburg 3% Thlr., für Zink nach Hamburg 5 Sgr. bei 9 Wochen 

Weizen blieb nur in bruchfreier Waare beachtet, 
den de e nach W Recherchen dat del dt ür Weizen der 
re Ne Dia der Welt ift, Am heutigen Markt galt bei ſtillem Geichäft per 

0 un 2 weiß 5 weiße Waare 58—62 Sgr., gelbe 56—58 Sgr., wenig 
erbrochen ite 4210 Sgt., gelbe 4852 Sgr. erwachſene weiße 48— 
50 Sgr., ge lieb Sgr., pr. dieſen Monat 45 a Br. pr. 2000 Pfd 
be u Gua ie 1 gefragt und behaupteten ſich nur die Preiſe der 
gefleren latter rg beutigen Martte wurde underändert pr. 84 Pfd. 
al Sgr. bezahlt. Im Lieferungspandel zeigt ſich vermehrte Feſtig⸗ 
a bei der ſich Preiſe zeither gut behaupteten und Termine an der heutigen 
ale etwas höher ſckloſſen, notirt wurde pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 
A A Thlr. Gld., Febr.⸗März 31% Thlr. Gld., Marz ft ril 31% Thlr. Gld., 

prll⸗ Ma 32% Thlr. bez. u. Old, Mai⸗Juni 33% Thlr. be i⸗Juli 
u. Jul IR 1 4 r. bez., Juni⸗Juli 
perndali Aug. 35% Thlr. Br. — Mehl wurde zu unberänberten Preiſen 
30, "ehrt beachtet, wir notiren Weizen E neues Mehl 3— 37. Thlr., altes 

ATAY Thlr., Roggen I. 27.—3 Thlr. Housbacden- 22% Sp 

er underſteuert, Roggen⸗Futtermehl 39—41 Sgr., Weizen, 


mehl 36 Ä n pr. Centner. — 
in feiner Sir Weizen⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Ce Gerſte wurde 


gere Qualitäten 


obgleich Breslau unter 


anden jedoch wie zeither nur ſchwache Beachtung. ir 
notiren pr. 70 Pt. zo Ar gelte 2850 Sgr., helle 32 — 33 Sgr., weiße 35 
—37 Sgr. pe. 2000 Pfd. pr. diesen Monat DI Khlr. Br. — Hafer wurde 
nur beſchräntt umge pr. 50 Pfd, neuer 23—25—27 Sgr. 
Pr. 2000 fd pr. d. Mon. 34% Thlr. Br., April⸗Mai 34 Thlr. Old. — 
Hülſenfrüchte wurden in den feineren Qualitäten zumeiſt beachtet. Erb⸗ 
leben de hee, Nager an Ba vr. 20 Rand 35-68 Ser, 
5 en Angeboten gut beachtet, pr. n 
feinfte über Notiz. Linſen, Weine 100—120 85 große böͤhmiſche 54 Thlr. 


ſetzt, notirt wurde 
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Beilage zu Nr. 99 der Breslauer 


Waare ſehr wenig zugeführt und daher gut gefragt, gerin⸗ D 


. 4 N - ; 

eitung. 

Weiße Bohnen ſehr gefragt, galiziſche 70 80 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. 
Lupinen blieben in guter Waare beachtet, wogegen in ſchimmeliger ver⸗ 
nachläſſigt, 45—60—75 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 40 bis 45 Sgr. 
pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, 60—65 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 5 7 — 
5% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Von Weißem Kleeſamen waren 
die Offerten zwar unbedeutend, dies vermochte den Markt jedoch nicht zu be⸗ 
feſtigen. Es fehlte ſehr an Kaufluſt und konnte das angebotene Quantum 
nur zu kaum behaupteten Preiſen placirt werden. Zu notiren ift: geringe 
12 bis 14% Thlr., mittele und mittelfeine 15% — 18% Thlr., feine und 
ochfeine 19 bis 24½ a pr. 100 Pfund, ertrafeine über Notiz. In 
rothem Kleeſamen verfolgte das Geſchäft denſelben ſchwerfälligen Ber: 
lauf, den es vor mehr als vierzehn Tagen ſchon angenommen hatte. Die 
Käufer hielten ſich in Folge der kalten Witterung ſehr zurück, und wenn die 
Beſitzer auch gern realiſiren würden, ſo ſind die Beſtände im Allgemeinen 
doch zu klein, um ſie dringend an den Markt zu bringen, und das läßt die 
Preife nicht weichen. Zu notiren iſt: geringe 13 — 16 Thlr., mittle und 
mittelfeine 18— 22 Thlr., feine und hochfeine 24—26 Thlr. pr. Centner & 
100 Pfd., extrafeine über Notiz. — Schwediſche Kleeſaat nur ſehr unbe⸗ 
deutend offerirt, iſt 25—43 Thlr. pr. Ctr. zu notiren. — Thymothee un: 
verändert, 12—14½ Thlr. pr. Ctnr. — Oelſaaten blieben beſchränkt zur 
geführt, daher die vorkommenden Partien zu feſten Preiſen ſchlank aus dem 
Markt genommen wurden. Wir notiren pr. 150 „brutto ſchleſ. Wins 
terrübſen 185—196—206 Sgr., ſchleſiſchen Winterraps 190 — 206 — 
223 Sgr., polniſche Waare 167 177— 200 Sgr., pr. dieſen Monat 102 Thlr. 
Brf. pr. 2000 Pfd. Dotter 150-170 Sgr. — Hanf 50—55 Sgr. pr. 
Scheffel à 60 Pfund. — Senf 3½ —5 Thlr. pr. Centner. nominell. — 
Schlaglein war andauernd gut beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. 5% 
—5 74 —6 / Thaler, feinſte Sorten über Notiz. — Oelkuchen waren bei 
ſchwachen Angeboten gut beachtet, wir notiren Rapskuchen 48—51 Sgr., 


Leinkuchen in Partien 69—72 Sgr., im Einzelnen 73-80 Sgr. per Ä 


+ Breslau, 27, Febr. [Bdrfe.) Die Haltung der Börſe war feſt, 
doch war das Geſchäft nur in diterr, Creditaktien und Amerikanern belebt. 
Defterr. Creditaktien 84 — 84,0, National⸗Anleihe 71, 1860er Looſe 84 
bis 83 /, Banknoten 89˙½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 161% — 162, 
Freiburger 140%, Koſel⸗Oderberger 61% —62%, Oppeln⸗Tarnowitzer 80 bez. 
und Gld. Fonds unverändert. 


Breslau, 27. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaat, rothe, ruhig, ordinäre 17 —19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 
22%, — 24 Thlr., hochfeine 25 — 26, Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 13—15% Thlr., mittle 16 18 Thlr., feine 20% bis 
22%, Thlr., hochfeine 23½— 24 / Thlr. 

Rog en (pr. 2000 Pfd.) eiwas höher, gek. 1000 Ctr., pr. Februar und 
Februar März 31% Thlr. Gld., März: April 31% Thlr. Gld., April Mai 32% 
Tblr. 45 und öl, Mai⸗Juni 33% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34% Thlr. 
uli⸗Auguſt 35% Thlr. Br., Auguſt⸗September —. 
eizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Februar 45 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Etr., pr. Februar 31 Thlr. Br. l 

Hafer (pr. 2000 i get, — Ctr., pr. Februar 34% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Februar 102 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) laufender Monat erheblich höher, get. 500 Ctr., 
loco 12% Thlr. nominell, pr. Februar 12% Thlr. bezahlt, Februar⸗Ma 
12 Thlr. ee März April 12 Thlr. Br., April Mai 11% Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, gel. 20,000 Quart. loco 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗März 12% Thlr. bezahlt, März⸗ 
April 12% Thlr. Gld., April Mai 13 Thlr. begeht Mai⸗Juni 13% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 13½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 1 ne Br. 

Zink feſt, 5% Tbir. Br. Die Börſey⸗Commiſſion. 
— . —— NEE BENEEREBEEGEN. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 92. Febr. Die „Nordd. A. 3. erſteht aus Mit⸗ 
theilungen des letzten „Memorial diplomatique“, daß Fürſt 
Metternich in Verbindung mit dieſem Journale ſteht, welches 
die Sprengung des öſterreichiſch⸗preußiſchen Bündniſſes herbei⸗ 
zuführen ſucht und die öſterreichiſch⸗franzöſiſche Allianz eifrigſt 
vertheidigt. Der öſterreichiſche Botſchafter befördert eine Po⸗ 
litik, welche mit der zu Tage getretenen Haltung des öſterrei⸗ 
chiſchen Kabinets im offenſten Widerſpruche ſteht. Wir 
wollen heute nur fragen: Was würde die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung in einem gleichen Falle thun? (Wolff's T. B.) 

Berlin, 22. Febr. Die verſtärkte Handelscommiffion hat 
hente das Bankgeſetz berathen. Prince⸗Smith beantragt die 
Genehmigung, wenn der Notenumlauf auf GO Mill, beſchränkt 
werde. Noepell war für die Ablehnung, event, für die Amen⸗ 
dirung. Der Reg.⸗Commiſſar Dechend erklärte: Die Regie⸗ 
rung könne keinenfalls auf eine Beſchränkung des Notenum⸗ 
laufs eingehen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Febr. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde der Commiffiousantrag: die Petitionen 
der Kaufmannſchaften Königsbergs, Memels, Elbings, der 
Handelskammern Breslau's und Bielefelds wegen der Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen, augenommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Febr., Abends. Die Budgetcommiſſion des 
Abgeordnetenhanſes hat in heutiger Abendſitzung den General⸗ 
bericht über den Staatshaushalts⸗Etat für 1865 feſtgeſetzt. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Febr. Aus Haag iſt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß die Königin Mutter Anna von Holland, die 
Tochter des Kaiſers Paul von Rußland, ſchwer erkrankt iſt. 

(Wolfſ's T. B.) 

Hamburg, 27. Febr. Die „Hamb. B. H.“ meldet: 
Die Direction der Berlins Hamburger Eiſenbahn ſchlägt 
10 pt. Dividende pro Actie Liter, A für das Betriebsjahr 
1864 vor. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 16. Febr. Sherman paffirte Edistoffuß und 
rückte bis Orangerborg vor, nördlich von Brancheville. Ge⸗ 
gen Wilmington operiren abermals Armee und Flotte verei⸗ 
nigt. Grant befeſtigt die Poſttion von Hatſchers Run. Feſ⸗ 
ſenden empfiehlt eine Anleihe von 800 Millionen. 

Wechſelcours 221, Goldagio 103%, Bonds 111, 
Baumwolle 88. (Wolff's T. B.) 


. 
W 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 ube 35 M. 
Böhmiſche Weſtbahn 72%. Breslau⸗Freiburg 140. Brieg » Neiffe 92 
Koſel Oderberg 62. Galizier 100, Mainz⸗Ludwigsbafen 132%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 80%. Oberſchleſiſche Lit, A. 161%. Oeſterr. Staats. 
babn 120. Oppeln⸗Tarnowiß 80. Lombarden 146%. Warſchau⸗ Wien 
62%. Sproz. Preußiſche Anleibe 106. Staats⸗Schuldſcheine 921%. National: 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 84. 1864er Looſe 51. Silber⸗Anleibe 744 
era Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 90% Aufl. Banknoten 79% 
meritaner 54%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 86%. Darmit. Credit 93% 
isconto⸗Commandit 103. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 844 Säle. Banl: 
Warſch oh: an erat =“ ap —. Wien 2 Monate 89%, 
GE . 3 —.  Bieml . h 
Wien, 2 5 br. [Morgen-Eourfe.) Geſchäftslos. National⸗Anleihe 
79, —. Grevit:Attien 187, 90. London 112, 70. 1880er Looſe 93, 75. 
. Soofe 55 rege 2 4 wa 
erlin, 27. Febr. Roggen: hoher. Febr.! ebr. März 33 
Mal 11 z. 34% Kit um en > DrabÖT: behauptet br. 11, 215 
al 32 S ir tus: eſſer. r. ebr. & 138; : ii 
Mai 13%, Mair Juni 13%. ar, Jebr.⸗März 13%, Apıil 


- 


— Dinstag, den 28 Februar 1865, 


rung der Vereine um 1; 


Inſerate. 


Erklärung. 

Der hieſige Verein für Stenographie nach Gabelsberger bat unter 
Benutzung eines vom kgl. ſächſ. ſtenogr. Inſtitut ihm zugeſendeten Nachweiſes 
über den Stand der Stenographie im verfloſſenen Jahre mehrfach Angaben 
über das Zahlenverhältniß der Stolzeſchen und Gabelsbergerſchen Schule 
veröffentlicht. Der unterzeichnete Vorſtand des Vereins für Stenographie 
nach Stolze ſieht ſich dieſen Auslaſſungen gegenüber gezwungen, Folgen⸗ 
des zu erklären: 

1. Das Gabelsbergerſche Syſtem vermag allerdings nach dem qu. Nach⸗ 
weis eine größere Zahl von Anhängern Feeder es wird dies aber Je⸗ 
der leicht erklärlich finden, der da weiß, daß daſſelbe noch einmal ſo alt iſt, 
als Stolze's Syſtem, daß die ſächſiſche Regierung ſchon vor 25 Jahren ein 
ſtenographiſches Inſtitut gründete, dem die Verbreitung des Gabelsbergerſchen 
ſtenographiſchen Syſtems obliegt, und das alljährlich Tauſende für die Pflege 
deſſelben verwenden kann, daß ferner die baierſche Regierung gleichfalls jahr⸗ 
lich bedeutende Summen für den Unterricht in der Gabelsberg. Stenoggr. 
bewilligt, und noch dazu dieſelbe durch ein Privilegium vor dem Eindringen 
irgend einer anderen Stenographie geſchuͤtzt bat, während dagegen die dem 
Stolze'ſchen Syſtem zu Theil gewordene höͤchſte Begür ſtigung darin beſtebt, 
daß den Direltoren hoherer Unterrichtsanſtalten zur Pflicht gemacht worden 
fein ſoll, der Stenographie überhaupt keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
2. Der qu. Nachweis ift, ſoweit er die Stolze'ſche Schule betrifft, auf 
einer Unterlage baſirt, die Stolze'ſcherſeits zu dergleichen Zwecken nicht 
beſtimmt. Der „Berliner Almanach“, herausgegeben von Freunden der 
Stolze'ſchen Stenographie, entbehrt jedes officiellen Charakters. Die Stati⸗ 
ſtik der Stolze'ſchen Schule wird erſt noch von der Ende vorigen Jahres in 
Berlin zuſammengetretenen ſtatiſtiſchen Commiſſion veroffentlicht werden. 
3. Im Almanach pro 1864 finden ſich auch diej nigen Vereine, welche 
in den zwei vorangehenden Ned ihre Mitglieder⸗Verzeichniſſe nicht einge⸗ 
ſendet hatten, während dieſelben 1865 weggeblieben ſind; daher die ſchein⸗ 


bar geringe Veimehrung der Vereine. 


„Im Almanach pro 1864 find die Namen von Stenograpben, welche 
als wirkliche, Ehren⸗ oder correſpondirende Mitglieder verſchiedenen Vereinen 
angehören, mehrfach gezäblt worden; auch hat man zu der fo erhaltenen 
Summe die bei einigen Orten aufgeführten, außerhalb der Vereine ſtehenden 
Stenograpben (gegen 320) mitgerechnet; im Almanach pro 1865 ift die 
mehrfache Zählung ge ea und die Einzel⸗Stenographen find 
fortgelaſſen: daher die ſcheinbare Verminderung der Mitglieder. 

5. Das „Taſchenbuch für Gabelsbergiſche Stenograpbie“, ber⸗ 
ausgegeben vom königlich ſtenographiſchen Inſtitut zu Dresden, weiſt pro 
1864 10 Vereine auf, welche keine Mitgliederliſten eingeſendet haben, pro 
1865 deren 47, daher die ſcheinbare Vermehrung der Vereine. 

6. Das Taſchenbuch pro 1865 hat der Zahl der ordentlichen Mitglieder 
% der früheren Mitglieder derjenigen Vereine zugeſchlagen, die ſeit 2 Jah⸗ 
ren keine Verzeichniſſe eingeſendet haben. Auch find Curſus⸗ (lernende) und 
unterſtützende (nur zahlende) Mitglieder für Stenographen gerechnet; daher 
die ſcheinbare Vermehrung der Mitglieder. 

7, Unter . — der vorſtehend angedeuteten Grundſätze ergiebt eine 
gewiſſenhafte Zählung 8 olgendes: a. Gabelsbergeriſche Schule: Verminde⸗ 
i Vermehrung der ordentlichen Mitglieder um 
176, der correſpondirenden um 41; b. Stolze'ſche Schule: Vermehrung der 
re um 22, der ordentlichen Mitglieder um 185, der correſpondirenden 
um 41. ; 

8) Eine Gegenüberſtellung der Einzel⸗Stenographen muß, nach unferer 
Meinung ſo lange unterbleiben, bis das in dieſer Beziehung geſammelte 
ſtatiſtiſche Material auch Stolze'ſcher Seits veröffentlicht ſein wird. Daſſelbe 
iſt von den einzelnen Vereins⸗Vorſtänden an die oben genannte Commiſſion 
eingeſendet worden, hat aber ſeines Umfangs halber durch den Almanach 
veröſſentlicht werden können. Vorläufige Berechnungen ergeben, daß die 
Zahl ſolcher Stolzeaner noch boͤher fein wird, als die in dem Referate über 
die Februarſitzung unſeres Vereins angegebene. 2 

Der Vorſtand des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Aufruf. 

Am 16, Juni 1865 wird in Görlitz eine mit Prämiirung von Schau⸗ 
ſtücken verbundene landwirthſchaftliche Ausſtellung ſtaufinden. 

Die Landwirthe und Gärtner, die Gewerbetreibenden, welche für dieſe 
Zwecke thätig find, namentlich Maſchinenbauer ſowohl der Oberlauſitz als der 
angrenzenden Provinzen und der Nachbarländer erſucht das unterzeichnete Di⸗ 
reckorium, den gemeinnützigen Zweck dieſes Unternehmens durch reiche Zuſen⸗ 
dung von Schauſtücken zu unterftügen, 

Es iſt erwünſcht, = die Anmeldenden fpäteftens bis 18, Mai d. J. an 
den Herrn Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Zittwig, oder den Kaufmann H. 
Schönfelder bier erfolgen. l 2063 

Programme werden die genannten Herren bereitwilligſt verabfolgen. 

Görlitz, den 10. Februar 1865. 


Das Directorium. 


(gez.) v. Seydewitz, v. Zittwitz, v. Wolff, v. Sydow, 
Landesälteſter des Markgraf⸗ Oberſt⸗ Kreis⸗ Landrath des 
thums der Ober⸗Lauſiß. Lieutenant a. D. Deputirter. Kreiſes Görlitz. 


Neue Bezugsquelle für Zündwaare! 
Gross- wie Kleinhändlern wird freundlicher Beachtung empfohlen; 
Die Mitterdorfer k. k. priv. Zündwaaren-Fabrik 


in Steiermark, 
Begünstigt durch billigen Erwerb des Roh-Materials aus eigenen 
Waldungen und dessen Verarbeitung an Ort und Stelle mittelst 
Maschinen- und Wasserkraft vermögen wir nicht blos ausschliess- 
lich gute Waare, sondern diese auclı zu solchen Preisen zu liefern, 
wie kein anderes Etablissement. Export-ure wie Grossisten machen 
wir ganz besonders aufmerksam auf die immense Leistun stähigkeit 
unserer Maschinen, welche uns jeden Auftrag in jeder Höhe sowohl 
in fertiger Waare, wie auch in Holz-Drath sofort ausführen 
lässt, Wegen Mustern und Preis-Courant, wie wegen en gros 
Abschlüssen, Uebernahme von Central- und Filial-Depöts ete, etc, 
beliebe sich zu wenden an unsere 
Maupt-Niederlage in Wien. 
(Mölker-Hof.) 


Bekanntmachung. 

Den 1. März d. J., von Vormittags 9 Ubr an, und folgende 
werde ich im Auftrage des bie ſigen königlichen Kreis⸗Gerickts auf dem Do⸗ 
minium Buchwald, Kreis üben, die zum Nachlaſſe des Rittergutspächters 
Haupt von dort gehörigen Gegenſtände, als: 

20 Stück Kübe, faft alle neumelk, 1 Stammochſen, 13 Stud gute Zug⸗ 


age 


ochſen, 12 Pferde, ungefähr 500 Stack Schafe, ſämmtliche Horden und 
Raufen, ſämmtliche Wirthſchaftswegen, einen ganz gedeckten und einen 
offnen Spazierwagen, Geſchirre, ſämmlliches —— 1 Dreſch⸗ 
maſchine, ſämmtliches auf dem Dominium noch vorhandene Heu, Stroh, 
Rüben, Kartoffeln und den auf den Höfen und in den Schafſtällen 

. abe enden gegen ſofortige Bezahl 
ei en ge Bezahlung verſteigern. 
25 1 den 24. Februar 1865. 3 8 berfteig Schilling. 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs a 


empfehlen unſer großes Lager aller Arten 


zu ‚a, © onto⸗Bücher 


J. Poppelauer & Co., 
Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Aſſoei ⸗Geſuch. 


d s ſoliden rentablen Fabrikgeſchäftes in Breslau, 
71. ein grnplider Kenne in fee 
be mit einigem Kapital einen beilnehmer mit 5—10 mille Einlage. — 
efällige frankirte Offerten unter D. 100 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. - [2006] 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Auguſte Hoffmann. 
Nichard Hendſchuch. 

Vreslau, den 26, Februar 1865, 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt jeder 
beſondern Meldung: 2088 
Adelheid Poſer, geb. Fellmann, 
Johann Dehmel. 

Breslau. Rawicz. 


Als a empfehlen ſich: 
[2051] 


Die Verlobung unferer Schweſter und 
Schwägerin, des Fräul ins Agnes Schneg⸗ 
genburger, mit dem Kaufmann Herrn Ju⸗ 
lius Schweitzer aus Königsberg i. Pr. ber 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, im Februar 1865. 
Der Stadtgerichts⸗Rath W. Markſtein 
2 und Frau, [2524) 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Allen unſeren Verwandten, Freunden und 
Bekannten geben wir uns die Ehre hiermit 
ganz ergebenft anzuzeigen, daß ſich unſere 
jangſte Tochter Thereſe mit dem königlich 
preußiſchen Lieutenant im 3. Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 58 Herrn Hans Gu⸗ 
derian zu Groß⸗Glogau verlobt hat. 

Ohlau, den 28. Februar 1865. 

Kühlein, königlicher Oberamtmann, 

[2055] nebit Frau. 


Unfere geſtern bolliogene ebeliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hiermit ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung eraetenft anzuzeigen. 

Breslau, den 27. Februar 1865. [2542] 

Ferdinand Scharfenberg. 

Marie Scharfenberg, geb. Nicolaus. 


Stalt beſon erer Meldung. 

Die beut Früh 7½ Uhr erfolgte alückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Bertha, 
geb Boronow, von einem gefunden Ana: 
ben zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Oppeln, den 25. Februar 1865. 

[2057] Arnold Herzberg. 


Heute Morgen 8%, Uhr wurde meine ge 
liebte Frau Hilda, geb. Effmert, von 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 

Seidenberg, i. Schl., 25. Februar 1865. 

[2532] Emil Pohl, Apotheker. 


9 3 Todes⸗Anzeige. 
tatt jeder beſonderen Meldung. 
Nich längerem Herzleiden ſtarb geſtern Früh 
um 3 Uhr in gläubiger Ergebung die verwitt⸗ 
wete Frau Paſtor Auguſte Poſſelt, geb. 
Künzel, nach eben vollendetem 50. Lebens⸗ 
j ihre, tief betrauert von einem Biuder, einer 
Schwägerin, einem Neffen, zwei Nichten deren 
Ga ten, einer Couſine und der einzigen Tochter 
nebſt ihrem Bräutigam. Die Beerdigung findet 
Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr auf dem gro⸗ 
ßen Kirchhofe zu St. Eliſabet ſtatt. 

Breslau, den 27. Februar 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


(Verſpätet.) 

Freitag den 24. Februar erlitt unſere Klaſſe 
einen ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod 
unſeres Mitſchülers Auguſt Hölting. 

Er war bei uns wegen ſeines 2 5 Her⸗ 
zens und ſeiner Gefälligkeit gegen Andere be⸗ 
liebt, und dieſer Verluſt trifft uns um fo ems 


pfindlicher, als er fo ſchnell nicht erwartet war. 


Freiheitskriegen ſeine 


ſtets bewahren. 


men der trauernden Hinterbliebenen, Allen 
meinen herzlichſten — 


Wir werden ihm ein freundliches 818 
Die Unter⸗Secunda der Realſchule 
am Zwinger. 


F 

Es hat dem allmächtigen Herrn gefallen 
das uns ſo theure, an Wirken reiche Leben 
u ſeres lieben tbeuren Vaters und Schwie⸗ 
nerbaters, des königl. Bergraths, Ritter des 
rothen Adlerordens und Inhaber der Ktriegs⸗ 
denkmünze, Ludwig Wachler in Malapane 
am beutigen Abend in Folge Lungenentzündung 
im Alter von 67 Sabren zu enden. Dieſe 
Be Trauerbotſchaft widmen wir allen 
ieben Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
befonderen Meldung. Beerdigung: Mittwo 
Nachmittag 3 Uh. 2075] 

Malapane, den 28. Februar 1865. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 26. d. Mts. Abends 8 Uhr verſchied 
nach kaum achttägigen Leiden unſer hochver⸗ 
ehrter und von feinen Fachgenoſſen hochgeach⸗ 
teter College, der koͤnigl. Hüttenamts Director, 
Mitter ꝛc., Herr Bergrath Ludwig Wachler, 
in feinem 69. Lebensjahre, nachdem er 49 Jahre 
bei der Hüttenverwalkung und 2 ‘yabre in den 
König und Vaterlande 
treu und redlich gedient batte. Wir verlieren 
in ihm nicht nur einen liebevollen Vorgeſetz⸗ 
len, ſos dern auch einen treuen Freund und 
Rathgeber, der Staat aber einen berufstreuen 
Beamten. Sein Andenken wird uns zu 
geßlich bleiben. [2076] 

Malapane, 5 26. Februar 1865. 


ie Beamten 
des Malapane⸗Hüttenwerks. 
Todes⸗Anzeige. [2054] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathic luß 
entſchlief Sonnabend den 25. Februar 
d. J., Abends 8 Uhr, nach kurzem, aber 
ſchweren 2eiren unſer innigug laber theurer 
Gate, Vater, Bruder, Schwiegerſobn und 
Schwader, der Kaufmann Herr Eruſt Zei: 
del in Domslau. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den [ſten 
März d. J. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. [2054] 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Heut Früh 5 Uhr endete ein plötzlicher Tod 
das Leben unſers geliebten Lehrers Joſeph 
Goerlich, Schüler der Obe r⸗Tertic am fe: 
niglichen Gymnafium zu Neffe 12522] 

Tiefbetrübt widmen dieſe Nachricht Ver⸗ 
wandten und Freunden die trauernden Eltern. 

Reichendach i. Schl., 24. Febr. 1865 

Der Ober: Steuer-Controlenr 
Goerlich nebſt Frau. 


Dankſagung. [2533] 

Für die bei der Beerdigung meiner mir 
undergeßlichen Frau Pauline in fo reichem 
Maße gezollte Theilnahme, ſage ich im Na⸗ 


ernst Zenker. 


12517 15277 Todes Anzeige: 


Nach langen ſchwerem Leiden verſchied beu 
mein innig geliebter guter Mann Albert 
Bartilla, in noch nicht vollendetem 31, Le⸗ 
bensjahre. Tief gebeugt zeige ich dies Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch an. 

Linz in Oeſterreich, den 23 Februar 1865. 

Dorothea Bartilla, geb. Sonnenfeld. 


Am 24. d. M. Früh 9 Uhr ſtarb mein ge⸗ 
liebter Vater, der evangeliſche Lehrer C. G. 
Wandrey zu Pleß, nach 36jähriger jegens: 
reicher Wirkſamkeit, im 60. Lebensjahre, was 
ich Verwandten, Freunden und Bekannten im 
Namen meiner tiefbetrübten Mutter und Ge 
ſchwiſter, um ſtille Theilnahme bittend, bier⸗ 
mit anzeige. [2045] 

Volanowig per Pitſchen OS., 25. Febr. 1865. 

H. Wandrey, Lehrer. 


Am 25. d. M. entſchlief zu Halle unſer lies 
ber Curt, Stud, phil., 20 Jahre alt, am 
Typhus. 5 2053 
Poln. Ellguth. Die Familie Bollmann. 

Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fräulein Mathilde Gräfin 
Schweinitz mit Hrn. Regier.⸗ A eſſor Graf 
Arnim in Berlin, Frl. Anna v. Schrbtter 
mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Hugo Dieck in 

Halle a. S., Frl. Anna Brüggemann mit 

Hrn. Prem.⸗Lieut. Bergemann in Luxem- 


urg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Natzmer ir 
Stolp, Hrn. Karl v. Vormann in N.⸗Lib⸗ 
behne, Hrn. Gutsbeſ. Blämke in Marien 
hagen, Hrn. Strafanſtalts⸗Geiſtlichen Nös 
gen in Graudenz, eine Tochter Hrn. Lieut. 
Max v. Voß in Potsdam, Hrn. Fr. Ge: 
bauer in Charlottenburg, , 

Todesfälle: Frau Adele v. Wienskowski, 
geb. Peterſen, in Königsberg, Hr. Ritter: 
gutsbeſitzer Leopold Consbruch im Alter 
von 72 Jahren in Herford. 


Theater⸗Repertoſre. 

Dinstag, den 28. Febr. Letztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Ottilie Gen se. 1) Zum 
erſten Male: „Die Taille der Frau 
Gräfin.“ Dramatiſcher Scherz mit Geſang 
in 1 Akt, nach einer franzöſiſchen Idee vor 

Richard Gene. (Floreite, Nätherin, Fräul. 
Ottilie Gene.) 2) Neu einſtudirt: „In: 
gend muß austoben.“ Luſtſpiel in 
1 Alt von L. Angely. (Guſtav, Hr. Chro⸗ 
negk. Nina Seltengrün, Fräul Ditili 
Gende) 3) „Eheſtands⸗Exercitien 
einer Unvermählten.“ Soloſcherz von 
C A. Gerner. (Adele, Fräul. Ottilie 
Gende) 4) „Zigeunertanz“, ausge 
führt von Hrn. Keller und dem Co:ps de 
bal et. ) Neu einſtudirt: „Die weibli⸗ 
chen Drilliuge.““ Schwank in 1 Akt von 
C. v H.eltei. (einchen, Minchen, Tinchen, 
Fräul. Ottilie Gense.) 6) „Folichonnette 
au dal de L'opéra.“ Komiſche Scene von 
Ottilie Genée. (Folichonnette, Frl. Ottilie 
Gense.) 7) Scene und Arie aus dem 
Schwank: „Carlotta Patti⸗Concert“, 
vorgetr. von Hrn. Chronegk. 8, „Sonſt 
und Jetzt.“ Tanz⸗Divertiſſement in! Akt, 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Reiſinger. 

Mittwoch, den 1 März. Neu einſtudirt: 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 
Gper in 4 Akten mit Tanz, nach 
Bis frei bearbeitet von Haupt. 
Roſſini. 

Donnerstag, den 2. Mär. 
Hrn. Balletmeiſter W. Reiſinger. I) Zum 
erſten Male: „Nur Mutter.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von Alexander Bergen. 2) Zum 
erſten Male: „Jettchen)s Liebe und 
Kabale.“ Original⸗Poſſe wit Geſang 
in 1 Akt von H. Saling is. Muſik von 
A. Lang. 3) Neu einſtudirt: „Das hohe 
C.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Grandjean. 
4) Neu einſtudirt: „Ein Maskenball 
in Paris, oder: 
richt.“ Komiſches Ballet in 1 Akt und 
2 Bildern, in Scene gefeht vom Ballet 
meiſter W. Reiſinger. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 


uſik von 


Herr Prov.-Arch, Secretär Dr. Korn: Ueber 
dic Verfassung der Innungen in schlesi- 
schen Städten vor 1400, [2067] 


Naturwissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch, den 1 März, Abends 6% Uhr: 

I) Heır Geh. Med.-Rath Prot. Dr. @öppert:: 
Ueber Permische Flora. 

2) Herr Professor Dr. Aubert: Ueber Un- 
terschiedsempfindlichk: it. 

3) Herr Staatsrath Protessor Dr, Grube: 
Zoologische Mittheilungen. [2066] 


5 E. 8, g 
Herzlichen Gruß und Dank! Wird beſorgt 
werden. Bitte bald zu ſchreiden. 12534 
Breslau, den 27. Februar 1865. 


„Die Unterzeichneten erlauben 
ſich zur Beſprechung des neuen 
Berggeſetz⸗Estwurfes u einer 


Unvergeßlichen Dank 
fur meine 

Heilung von der Schwindſucht. 

Seit einem Jahre litt ich an ſtarkem Huſten 
mit profuſem, übel riechendem, eiterigem Aus: 
wurf und periodiſch in ſtarken Strömen bervor 
ſtürzendem Bluthuſten; dabei ſchlafloſe Nächte 
ſtarke Nachtſchweiße, Bruſtbeklemmungen und 
harkes Herzllopfen; durch alle dieſe Qualen 
war mein Körper natürlich bis zum Skelett 
abgemagert und hatte ich daher alle Hoffnung 
auf ege en, beſonders da die Aerzte mich als 
rettungslos erklärten. In dieſer verzweifelten 
Lane börten wir von mehreren glücklichen Heir 
augen ſolcher Kranken durch den Herrn Dr, 
Reimann in Berlin, Schützenſtraße 30. wohn. 
haft. Meine Angebörſgen wandten ſich an 
denfelben, und ſiehe da, der Himmel hat unfer 
Flehen erhört und uns in ihm meinen Retter 
geſandt. Nach einer Kur von 9 Monaten 
wurde ich nach und nach ganz wieder herge⸗ 
ſtellt. Herzlichen 2 Dank dem 
Retter meines Lebens. 


| ß [2058] 
Plinzhauſen. Maurermeiſter Kecheln. 


ouy und 


Beneſiz für 


Die Polka vor Ge 


Mittwoch. den 1. März, Abends 7 Uhr:“ 


1 ; : — 
Theaterkapelle. 

Das Benefiz⸗Konzert des Muſikdirectors 
Herrn A. Blecha findet eingetretener Hin- 
derniſſe wegen erſt Donnerstag den Pten 
März ſtatt. [2062 

Donrerstag den 2. März 10. Abonnement: 
Konzert, 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 28 Februar: [2520] 
großer maskirter und unmaskirter 


FJaſtnachts⸗Vall, 


in dem hierzu 
feſtlich decorirtem Saale. 
Entree: für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Billets hierzu find zu haben in der Theater⸗ 
Conditorei bei Herrn Fiſcher, vis-A-vis in der 
Conditorei des Herrn Bartſch und im Weiſs⸗ 
Garten. Logen à 1 Thlr. find nur im Weiſs⸗ 
Garten zu vergeben. Dominos und Larven 
ſind im Lokal vorräthig. 
Beginn des Balles 8 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag den 28. Februar: [2077] 


Großer 


Faſtnachts ball, 


v 5 * f 
masque et paré. 
Einzug des Prinzen und der 
Prinzeſſin Carneval 
umgeben don ihrem geſammten Hoſſtaat, 
Hofnarren und Gefolge. 
Der Saal iſt durch neue 
Parte re⸗Logen m 
auf das Prachtvollſte decorirt. 

Anfang des Balles um 8 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr. ſind in den 
Commanditen der Herren Pruck und Leh 
mann und J. Haurwitz zu haben. 
Logen A 2 Thlr., Parterre⸗Logen à 15 Sgr 
ſind im Lole ſelbſt zu haben. 


Internationale 
Restauration 
Lese- und 


Billardsalon. 
Hotel de Rome, 


Albrechtsstrasse 17, 
Breslau. 


Local Veränderung. 
Meine Blumen⸗Fabrik befindet ſich 
ietz; Eliſabet Straße Nr. 6, 
1. Etage. 


vorlegen können, und die in der 
und im Thora⸗ Vorleſen tüchtig ſind, belieben 
ſich zu melden. (1957 
Zuͤlz, den 22. Februar 1865. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
A. Forell. 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
praktifcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
bin wirkt, eine möglichſt „gefahrloſe“ 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iſt 
bekannt unter dem Namen Dr, Legab's 
Frauen⸗Elixir Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 

Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer, 
[1436) Bojanowo, Großh. Poſen. 


Maſchinenbau-Anſtalt 


L. DSentker, Adalbertſtr. 48 in Berlin, 
empfiehlt ihr Lager von Drebbänten, Hobel⸗ 
maſchinen, Bohrmaſchinen ꝛc. [1942] 


Dr. Levinftein’s 


Maison de Santé! 


dern, Molken. Brunnen täglich. 


und Athmungsorgane leitet Herr Dr. 
Levinſtein. 


von 11—1 Uhr 


Nachmittags von 3-5 Uhr. [1852] 


Dr. Nega’s 
Wallnuß⸗Seife, 


ſanitätspolizeilich geprüft und empfohlen 
eiſtet bei; a 1 1255] 
„naſſen u. trockenen Flechten, Fräte: 
„artigen Ausſchlägen, Schurfbll⸗ 
„dungen, Drüſenanſchwellungen und 
„Verhärtungen, von Scrophellei⸗ 
herrührenden Augenentzün⸗ 
„dungen zc.“ gt 
vortreffliche Dienſte; wir fabeigiren ſie ges 
wiſſenbaft, nachdem in unſerm Befige befind⸗ 
lichen Recepte des genannten, ſ. 3. ſehr ger 
jeierten Arztes und empfehlen ihre Anwen⸗ 
dung Allen mit quäſt. Leiven behafteten 
El wachſenen in Stücken a 5 Sgr. 
Kindern - 7 4 Sgr. 


Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Erneftise Wurm. 


Der Poſten des Cantors und Schächters iſt 
in unſerer Gemeinde noch vacant. Cantoren. 
die über ihre muſikaliſche Bildung 511 

echita 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhala⸗ 
tionen, pneumgtiſchem Kabinet, Electricität 
(conſtant. und Inductionsſtrom), medizin. Bä⸗ 


Die Klinik für Krankheiten der Gehör⸗ 


Berlin, Unter den Linden 24, Vormittags 


Schöneberg bei Berlin, Maison de sa té, 


Verein zur Verbreitung der Wissenschaft 
| des Judenthums. 
Mittwoch, den 1. März, Abends 8 Uhr, im Saale des blauen Hirsch: u 


Vortrag des Herrn Rabbiner Dr, Jo&l: Er: 
Die Bestrebungen jüdischer Denker alter und mittlerer Zeit. 


Bekanut machung, 
Kreis⸗ Obligationen. 
Am heutigen Tage find auf Grund des Allerhöchſt beſtätigten Statuis vom 23. Febr. 
1852 behufs Amo tiſation 5 ende Leobſchützer Kreis⸗Ooligationen öffentlich verlooſt worden: 
Litt.. A. à 1000 Thlr. Nr. 25. 
Littr, B. à 500 Thlr. Nr 77. 168. 182. 14. 199. 
Littr. C. à 100 Thlr. Nr. 26. 39. 67. 87. 108. 110, 1˙8. 194. 236. 240. 266. 312. 342, 
350. 373 450. 
Littr, D. à 50 Thlr. Nr 2’. 76. 77. 41. 126. 189. 203. 251. 321. 348. 362. 419. 481. 485. 
Die Verzinſung dieſer Obligationen hört mit dem 1. Juli d. J. auf und werden die 
75 derſelben aufgefordert, die Nominalb träge vom 1. Juli d. J. ab, bei der biefigen 
reis⸗Kommungl⸗Kaſſe, oder bei dem Banquierhauſe G. v. Pachaly's Enkel zu Breslau, 
gegen Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. Gleichzritiz werden 
die Inhaber det bei der am 19. März 1864 ſtattgehabten Verlooſung ausgelooſten, bis ſetzt 
aber nicht eingelöſten Leobſchützer Kreis⸗Obligationen und zwar: [2052] 
Littr. B à 500 Thlr. Nr. 90 158. 
Littr. C. & 100 Thlr. Nr. 117. 129, 149. 
Liittr. D. à 50 Thlr. Nr. 467. 3 
bierdurch am Ah aufgefordert, die Nominolbeträge bei der bieſigen Kr is⸗Kommunal⸗Kaſſe, 
1 


nen die Verlooſung von Leobſchützer 


oder bei dem Banquierhauſe G. v Pachaly's Enkel zu Breslau, gegen Abgabe der betref⸗ 
fenden Obligatipnen in Empfang zu nebmen. Leobſchütz, den 18. Februar 1865. 
Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Kommiſſton. 


DE Methode Toussaint - Langenscheidt. Eat 


Empföhlen von der Redaction der Bresl. Zeitung in Nr. 471 de 1863. 
Die nach #erselben in 9. Auflage erschienenen französ, und engl, Unterrichtsbriefe, 
zu beziehen dürch jede Buchhandlung oder von „G. Langenscheidt in Berlin 


Halleschestr, 1,“ (Briefe franeo.) [1026] 
ur Saat 
offeriren zämmtliche Sorten [208%] 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen 
und andere JandWirthschäftliche Sämereien, 
sowie besten Zuckorrüben-Samen 
U. echten neuen amerikan Pferdezahnmais. 


Bal. Primker, Karlsstrasse 42. 


: unſer Frühjahrs⸗Vorzeichniß von landwirthſchaftlichen 
Sämereien und Düngmitteln aller Art verſenden wir auf gef. 
Nachfragen frauco und empfehlen uns beſtens den geehrten Aufträgen der 
Herren Lan dwirthe. 11904] 


Schlesisches landwirthschaftl. Central-Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4. f 


N Gegen Gicht uud Rheumatismus TEE 


als wilkſamſtes Mittel! Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbhülen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Badern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Malzdarr⸗ Horden, 


e zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 1105] 
Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, Wars getr. 


Dachpapyen ! e L. Gänicke in Wittenberge 


von 
in Rängen von 25 Fuß bei 3 Fuß Breite, find bei uns in Commiſſion zum Ver⸗ 
kauf niedergelegt. Von der vorzüglichen Güte derſelben zeugen die vielen hierorts 
bei ſtädtiſchen und Privatbauten ausgeführten Dachungen. 
Preis per complant 2 Thlr. pro Ballen. 
1994 Lübbert & Sohn, Breslau, Junkernſtraße 2. 


Sofort nach Eröffnung der Schifffahrt erhalte ich wieder einige Schiffsladungen 


beſten engliſchen blauen Dachſchiefers 


und empfehle de ſelben ab Stettin oder ab hier zu den billigſten Preiſen. 
[2047] f G. A. Baltzer in Frankfurt a. d. Oder. 


200 Scheffel gelbe Saat⸗Lupinen 


ausgezeichneter Qualität offerirt zum Verkauf das Dominium Eichgrund, Kr. Wartenberg. 


Rum! Rum! Rum! 2 


Nachdem in unglaublich kurzer Zeit die mir überſandten 1000 Flaſchen Rum zum größr 
ten Theil vergriffen wurden, habe ich jetzt eine 2. Sendung von 1000 Flaſchen von derſel⸗ 
ben 1 DaNEDENDN Güte erhalten, die ich wiederum a (% 5 Flaſche für 12% Sar., 
30 Flaſchen für 10 Thlr. empfeble. Auch bin ich beauftragt, denſelben in Gebinden u Eimer 
18 Thlr. zu veckaufen, worauf ich beſonders Auswärtige aufmerkſam mache. 

.F. Capaun⸗Karlowa, am Ratbhauſe Nr. 1. 


Echt ſchwediſche Aegt svensk 
Kräuter⸗Eſſenz, Urtedrik, 


die Flaſche 7%, 15 Sgr. und 1 Thlr. 2071] 
Erneuerte Anerkennung von deren Wirkung. 
en meine langjährigen Leiden, beſtebend in bertigen Congeſtio en nach dem Kopfe, 
ſehr geſchwächter Verdauung, Obſtruction und Blätzſucht babe ich, da mir alle bisher ange⸗ 
wandten Mittel und ſelbſt Mineralbrunnen keine Erleichterung verſchafften, ſeit mehreren 
Wochen Ihre ſchwediſche Kräuter⸗Eſſenz genommen. Dieſelbe hat mir wider alle Erwartung gute 
Dienſte geleiſt t, insbeſondere eine vortreffliche Verdauung bewirkt, und große Eßluſt ber» 
vorgerufen. Ich befinde mich feit langer Zeit nicht fo wohl, als jetzt nach dem Genuſſe 
Ihrer vortrefflichen Eſſenz, und werde dieſelde weiter gebrauchen ꝛc. 
Kaſſel, den 14. Februar 1875. Kerſten, Oberlehrer. 
General⸗Depot bei C. P. 3; Schulz in Berlin. 
Niederlage in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Anilinſarben in Extractform 


in allen hellen Naancen, für Deſtillateure, Conditoren, vollſtändig giftfrei, 
empfiehlt in , %= und Pfd. Flaſchen, pıd Pfd. 1% Tolr., ee 1% Thlr., die Anis 
lin-Farben⸗ (Liguios) Fabrik von Louis Wernberg in Breslau, Comptoit: Gartenſtr. 30b. 


Friſche Bratwurſt 


in bekannter Güte, empfiehlt beute zur Faſtnacht 


C. F. Dietrich, 


Hflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2 
und Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 18, in Herrn Galiſch Hotel. 


Von neuem Isländ. Flachſiſch * 


hat noch eine kleine Semdung empfangen 0 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, 


Carl Feiedr. Geitſch, Ede der Stockgaſſe. 


[2073] 


I zur Thierſchau, allg 


. 


Programm 
emeinen landwirthſchaftlichen Ausſtellung 


und Verlooſung, 


veranſtaltet vom Camenzer landwirthſchaftlichen Verein 
am 8, Mai 1865 in Frankenſtein. 


Die Ausſtellung und Verlooſung findet am 8. Mai 1865 auf 
dem theilwelſe durch die Schützengilde dereitwilligſt überlaſſenen 
Platze zwiſchen dem Schießbauſe, det Ziegelei und de. Silberberger 
Chauſſee ſtatt. 

Die Veranſtaltung wird beſtehen aus: 

1) der Schauſtellung und Prämitrung von Erzeugniſſen aller 
Branchen der Land: und Forſtwirthſchaft, der Garten: 
enltne und der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe, 
fo wie von lan dwirthſchaftlichen Baulichkelten und 

Geräthen und 

2) der Verlooſung der anzukaufenden Thiere, Geräthſchaſten 
und dergleichen. N 


I. Schauftellung. 

1) Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere und Gegenftände find bis 
zum 30. April bei dem Graveur Theophil Hellwig in 
Frankenſtein 71 anzumelden. Später angemeldete Schau⸗ 
jtüde können nur jo weit, als es die etwa noch disponibel ges 
bliebenen Räumlichkeiten geſtatten, untergebrackt, jedenfalls aber 
in dem am Tage der Thierſchau auszugebenden Cataloge der 
Schauſtücke nicht mit verzeichnet werden. 

2) Die Anmeldung aller Schaugegenſtände muß Stand, Namen 
und Wohnort des Beſitzers und die Bemerkung enthalten, ob 
ſelbige verkäuflich geſtellt werden und zu welchen Preiſen. 

3) Die Anmeldung von Thieren muß außerdem noch enthalten: 
a. Die Angabe, ob die Thiere vom Beſitzer ſelbſt gezüchtet reſp. 

emäftet find. . 

b. Bezeichnung des Thieres nach Geſchlecht, Alter, Größe, Farbe 
und ſonſtigen Abzeichen. 

v. Die möͤglichſt genaue Angabe über die Abkunft. 

J. Ein ortsobrigkeitliches Atteſt über den Geſundheitszuſtand 
des Thieres und des Stalles reſp. der Heerde, aus der es 
entnommen iſt. l 

4) Es wird dafür geſorgt fein, daß die angemeldeten Schauftüde, 
Thiere ſowohl als andere 8 auf dem Schauplatze 

auf eine gefällige und dem Beſchauer bequeme Weiſe geordnet 
und gegen Nachtheil und Beihädigung durch Witterung ꝛc. 
thunlichſt geſchützt find. 

5) Für mehrere Thiere derſelben Art und deſſelben Geſchlechtes 
kann derſelbe Eigenthümer nicht mehrere Preiſe erlangen, wohl 
aber für verſchiedene Thiere in verſchiedenen Concurrenzen. Zur 
Beurtheilung der Prämiirungsfähigkeit find beſondere Commiſ⸗ 
ſionen conſtitu'rt. 

Das Verzeichniß der zu gewährenden Prämien folgt am 

Schluſſe dieſes e 

6) Die Ausſteller haben ſich den Anordnungen der mit der Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung betrauten und durch Abzeichen in den 
cpleſiſchen Farben kenntlichen Perſonen zu fügen, 

7) Die Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat 
in bereitwilligſter Weiſe Erlaß der Fracht für den Rücktransport 
unverkauft gebliebenen Viehes und anderer Gegenſtände zuge⸗ 
ſichert, wenn nachſtehende Beſtimmungen beobachtet werden: 

J. Jeder Ausſteller muß ſich zum Beweiſe der Identität der 
zurückkommenden Gegenſtände mit den bei der Ausſtellung 
eweſenen im Beſitz eines den Rücktransport begleitenden 
Hrachtbrieſes des Vorſtandes befinden. 

2. Thiere ohne Begleiter werder nicht angenommen. Letztere 
müſſen, falls ſie in den Viehwagen Platz nehmen, ein Billet 

4. agentlafis, wenn fie aber in einem Perſonenwagen fah⸗ 

ren, Billets zu der von ihnen ber ützten Wagenklaſſe löſen. 


Der Vorſtand des Camenzer 


II. Looſe mit Eintrittskarten. 

1) Aktien (Looſe) zur Virlocſung der anzukaufenden Thiere und 
Gegenftänte, deren Beſitz aber nicht das Recht des Zutritts zu 
den geſchloſſenen Räumen gewährt, koſten 15 Sgr. 

Eintrittskarten, deren Beſitz aber nicht zur Theilnahme an 
der Verlooſung berechtigt, koſten: 
a, für die Mitte plätze der Tribüne 15 Sgr., 
b. für die übrigen Tribünenplätze 10 Sgr., 
e, für den Circus 5 Sgr. das Stück. 
Die Eintrittskarten find während der Ausſtellung 
auf eine äußerlich erkennbare Weiſe zu tragen. 
Die Debitsſtellen, an denen Looſe und Eintrittskarten vor dem 
Schautage zu haben ſind, werden durch oͤffentlichen Aushang 
bekannt gemacht. Am Schautage werden Verkaufsſtellen an den 
Eingängen zum Circus etablirt werden. 2 
Der Erlös aus den Eintrittskarten reſp. Looſen wird zu den 
Koſten der Schau und Prämiirung reſp. zum Ankauf der zu 
verlooſenden Thiere und Gegenſtände verwendet. 
III. Aufzüge. 

Aufzüge, welche zu dem Charakier des Unternehmens paſſen, 

werden dem unterzeichneten Vorſtande willkommen ſein und am 

geeigneten Orte dem Umzuge eingereiht werden. Jedoch wird um 

vorherige Anmeldung der beabſichtigten Aufzüge gebeten. 
IV. Zeiteintheilung. f 
1) Der Auftrieb der zur Schau zu ſtellenden Thiere reſp. die 
Herbeiſchaffung der übrigen Schaugegenſtände muß Morgens 

7 Uhr beendet ſein. i 3 

Das Maſtvieh muß ſpäteſtens Morgens 5 Uhr in der bedeck ⸗ 
ten Artillerie⸗Reitbahn eingetroffen fein, wo di betreffende Com⸗ 
miſſion die Prämiirung und den Ankauf bewerkſtelligen wird. 
Von da muß das Maſtvieh um 8 Uhr auf dem Schauplatz 


eingetroffen ſein. ; i 

Es wird dafür geſorgt fein, daß die Maſtthiere ſchon am 
Tage vorher, früh Morgens, in der bedeckten Artillerie⸗Reitbahn 
eingeſtallt werden können. j 
Um 6 Uhr werden auf dem Schauplatz die Verkaufsſtellen für 
Looſe und Eintrittskarten eröffnet. 
Die Zuerkennung der Prämien beginnt um 7 Uhr; der 
Umzug der Schauſtücke um 10 Uhr, daran reiht ſich die Aus⸗ 
bändigung der Prämien und der Umzug der prämiirten Schau⸗ 
ſtücke, ſowie endlich die Verlooſung, welche um 1 Uhr ſpäteſtens 
ihren Anfang nimmt. : 
Die Abnahme der angekauften Gewinne erfolgt auf Grund der 
Beſtimmungen des Seßplußzettels; die Aushändigung derſelben 
gegen Abgabe der Actien (Loofe) findet von 3—5 Uhr ſtatt. 
d. der Gewinner nicht gegenwärtig, ſo werden die betreffenden 

zewinne 9 Tage lang aufbewahrt, darnach aber öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft und der Erlös daraus nach Abzug der Ver⸗ 
Taufstoften in der Sparkaſſe zu Frankenſtein deponirt. Werd 
er bis zum 8. November d. J. von dem legitimirten Gewinner 
nicht erhoben, fo verfällt derſelbe zum Beſten der Vereinskaſſe. 
Die gewonnenen und nicht ſofort abgenommenen Thiere werden 
nicht auf Koſten des Vereins, ſondern auf Koſten des Ge⸗ 
winners untergebracht und verpflegt. 
Um 4½ Uhr findet im Schießhausſaale das Diner ftalt, zu 
welchem Billets & 1 Thlr. bis zum 6. Mai, ſowohl im Schiehe 
biuje, wie auch beim Kaufmann Daeniky am Ring zu haben 
ſind. 30 Billets werden für Auswärtige am Schautage bis 
um 10 Uhr Vormittags reſervirt werden. 

Camenz, den 21. Februar 1865. 
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landwirthſchaftlichen Vereins. 


Verzeichniß 
der für die ausgeſtellten Thiere und Schaugegenſtaͤnde zu gewährenden Prämien. 


Wer die Prämien gewährt, wird im e 1. 
ereits geſtiftet 


Gönner 


vermerkt werden. Gegenwärkig ſind deren durch 


A. Pferde. 1 

1, Für rie beiten Sprunghengſte 1 Ehrenpreis und 1 Geld: 
preis von 25 Thlr. nebſt Fahne. 

II. Für die beſten Zuchtſtuken 2 Ehrenpreiſe und 2 Geldpreiſe 
a 20 Thlr. zu jedem Geldpreiſe eine Fahne, oder anſtatt der 
Geldpreiſe Medaillen, desgl. ein Geldpreis von 15 Thlr. „für 
eine Zuchtſtute in den Händen eines bäuerlichen Beſitzers.“ 

III. Für die beſten Gebrauchspferde drei Ehrenpreiſe. 

IV. dre die beſten Fohlen 2 Chrenpreiſe, ein Geldpreis von 
10 Thlr., ſodann ein Geldpreis von 5 Thlr. „für ein Fohlen 
in den Händen eines bäuerlichen Beſitzers.“ 


B. Rindvieh. 


(Nur gefeſſelte Stiere können in den umfriedeten Raum zugelaſſen 


werden. 
J. Einheimiſche Rinder (Schleſiſche Race und deren Kreuzungen) 
A. Für den beſten Stier ein Ehrenpreis. 
B. Für die beſten Nutzkühe ein Ehrenpreis, ein Geldpreis 
bon 20 Thlr. nebſt Fahne, und ein dergl. von 5 Thlr. 
C. Für die beiten Kalben oder Kälber ein Ehrenpreis und 
ein Geldpreis von 15 Thlr. nebſt Fahne. 
D. Für die beſten Rindviehſtämme (aus fünf oder ſechs 
tück beſtehend), zwei Ehrenpreiſe. 
II. Fremde Rindviehracen. W werden alle Racen 
außer der ſchleſiſchen verſtanden. s 
A. Für die beſten Stiere drei Ehrenpreiſe. 
B. Für die beſten A RE zwei Ehrenpreiſe und ein Gelb» 
preis von 20 Thlr. nebſt Fahne. . 5 
C. Für die beften Kalben oder Kälber zwei Ehrenpreiſe und 
ein Geldpreis von 15 Thlr. nebſt Fahne, ſodann ein Geld⸗ 
preis von 5 Thlr. 
D. Für die beſten Rindviehſtämme (aus 5 oder 6 Stück 
eſtebend), drei Ehrenpreiſe und eine Medaille. 
III. Für die beiten Zugochſen zwei Ehrenpreiſe. 


C. Zucht⸗Schweine. 
J. Far den beſten Zuchteber ein Ehrenpreis. 
II. Für die beften Zuchtſauen zwei Ehrenpreiſe. 


D. Schafe und Wollvliefe. 
J. vn die beften Stämme Wollſchafe aus 5 bis 8 Stück ber 
tebend, zwei Ehrenpreiſe. 
II. Für die befte Collection Wollpließe oder Wollproben ein Ehren⸗ 
preis oder Medaille. 


E. Maſtvieh. 
I, Für die beſten Maſtochſen zwei Ehrenpreiſe und eine Geld: 
prämie von 15 Thlr. nebſt Fahne. 5 
II. Für die beſten Maſtkühe ein Ehrenpreis und ein Geldpreis 
von 10 Thlr. nebit Fabne. 


III. Für die beiten Hammel (Paar) zwei Geldpreiſe von 10 Thlr. 
nebſt Fahnen und eine Medaille. e 

IV. 5 die beſten Schweine zwei Geldpreiſe von 10 Thlr. nebſt 

ahnen. 

2 der Beurtheilung zur Prämiirung wird nicht allein das 
abſolute Gewicht, ſondern hauptſächlich der am meiſten vorgeſchrit⸗ 
tene Grad der Ausmäſtung berückſichtigt, ſo zwar, daß ein kleineres 
aber beſſer ausgemäſtetes Thier, einem größeren, weniger fetten, in 
der Prämiirung vorgeht.) 1 
. Geflügel: und Bienenzucht. 

I. Für die ſchönſte Collection Geflügel zwei Ehrenpreije, 

II. Für die beſten Bienenſtöcke zwei Ebrenpreiſe. 

G. Geſpinnſte und Gewebe. 
J. Für die beiten Handgeſpinnſte zwei Geldprämien von 5 Thlr. 

II. Für die beſte Leinwand (Handgewebe) ein Geldpreis von 10 Tolr. 

H. Getreide, Sämereien u. dergl., ſowie Fa⸗ 
brikate landwirthſchaftl. Mebengewerbe. 
Zur Concurrenz werden Proben von Getreide, Sämereien und 

vergl, zugelaſſen, wenn der Ausſteller 

1) erklärt, daß er ſelbſt das betreffende Product gebaut hat, oder 
dieſelbe Garantie wie der Producent übernimmt und 

2) ſich verpflichtet, von dem ausgeſtellten Product, falls dies ge⸗ 
wünſcht werden ſollte, dem Verein bei Getreide und dergleichen 
A auf je 20 Morgen ſeiner (bewirthſchafteten) Fläche 
einen Scheffel, bei Sämereien dagegen und dergl. auf je 100 
Morgen einen Ctr. zu einem Preiſe zu überlaſſen, welcher den 
marktgängigen höchſten Preis nicht um 25% Aberſteigt. 

Die Prämiixungs⸗Commiſſion kann für Getreide u. dergl. 
einen Ehrenpreis, Far Sämereien einen weiteren Ehrenpreis 
und für Fabrikate einen dritten Ehrenpreis zuerkennen. Außer⸗ 
dem wird eine Medaille zur Dispoſition der Jury geſtellt. 
J. Forſt, und Garten⸗Erzeugniſſe. 
I. Für die beſten Forſterzeugniſſe ei Ehrenpreiſe. 
II. Für die beſten Gartenerzeugniſſe zwei Ehrenpreile. 
K. Baulichkeiten und Gerätbe. 

J. Für die am zweckmäßigſten ausgeführten landwirthſchaftlichen 
Haulichteten tönnen zwei Ehrenpreiſe zuerkannt werden. 

II. Für die ſinnreichſte neue Conſtruction oder die correcteſte Aus⸗ 
führung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe können 
fünf Ehrenpreiſe zuerkannt weiden. 

(Falls es die vorhandenen Geldmittel geſtatten, kann ein 

Weitenpreis von 20 Thlr. zuerkannt werden.) 


Außer vorbenannten Prämien werden „ehrenvolle Erwähnungen“ 
ausgeſprochen. Sollten Medaillen nicht ertheilt werden können, ſo 
treten Geld» oder Ehrenpreiſe an deren Stelle. Die Umänderung 
von Geldpreiſen in Ebrenpreiſe wird vorbehalten. 2074 


Bekanntmachung. nd. 2044] 


Der unbekannte Inhaber nachſte 


Wechſels: 
Berlin am 15. April 1864, Pr. Rthl. 03. 
Nach Sicht zahlen Sie gegen dieſen 
8 iſt durch ſtrichen) Primga⸗Wechſel an die 
ıdre meiner Eigenen die Summe von 
Gulden (Gulden iſt durchſtrichen) Rihl. Eins 
hundertdrei den Werth in mir ſelbſt und 
ſtellen ſolchen auf Rechnung laut Bericht. 
Herren Rothenburg & Co. 
in Breslau. A. H. Mayer. 
welcher auf der Rückſeite mit Blanco⸗Giros 
verſehen iſt don a) A. H. Mayer, b) Andr. 
Simm, e) F. A. Hiebſch, q) Eduard 
Klinger, und welcher dem Letzteren angeb⸗ 
lich verloren gegangen iſt, wird hiermit auf: 
gefordert, denfelben ſofort, ſpäteſtens aber 
am 9. Mai 1885, Vormitt. 11 Uhr, 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 
Breslau, den 22. Oktober 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht Abthl. 1, 


Bekanntmachung. [403] 
In unſer Firmen-Regiſter x heut zufolge 
Verfügung vom 22. d. M. die Firma Fran; 
offmann, als deren Inhaber der Kalk⸗ 
fenpächter Franz Hoffmann zu Neudeck. 
und als Ort der Niederlaſſung Neudeck, Kreis 
Glatz, eingetragen worden. 
Glatz, den 23. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [402] 
In unferem Firmen⸗Regiſter ift die unter 
Nr. 39 eingetragene Firma des Kaufmanns 
Johann Carl Zawislansky zu Glatz, 
„J. C. Zawislausky“ als erloſchen zus 
folge Verfügung vom 18, Februar 1865 am 
19. Februar 1865 gelöſcht worden. 
Glatz, den 19. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Gläubiger im erb⸗ 
ſchaftlichen Liqnidations verfahren. 
Ueber den Nachlaß des zu Wüſt⸗Jackartitz, 

Gemeinde Klein⸗Hoſchütz, Kreis Ratibor, ver⸗ 

ſtorbenen Schankwirths Friedrich Proske 

iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 

eröffnet worden. [405 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 

Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 

Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 

bereits rechtshängig ſein oder nicht 

bis zum 11. Mai 1865 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at zugleich eine Abschrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Fe“ amd nicht innerhalb der beſtimm⸗ 


ende n 


ten Friſt anmelden, werden mit ihren An: 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
3 nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die Ab ar des Präcluſionserkenntniſſes 
findet na erhandlung der Sache in der 

auf den 20. Mai 1865, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Audienz⸗Zimmer 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Ratibor, den 18. Februar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Krotoſchin, 17. Februar 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Monaſch zu Krotoſchin 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger si eine zweite Friſt 
bis zum 15. März 1865 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. E 

Pie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits nabe ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Januar 1865 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. März 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis: 

richter Beiſert, im Terminszimmer Nr. 14, 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
get eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 
agen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Ku⸗ 
bale, Machula, Arnold und Poetſch * 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1406 


Auktion. [2089] 
Freitag den 3. März, Vorm. 9 Uhr, follen 
in Nr. 41 Reuſcheſtraße in der Conditor 
Rehbaumſchen Konkursſache eine Partie 
Zucker⸗Waaren, eingemachte Früchte und 
Liqueure, ferner Glas, Porzellan, Eiſen⸗ u. a. 
Geſchirre und Formen, ein Repoſitorium mit 
Spiegel⸗Wand, eine Ladentafel, ein Lackofen 
und diverſes Mobiliar verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt⸗Comm. 


Taſchentuch⸗Parfüm's, 


Bekanntmachung. € 
Die nähfte Maftvieh-Auction findet 
Donnerſtag den 26. März d. J. in 
Liegnitz auf dem Hag ze flatt! Die Verwie⸗ 
gung des Viehs erfolgt don Fru) 7 Uhr, tie 
Auclion beginnt Punkt 10 Ur. 

Die Maſtvieh⸗Auctions⸗Commiſſion. 


zur Frankenſteiner Thierſchan 
am 8. Mai 1865 bei den Hoflieferanten Her⸗ 
ren G. Schwartze 8 Müller und bei 
Herrn Ad. Guth, Matthiasſtr. 13. [2529] 
Ren Wichtig für Bäcker! 
eue Patent⸗Teigknetmaſchine. 
Betrieb: 1 Mann. Leiſtung: 2 Cents 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
(Zu 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
tion: Eiſen, innen galvanifirt. Dieſe Ma⸗ 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, obne 
daß die menſchliche Hand den Teig berührt, 
ſchnell, leicht, reinlich un vorzüglich gut. Sie 
iſt einfach, außerordenilich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen 
Abbildung und Beſchreibun.g, fo wie Zeug⸗ 
niſſe renommirter Bäckereien ſtehen in 


Dienften. 
J. Pintus 8 Co., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Brandenburg a /H. bei Berlin. 


Thee⸗Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden die Nach⸗ 
richt, daß die erwarteten wirklichen 
Carawanen⸗Thees eingetroffen find. 
Mit dieſen empfehle ich eine reiche 
Auswahl anderer oſtind. Thec's in 
friſcher vorzüglicher Waare. 1941 


Carl Guſt. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Koͤnigs und 


Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 24. 


Frachtgüter 


nach Hirſchberg und Umgegend zur prom⸗ 
teſten und billigſten Befoͤrderung durch 
unſer Geſchirr übernimmt der Lademeiſter 
Peuſer in Breslau Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
Straße im „Kronprinzen.“ 2481] 


M. J. Sachs u. Söhne 


in Hirſchberg in Schleſien. 


Gutskaufgguch. i 
eſten anzulaus 


Ich beabſichtige, mich in Schl 


fen, ein 
Einzahlung nach Verlangen. Directe Offer⸗ 
ten werden unter G. v. S. poste rest. 33 
frc, Breslau erbeten. Agenten werden nicht 
ber ckſichtigt. - [2460] 


„Eine len G 
Steinkohlen Grube 
im Waldenburger Revier iſt zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbſtkäufer belieben frankirte 
Adreſſen unter 8. S. 25 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung zu ſenden, woſelbſt 
auch das Näbere einzuſehen iſt. [1955] 


Ein Mühlengrundſtück 


in verkehrreicher Gegend Schleſiens wird dei 


einer Anzahlung bis 15,000 Thlr. zu kaufen 
geſucht — Offerten nimmt die Papierhandlung 
don E. Reiſchel in Breslau, Oblauerſtraſs, 
sub Chiffre W. fr, entgegen 12519 


Ganz fette Maſthammel 


ſind in Partien zu 50 und 100 Stück zum 
Verkauf aufgeſtellt. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. ur 


3 Ochſen, 1 Bulle, 
76 Stück Schafe (Hammel u. Muttern) 
mit Körnern gemäftet, leben zum Verkauf 
auf dem Dom. Banau bei Frankenſtein. 


Den vielen Anfragen zur 
Nachricht, daß die angekün⸗ 
digte Boch: Auktion in 
— Liegnitz nicht von mir abge⸗ 
halten wird, auch mit dem Herrn S. Jo⸗ 
ſephy in keiner Beziehung ſtehe. [2540] 
Bettlern. B. Joſepby, 
Ritterguts ⸗ Pächter. 


Feinſten n 
Arac de Goa, 
Jamaica⸗Rum, 

Vanuillen- und Erdbeer⸗ 
Punſch⸗Eſſenz, 
Punſch⸗Royal, 


Feinſten 


Gut im Preiſe bis 100,000 Thaler, 


Carawanen⸗, 
Pecco⸗Blüthen⸗, 
Pouchong⸗ 
und Perl⸗Thee 
empfiehlt 
Eduard Scholz, 


Oblauerſtraße Nr. 29. 


R unter Garantie 9 4 
Conditorei⸗Offerie. Oberhemden e Aus. 

Eine in beſtem Betriebe befindliche Con o wie alle in das Fa 
ditorei iſt in einer Keeisstadt Schlefiens su ſtattun el, der Maſchinen⸗Näheiei 
vettaufen und zu beliebiger Zeit zu aberneh⸗ . rbeiten werden prompt und 
men. — Reflectanten wollen unter Adreſſe: auber angefertigt Karlsſtraße 3, 1. Etage. 


beer dee ee Königs Trank 


tion der Breslauer Zeitung franco ſenden. 

Ruf einen Grundbeſitz von 50,000 Thaler e ; 

A : von Hygieiſt Jacobi 
iſt pr. Eilgut angekommen, und können die 


Werth werden zur erſten Hypothek 18 
bis 80,000 Thaler zu 5 % geſucht. Re⸗ 

Ein 1 flectanten belieben ihre Adreſſen unter C. W. vielen Beſtellungen nach auswärts erſt heut 
ift billig zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtr.] an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. | ausgeführt werden. 5 

„2b bei L. Guttentag. 2531] "zu ſenden. [2043] 


Als höchſt geeignet 


zum Cotillon empfehle Photographien 
humoriſtiſchen Inhalts. Bei größerer 
Abnahme zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


Ad. Zepler, 


f Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Blumen⸗Pommaden, 
Blumen⸗Oele 


von 5 und 7% Sgr. pro Flacon an, 


echt und unverfälſcht 


15 nie N. exiſtirenden e * 
etſtr. 1 iedebr. 
14 Piver & C00., u 4 
P. S. Beſtellungen von auswärts 


werden gr Poſtvorſchuß prompt 


. 2072] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. ausgeführt. 11201] 


— 


ant meines )) alte. Ay 
dieſer Beitung WE 

Nr. 85 vom 19, 
d. Mts. 3. Bei⸗ 
lage, Nr. 85 vom 
19. d. M. 3. Bei⸗ 
lage der Schle⸗ 
ſiſchen Zeuung, 


efferire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme als Producent Pohl's Nieſen-Futter-Runkelrüben und 
echten weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ und Futter ⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗Samen und 
Neubeit Pohlissima Treib- Kartoffeln von meiner Samen⸗Anpflanzung in Oltaſchin 186 4 geerntet, mithin eigener 1884er 
Ernte, n ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie Land, Blumen⸗ und öonomiſche Futter- und 
Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips u. in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhrenſorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, ſowie 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete und für's freie Land in den vorzüglichſten Sorten und bewilli 


gängigen Samenſorten) bei Entnahme von 50 Thlr. 6 Procent und bei 100 Thlr. 8 Procent Rabatt oder Engros⸗Preiſe. 
Friedrich Gustav Pohl,, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


In elſter verbeflerter Auflage 


erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Erſtes Leſebuch nach der Lautlehre methodiſch 
bearbeitet von G. Gnerlich, 
K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
K 8. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. Dauerhaft geb. 4 Sgr. 

D Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen bewährten Schul: 
buches weſentlich erhöht ſein. [704] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 
Taschenbuch 
Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerel, 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium. 
Zusammengestellt von 


Dr. K. Stummer. 


Octav. 20 Bogen. Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 

Dem praktischen Fabrikanten sowohl wie dem Chemiker wird erwünscht sein, durch 
dieses Tabelleu-Taschenbuch der zeitraubenden Uubequemlichkeit des Nachschlagens in 
den verschiedensten Lehrbüchern, Zeitschriften ete, enthoben zu sein. Aus einem wirk- 
lichen Bedürfnisse hervorgegangen, hat sich denn auch diese Sammlung bereits des 
Beifalls der Fachmänner und der gü.stigsten Beurtheiluugen zu erfreuen gehabt. Die 


Tabellen sind äusserst sorgfältig ausgearbeitet, bei ihrer Wahl ist jede Anforderung be- 


rücksichtigt, und die Anordnung gewährt in 


mehrfacher Beziehung die grösste Bequem- 


liehkeit, Der Druek zeichnet sich durch Schärfe, Klarheit, Uebersichtliehkeit und Cor- 


rectheit aus. 


1357 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


8. 


lungen zu haben: 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
beſſerte und vermehrte Auflage wird au 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
[1096] 


Wohlfeſles 


Kochbuch. 


Die Röchin 


aus eigener Erfahrung, 
— 


der: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


3 durchgeſehene, vielfach ver: 
durch ihre äußere anfprechende Aus⸗ 


ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Gedämpftes Knochenmehl L. I. 


Künſtl. Guano, 
oudrette I. & II., 
taßfurter Abraumſalz, 

prima Qualität, 


uperhosphat 

Superhosphat mit Rüben⸗ und 

eoncentr. Rali-Salz | Ravs- Dünger. 
Knochenmehl mit 25% 


vorzüglich als 


Knochen mehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefel ſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guauo 


offerirt unter Garantie 


des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 


(1578) 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 


Fabrik: An 


ir gebrauchte Copirmaſchine u. zwei 
Pulte mit Seſſel werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Schriftliche Offerten franco an Herren 
Broſſock 8 Weiß, Neue Sandſtraße 3. 
3 * gebrauchte Mahagoni⸗Flügel beſ⸗ 
ſerer Gattung zum Verkauf, Neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 5. [2530] 
Ein gberauchter, aber noch guter eiſerner 
oder auch fupferner Dampfkeſſel von 
ca. 12— 1800 Quart Inhalt wird zu kaufen 
gefuct. Offerten werden unter A. V. 15. 
eisse frauco erbeten. [2039] 


As halt⸗Arbeiten 


werden bei Verwendung von nur natür⸗ 
lichem Asphalt unter Garantie für 
Haltbarkeit, zweckmäßige und prompte Aus⸗ 
führung und Normirung der möglichft billig» 
1234] 


n ausgeführt von 


Breslauer⸗Asphalt⸗Comptoir 
N. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Knochenmehl, 
fein gemahlen, unter Garantie der Rein 
beit, offerirt billig die Fabrik, Salzgaſſe 7, 
von Emanuel Freyhan. 


Eine Reſtauration mit Billard, in einer 
kleinen Garniſonſtadt, iſt veränderungs⸗ 


halber mit vollſtändigem Invent. preiswürdig 


zu übernehmen. Näh auf frankirte Anfragen 
unter E 


„S8. I. poste restan'e Nams lau. 


der Strehlener Chauſſee. 


Eichen ⸗Rinde. 


Circa 1— 200 Ctr. vorjährige, gut ges 
haltene Spiegelrinde wird zu kaufen 
geſucht. Offerken beliebe man in der Er: 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
II. G. E. franko niederzulegen. [2434] 


Das Dominium Gunſchwitz, Ohlauer 
Kreis, verkauft 4 — 500 Sack geſunde 
weiße Speiſekartoffeln. 12496 


Futterrübenſaamen 


64er Erndte, von den ſchönſten Exemplaren 
der ertragreichſten Pohl'ſchen Rieſenrübe 
forgfältig gezüchtet, verkauft das Dominjum 
Groß⸗Sägewitz, Poſt Mörſchelwitz. 2442] 


ünf Stück junge gute Zugochſen 
ſtehen auf dem Dominium Gunſch⸗ 
witz, ohlauer Kreiſes, Poſtſtation Halt: 
auf, zum Verkauf. 2495 


19 Maſtochſen, 
zum Theil ſchwerfett, ſind im Ganzen 
= getheilt verkäuflich. [1724] 


dni 1. 1 * 8 
* 85 eur scha e teſchafte 


aft Camenz. 


— — — 
Der herrſchaftl. Ziergärtner zu Ru f 
Dorf, Mreis Strehlen, bat teimfäbigen 
Samen der Leutewitzer Futter⸗Rübe und 
von Möhren zu verka ufen. [2525] 


Nr. 88 2. Bellage vom 19. d. M Fir mein Band- und Weiß waaren⸗La⸗ 
J, der Provinzial⸗Zeitung und er ſuche ich einen jungen ann, 
des Landwirthſchaſtlichen Ans | welcher in dieſer Branche ſchon thätig war. 
zeigers, Nr. 8 vom 23. d. Mts. 8810550 in Schl., innere Langſtraße. 


ro 186 5 M. Urban. 


en Arbeit macht das Leben füß. 

inſerirten“ Ein erfahrener zuberläfjiger Buchhalter, firm 
in der doppelten Buchführung, mit guten Re⸗ 
lerenzen, der nicht vollſtändig beſchäftigt iſt, 
bittet bei höchſt beſcheidenen Anſprüchen, hier 
oder außerhalb baldigſt beſchäftigt zu werden. 
Näheres durch den Kaufmann Herin Fedor 
Riedel, Schuhbrücken⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, im blauen Adler. [1965] 


‚ Ein gewandter Commis, 
tüchtiger Verkäufer, kann in mein Modewaa⸗ 
rengeſchäft von Oſtern ab eintreten. (2014. 

atiber. Louis Schleſinger. 


Ein Commis, Speceriſt, tüchtiger Expe⸗ 
dient, welcher in einer größeren Kreisſtadt 
gelernt, ſucht bald oder pr. 1. April ein ans 
deres Engagement. Gefällige Offerten erbittet 
man unter H. H, poste restante Polkwitz. 


in Commis ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem Colonial« oder Manu: 
facturwaaren⸗Geſchäft pro 1. April d. J. ein 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre L. L. No. 23 poste restante Hirſch⸗ 
berg erbeten. [1949] 


Ein tüchtiger Zuckerſiedermeiſter, 
welcher eine große Fabrik ſelbſtſtändig 
dirigiren kann, erhält vortheilhafte An⸗ 
ſtellung im Auslande. 

Ferner wird für eine andere Zucker⸗ 

f | fabrik ein gut empfohlener mit Buch⸗ 


ge (außer markt⸗ 
[1820] 


[2078] 


Friſche 
Engliſche Auftern, 
Straßb.Gänſeleber⸗ 
und Wild⸗Paſteten, 

Aſtrach. Caviar, 
Elb. Neunaugen, 
Ger. u. mar. Lachs, 


Aal⸗Roulade, 
Rochefort⸗, Neuchateler, 


Cheſter⸗, Eidamer 
u. Schweizer Käſe 
empfiehlt 
Eduard Scholz, 


Ohlauerſtr. Nr. 79 
zu den 2 goldnen Löwen. 


Grog⸗ und Puuſch⸗Eſſenz 
in vorzüglicher Güte, die Flaſche 10 u. 15 Sgr., 
jo wie diverſe Sorten feinen Rum und Arac 
in Flaſchen wie ausgemeſſen empfiehlt: L. Stangen'ſchen Annoncen Bureau's, 
[25181 P. Rahner, Neumarkt Nr. 6. Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. 2081] 


Magdeburger Cichorien Tüchtige Maurer 


in allen Sorten und Packungen empfiehlt zuf zur Erbauung des Militär⸗Kurhauſes in 
billigſten Fabrikpreiſen = [2537] Wer Io 90 8 . 2 
ahnhof Reibnitz ſucht der Maurermeiſter C. 
J. May Jun., Wehner in Warmbrunn. Lohn von 5 Uhr 
Nikolaiſtraße 35, vis-à vis dem Grenzhaus. . 70 Uhr 3 in 8 
Soeben erhielt ich wieder ſchöne R e 42049] 

Speck bückli 


und Kaſſenführung vertrauter Mann 

er N Gehalt zu engagiren gewünſcht 

urch: 
| A. Goetſch & Co. in Berlin, 
[1800] Zimmerſtraße 48a, 


Ein junger Mann, der für eine hieſige be⸗ 
deutende Rum⸗, Sprit- u Liqueur ⸗ Fabrik 
reift, ſucht bei mäßigen Anſprüchen ein En: 
ee gleichviel in welcher Branche. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Chiffre K. F. 
poste restante Breslau franco erbeten. 


Ein Brennerei⸗Inſpector 


oder tüchtiger Oberbrenner, der gleich⸗ 
zeitig die Preßhefen⸗ Fabrikation voll⸗ 
kommen verſtehen muß und ſich darſber 
dees Une ausweiſen kann, wird zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Näheres zu erfahren 


25 Silbergroſchen. 


Ein n aan it abibigen 
ulkenntniſſen verſehen, der die Land⸗ 
Seienden Me wirthſchaft erlernen will, kann bald oder 

dem Dominium Merzdorf bei Jauer pla⸗ 
eirt werden. [2523] 


Ma rechtlicher Eltern, welche das Kutſcher⸗Dienſt. 
Mädchen n Ein „Rute Kutſcher, N. ſich 


1910 0e Ba e Dee über ſeine Fähigkeit als ſolcher und entſchie 
n. 1 
2 ͤ SLR dene Nüchternhelt ausweiſen kann, findet nach 
In biefiner Spnagogen⸗Gemeinde fol die perſönlicher Vorſtellung zum 1. April d. J. 
Stelle eines Vorbeters, der zugleich die] bei mir Anſtellung. 11970) 
Funktionen eines Schächters und Relionsleh⸗] Nieder⸗Giersdorf bei Grottkau. 
vers zu übern hmen hat, zum 1. April d. J. Groſſer, Rittergutsbeſitzer. 
mit einem feſten Gehalte von jährlich 200 Thlr. „da end in de 
anderweitig bejet werden. Nuflettanten wol. Van des 115 ienplatzes ein fein db» 
len ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an ee teſucht l 122 1 
das unterzeichnete Vorſtandsmitglied wenden. ſtraße 88, ei ne „Adr. abzuge en Tauens 
Sommerfeld, im Februar 1865. raße 83, eine Treppe rechts. [2:28] 
2050] L. Gattel. 


Ein noch junger Mann, . noch in 
Dienſten, welcher die doppelte Buchfüh⸗ 
rung verſteht und ſeit Jahren bei Gericht» u. 
Polizei⸗Vezwaltungen arbeitete, wünſcht an: 
derweit bei letzterem Fache entweder bald oder 
vom 1. April d. J. ab dauernde Stellung. 
Gute Atteſte und Referenzen flehen zur Seite. 
Gefällige fr. Offerten P. K. übernimmt die 
Erpedition der Breslauer Zig. [2048] 


Ein junger Techniker, der mehrere Jahre 
hindurch praktiſch gearbeitet hat, ſucht für 
die Zeit vom 15. April oder 1. Mai ab eine 
ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung und 
werden gefällige Offerten erbeten sub A. Gr. 


legene Werkſtelle nebſt Wohnung ift 
billig 5 vermiethen, den 1. April zu beziehen. 
Zu erfragen Heilige Geiſtſtraße Nr. à bei 
[2535] Schneider. 
Reuſckeſtrabe 67, nahe am Blücherplatz, iſt 
der J. Stock zu vermiethen und Oſtern h 
bezieben.. Näheres im Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Gewölbe. 12538 


Nikelalstarcaraben Ga iſt ein Theil 
der dritten Etage zu vermiethen. [2441] 


Breslauer Börse vom 


durch Herrn Emil Kabath, Inhaber des 


Oſtern d. J. gegen mäßiges Honorar auf 


Eine für Tiſchler oder für Stellmacher ges | Th 


— 


eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 7 


Ha 


Durch alle Bud handlungen zu beziehen: 55 
Gedichte H 

von 
Auguſt Kahlert. : 


Mit dem Portrait des Dichters. 7 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. ; 


Den zahlreichen Freunden und Ber, 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
T geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willtems $ 

menes Andenken ſein. [480] 5 


— . HH 


Bekanntmachungen 


aller Art 
in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, russische, dänische. holländ., 
schwedische etc. Zeitungen werden 
prompf zu dem Original - Insertions- 
preis ohne Anrechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen besorgt und bei 
rösseren Aufträgen entsprechender 
abatt gewährt. [114 


Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 


Uuser neuester Zeitungs-Ca- 
talog nebst Insertionstarif steht. auf 
franco Verlangen gratis und franco 
zu Diensten, 


P 


S 


Zu vermiethen > 
eine freundliche Wohnung, 3 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche, Entree und Zubehör, erſte Etage, 
Paradiesgaſſe Nr. 20. [2515 
SA§Ä . Nr. 9 iſt die 1. Etage, 

beſtehend aus 7 Piecen und Beigelaß, 

per 1. Juli d. J. zu vermiethen. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 73, 2. Etage. 2513] 
Ein heizbar mit Gaseinrichtung verſehener 
Keller, zur Kaffeehalle ſich eignend, iſt 
Junkernſtraße 10 ſofort frei. 12539] 
r. Lotterie ⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


a 


Port AB a ARE 
utfber: Wo ſogiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


3 der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 27. Februar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


er 70— 73 8 dd 63 Sgr. 


Weizen, wei 
dito g 


er 64— 67 60 5 

Weizen, wei e 88 52—55 Sg 
er 62— r. 

ile“ Aber 56—59 54 52 5 
ditoerwachſener — 49 44—47 „ 
| too e 40— 41 39 88 
Gerte . 34— 36 33 30-32 „ 
gu BA 27— 28 26 24—25 „ 
rbſen 60— 62 58 52—54 „ 


Notirungen der bon der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

erraps 220 212 196 Sg 
Winterrübſen . 208 186 „ 
Sommerrübfen... 184 176 156 


Amtliche ii für loco Kartoffel ⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80x Tralles 
12% G. 12% B. 


25. u. 20. Febr. 158.10 Ul. Ng. CI. Nehm 21 
38278 333724 33711 


5 — bei 0° 

Luftwärme — 2,8 — 70 0,8 
ung Bipdt. 85 t. Pott. 
Dun ung pt. pCt. pCt. 
Bub N N NE 
Wetter beiter Nebel trübe 


———ů— ß —:—I: —— 
26. u. 27. Febr. Abs. 10. Mg. U. Nhm2U 


Luftdr. bei oo 332,786 33140 329787 
Luftwärme ＋ 02 T 10 + 24 
Thaupunkt — 15 — 18 — 02 
Dunftfättigung pCt. 77p6t,  79pEH- 
ind W S 
Wetter trübe trübe bedeckt 


27. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 


D Brief.|Geld.] 
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poste restaute Chemnitz in Sachſen. [2038] 

„„ . Schles, Pfdbr Ausländ. Fonds, 

Ein Photograph, 3.1600 Ti.j| 925 | 92) |Poin, Binabr.a | 752 ba 

der in allen Beziehungen Tuüchtiges leiſtet, > at 5 1008 teen = 

e dito Litt. C. 4 100 | — est. Nat.-A. |5 | 71 bs. 

übernimmt die Exped. der Breslauer Zig. äito Lite B., | —— 1014 |Italion, Anl. 5 * 

Ein Lithograph, [2508] dito — — [Ooster. L. v. 605] 844835b2G 

gewandter Schriftarbeiter, findet dauernd Bes | Pari Schl. Rentnbr. 4 993 — dito 

ſchäſtigung bei E. Jung, Albrechtsſtr. 13. Posen. 5 ve 96 1 4 — ur. 

Eis junger, noch activer Mann, Manu⸗ ——— 3 —— —— 8 = 
facturiſt, der mit Correſpondenz und B h.-Fr 4 | 95 51 Wrsch.-Wien.|s | 614 bz. 

Buchführung vertraut ist, wünſcht feine Stel: rel.-ch.-Fr. 1 1 9 1 Fr. W. Nrdb 4701 8 

lung vom J. April d. J. u verändern. Gef. — dito auvIA 98 0¹ Mecklenburg. 22 

fr. Off, werden unter A. II. 20. poste rest. ol EZ in 9 er —— h =; 

Gleiwiız erbeten, [2526] 110 Närschl.-Mrk' 11 — (Gal. Ludw.-B, 

Ein ſolider und gewandter junger] Poln. Bank-Bil.| — — dito Ser. IVI0](q— — Bilb.-Prior.|; | 86 B. 

> Mann, der das militarpflichtige Alter] Russ. dito 80} | 794 |Oberschles...\4 | — 95 dito St,-P,| [1004 B. 

binter ſich hat — wo möglich mit der Tuch: Oosterr. Wührg.| 90% | 893 dito 4 — ii |Inden.Borgw.A |, 

branche und dem Meßgeſchäft bekannt, und dito 34] 844 | - Sahl. Fouer-V |. er 

im Stande ift, der einfachen Buchführung in | Inländ, Fonds, 2f Kosel-Oderb. [4 |— | — Ha. Ergw. Ag | 314 ba. G. 

einem Fabrikationsgeſchaft vorzuſtehen, wird Freiw. St.-A. 44 — | — dito 4 — |— Brsl. Gas-Act, — 

für ein ſolches in einer größeren Provinzial: | Preus.A. 18504 98 — || dito Stamm-|5 | — | — Gchl. Znkh.-4 47 — 

ſtadt geſucht. Gef. Offerten unter 1. 28 be-] dito 185214 981 — — dito Seb — 

liebe man an die Expedition der Breslauer] dito 185414411027 | — |jlalEisenb.-St.-A. Preuss. und aus). 

Zeitung franko zu ſenden. [2514] dito 1856/4411024 | — Brael.-Sch.-Fr. 4 |140} bz. Bank-A, u. Obl. 

Für ein renommirtes Colonialwaaren Be A. 185218 1308 r . — © 92} B Sch! Bank Y F 
Cngros-Geſchaft in einer bedeutenden St. Schuldsch 40 9 ae — Hyp.-Oblig.]44[100 B 
Handelsstadt wird ein gut empfoplener | Bros}. gt. Obl. 4 — — Obrschl. A. 0.133[161362b2.B.|Dise-Gom-Al4| — 
Commis mit ſchöner Handſchrift 1 duo 43 — dito B. 30144 B. Darinstüdter. 4 * 
engagiren gewunſcht. Salair 50 Thlr. pogen, Pfdbr.4 — — Rheinische 4 7 [B]|Ooster. Oredit/5 | 84jä}äfbr 
pro anno bei freier Station und Neben: dito 3 | |Kosel-Odarb. 4 614462bz. Posn. Prov.-B./4 — 
Adee ones be, Genltten ber Be Fe- Cre t 1 06 | J Opp. Taran. [4 | 80 ba J. GenfCred-A HI  — 

niräge franco ion der Voſ⸗ \ 2 ims e 
ſiſchen Zeitung zu Berlin sub J. Die Börsen- Commission. 


J, 90 
zuſenden. [2059] ] Verantw. Rebacteur : Dr. Stein, Drud bon Groß, Barth u. Comp. (WB, Friedrich in Breslau. 


—  — 


| 
1 
1 
j 


